
Deutsche Zeitung in den Niederlanden

v.tf v v *r.-> f. •,
'• -,w ■-;

'
'"

. ,
'

. •'.

Verlagt Amsterdam C; N.Z. Voorburg. '

wa1;225; Telefon*3 82 32 >(Sammeinum« , •

mer). Schriftleitung: N. Z. Voorburgwal
232. Telefon 360 84; „3 5548, 3 5881.i;.;

. Zweigstellen:/Den ;Haag,.Bezuldenhout t'fei
Kr 5»; Teleflh 2619. Haager Schrift- • '/"

•' •.'■ . ».••.•>•. < ••-' - •'■ • • •" ' y .i
: ■ leitung: Telefon;?7.i9 83, .77 1984; V: y ;?,v

Rotterdam; Schledamscheßln^el \ 14$ b, y - :

Telefon • 213 47." (Sammelnummer).
, Berliner Sehrlftlelbing: 99

.< •? •,a • - . i «vi,
5, CharlotteiMtr. 32. Tel. 1733 25 (174601) # !

kHC «r '•> ff» • tT"''/' i f*■■ Jj "1.

/Nummer 95 Amsterdam,' Montag,: 7. September 1942

Einzelpreis 9 Cent. In Grossdeutschland '

20 Rpf. Erscheint täglich. Bezugspreis
für die Niederlande fl. 4.20 im Quartal,
In Grossdeutschland RM. 9.-, -\- Post-
zusteilgebühren. Anzeigenpreis: 60 Cent
pro mm, im 3.76 Gld. Z.Z.
ist Anzeigenpreisliste Nr. 4 gültig. Postr
giro 389 138. Bankkonten: Rijnsche
Handelsbank N.V., VijgendamB-10. Han-
delstrust West N.V., Keizersgr. 569-571.
Bank v. Nederl. Arbeid N.V., Keizfersgr.
Nr. 452, Postf. 1000. Gem.-Giro D 6000.

# Jahrgang 3

Zwei Sondermeldungen des Öberkeommandos der Wehrmacht:

Noworossijsk erobert - 108000BRTversenkt
Der letzte wichtige Sowjctkriegshafen am Schwarzen Meer gefallen — Neue Erfolgsmeldung der deutschen U-Boot-Jagd

'In der Schlacht um Stalingrad .gewannen
deutsche und rumänische Truppen in schwe-
ren "Kämpfen weiter Boden. Der 'Feind, erneu-
erte" unter. Einsatz" s'tarker ' Infanterie. , unjj

'■>- Panzerverbände seine'* schweren Entlastungs-
' angriffe von die deutsche Rie-

gelstellung. . 'Alle' Angriffe • .wurden : blutig
abgewiesen und 108 Panzer , ver-

, Dichtet. Panzer und«motorisierte .Infanterie-
divisionen, unterstützt durch'Fliege- und Flak-
verbände,:haben hieran' entscheidenden 'Anteil.
Tag. und Nachtangriffe der Luftwaffe/ rich-
teten sich gegen das' Stadtgebiet."Audtetdem'
wurden im Verlauf, der Nacht Flugplätze ost-
wärts der Wolga bombardiert..

Nordwestlich Medyn • wurden - wiederholte
feindliche Angriffe zum - Teil : im Gegenstoss
abgeschlagen. Bei • nächtlichen Bombenangriff
fen wurden > Fingplatzanlagen : nordwestlich'
Moskau sowie der Nachschubverkehr des Fein-
des' wirksam getroffen."''

Südlich des Ilmensees wurden ebenfalls meh-
' rere feindliche Angriffe'unter hohen blutigen

Verlusten abgewiesen. Im , Gegenangriff wur-
, den - feindliche - Kräfte eingeschlossen. und ver-

nichtet. Die Sowjets verloren hierbei über 1200
Tote. Auf dem Ladogasee wurden durch Bom-
bentreffer . ein Bewacher'und ein Schlepper
versenkt,, ein weiterer Be wacher und" drei
Schlepper beschädigt.
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Wie durch Sondermeldung ■ bekanntgegeben, versenkten * deutsche Unterseeboote
aus Geleitzügen und in'Einzeljagd an "der Ostküste.von Amerika, im Atlantik und vor
der Westküste von Afrika in harten Kämpfen 17 Schiffe mit zusammen 108 000 BRT.
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' '.: 'Aus ,dem Führerhauptquartier, *7.~September." ■•'

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: ; . •'
-•.

* .'.

Wie . durch' Sondermeldung ,bekanntgegeben, ist die Land, und Seefestung Nowo-
rnssijsk, der ; letzte .Kriegshafen von Bedeutung, der nach dem Fall; von Sewastopol
der sowjetrussischen. Schwarzmeerflotte noch Verblieben war, gefallen.'' Württem: •,

bergische, badische, fränkische und. hessische Divisionen' unter Mitwirkung rumäni- i.
scher Kavallerieverbände haben in tagelangen harten Festungskämpfen unter
schwierigsten Geländeverhältnissen diesen stolzen Waffenerfolg errungen. Die'Beute
ist noch nicht zu übersehen, •. V . -

...
.»* .

: Im mittlereil Abschnitt der Front in Ägyp-
ten wurde ein feindlicher Angriff abgewiesen.
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge bekämpften
auch ' gestern britische Artilleriestellungen,
-Panzer- und Kraftfahrzeugansammlungen
'sowie s einen Flugplatz ' am, Araber-Golf mit
guter Wirkung., Deutsche Jäger schössen in
Luftkämpfen 15 feindliche Flugzeuge ab.'Ein
weiteres feindliches .Flugzeug; wurde im See-
gebiet südlich Kprfu zum Absturz gebracht.

Nach'. einzelnen wirkungslosen Tagesstör-
flögeri 'griffen Verbände der britischen 'Luft-
Waffe'in der' vergangenen Nacht Westdeutsch-
land an.' Die Zivilbevölkerung hatte' Verluste."
In Wohnvierteln-.mehrerer Orte,"vor allem Tn
Duisburg, entstanden Sach-. und Gebäudeschä-
den.. Nach bisherigen Meldungen'würden elf
der angreifenden • Flugzeuge abgeschossen.
Weitere sieben verior de£Feind bei Einflügen
in die besetzten Westgebiete.' •

V Leichte deutsche" Kampfflugzeuge bekämpf-
ten am gestrigen Tage kriegswichtige Ziele in
Süd- lind Mittelengland sowie Hafenanlagen an
der englischen . Nordostküste. mit Bomben
schweren Kalibers. In der Nacht'bombardier-
ten Kampfflugzeuge Werftanlageh in Sunder-
land; . zahlreiche 'Explosionen wurden be-
obachtet. ■. . ' V • .

„Ein schwerer Schlag” — sagt London
;

" ■ 1 • ' r)' "■. t. • r '-r.
Nach dem Verlust von Sewastopol .verblieb

der sowjetischen Schwarzmeerflotte, nur, noch
Noworossijsk als letzte Kri<*gshafen vgo
Bedeutung., Als nafih dem Fall von Anapa das
Signal für die wachsende Gefährdung von
Noworossijsk gegeben war. verstärkten die
Bolsctoewlsten ihre Bunkerreihen' noch ? durch

«isgedehnte Feldstellungen,' die durch die
hwierigen Geländeverhältnisse zu einein

Festurigssystem erster.* Orinung j geworden
waren. In Überaus schweren Kämpfen' mussten
sich' die deutsehen und rumänischen Truppen
an. die Stadt heranarbeiten. Mehrere ausge-
zeichnete Höhenstellungen ', mussten gestürmt

' und Bunker (Um Bunker ausgeräuchert, werden.;
Der Fall des befestigten Kriegshafens fügt

1 der' Geschichte "des "deutschen»!! Heeres ,
ein

neues Ruhmesblatt hinzu, das besonders qen
■ württemibergischen badischen, fränkischen

und hessischen Verbänden zur Ehre gereicht:
• Seitdem sämtliche Ufer • des •; Asowscheo

Meeres", das mit 37 000 qkm' immerhin'; eine
Fläche etwa von der Grösse Hollands bedeckt,
und 1 die Strasse von' Kertsch riehst der Halte-,
insel Taman in deutschen Händen waren,
ipachte der Angriff, durch. diese. Rückendek-
kung begünstigt,' schnelle Fortschritte, und
schon am. gestrigen Sopntag .konnte die Er-
ofoerung ;von Noworossijsk' gemeldet werden.
Die .schwache deutsche : Kriegsmarine •*griff
dabei ebenfalls in die Kämpfe ein und ver-

' ,senkte Über,. 30 000iBRT. feindliehen Schiffs-
raums. Der Seeweg längs der Kaukasusküste

' ' ist für die Sowjets sowohl für. den Nachschub
' als auch für eventuelle Fluchtversuche von'

. besonderer Bedeutung. Dieser' Tonnageverlust
hat sie ' daher" empfindlich getroffen:,
. Mit der Besetzung des wichtigen Hafens von
Noworossijsk verliert die sowjetische;Schwarz,
meerflotte ihre letzte. Basis, denrf Batum im
Süden stellt nur einen zweitrangigen Stütz-
punkt dar. Der modern ausgebaute Hafen von
Noworossijsk war stets als Kriegs, und Han-
delshafen - von grösster: Bedeutung, zumal 'er
das ganze Jahr über eisfrei ist'Bahnverbindun-
gen nach Rostow, Stalingrad,und nach Trans-'
kaukasien verbanden den bedeutenden Hafen-
platz mit den wichtigsten Industriezentren ctes
südrussischen Gebietes. - Eine Autostrasse
längs der Küste verbindet .die Stadt" nilt dem

\ nächsten Wichtigen' Handelshafen •Tuapse.;,?:"

' > ~
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1 Im 13. und 14. Jahrhundert gehörte . Nowo-
rossijsk jden Genuesen, im 16. Jahrhundert den

•; Türken; - welohe hierj die Festung: Sudschuk
Kalek erbauten, die im Jahre 1808von den Rus-
sen erobert wurde. 1838 wurde hifer eine provi.
sorische Befestigung unter dem Namen Zemes-
koje erbaut, die bald danach den heutigen Na-
men Noworossijsk erhielt. Während der Revo-,
lution von 1918 versenkte sich im
Teil der . russischen Schwarzmeerflotte, "um
dem Zugriff der Deutschen zu entgehen. Heute
zählt die Stadt über 100 000 Einwohner 'und
besitzt eine wichtige Rüstungsindustrie,. 1 di%
vorwiegend „Geschütze, Granatwerfer,'; Muni,

"tion, Wasserflugzeuge,. . Kraftfahrzeuge V und
Motoren herstellt." Von Bedeutung sind " auch
die Reparaturwerkstätten für. Lokomotiven,
Panzerzüge und Waggons.' .'

*

r
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i Noworossijsk; ' ist ausserdem . ei.i wichtiger
Ausfuhrplatz für Erdöl, Holz, Getreide und
Zement mit einem'Jahresumschlag'von durch-
schnittlich ; 2,5 Millionen Tonnen. Neben zahl,
reichen Lagern,, und •> Kühlhäuserngeben; um.
fangreiche öltankanlagen, ein Schiffsdook und
zahlreiche . Werkstätten . zur Reparatur,, von
Kriegs.*und -Handelsschiffen dem ' Hafen das
Gepräge, der in. einer" Bucht liegt, an deren
Ostküste,Berge bis zu.6QO m Höhe ansteigen,
während die Westseite von niedrigen Sand,
dünen 'gebildet; "wird. Diese Bucht' stellt den
einzigen ' Naturhafen der kaukasischen
Schwarameferküste dar,' die •von; der Strasse

; von Kertsch bis zur Landesgrenze . südlich
Batum 'ahn' an natürlichen Häfen ist. ' v; '

p Dank' seines ' fruchtbaren'.Hinterlandes . be-
sitzt die Stadt auch zahlreiche Mühlen, Brot-
fabriken, Brauereien und eins der für. die So-
wjet-Union/ typischen Fleischkombinate. Von
den übrigen Zweigen , der Industrie sind neben
einer Baumwollspinnerei die Bekleidungs- und
Schuhfabriken' erwähnenswert' Das günstige
Klima hat. neben meiner intensiven Landwirt-:
schuft den Weinbau In grösstem Umfange ent-
wickelt. Ausser zahlreichen Keltereien befindet
sich' eine der/gröasten Sektkellereien der So-
wjetunion miti; einer Jahreserzeugung von
50 000 hl in Noworqsstjsk.' '.' • !

'

Der Fall von Noworosstjsk Ist in England
mit grosser , Besorgnis aufgenommen worden-
Reuter gibt die deutsche Sondermeldung bald
nach. Bekanntwerdenwelter«, Der '.Londaotr

Nachrichtendienst nahm im Laufe der Nacht
dazu wie folgt Stellung: „Wenn die Einnahme
fron Noworosstjsk bestätigt werden sollte, wür-
de der Verlust der Stadt einen schweren Schlag

• für: die sowjetische. Schwarzmeerflotte bedeu-
ten. Sie könnte zwar Tuapse und Batum ver-
wenden, aber weder der eine, noch der andere
Hafen ist so. gut,.ausgerüstet wie Noworos-
sijsk.":ln einer Meldung aus Moskau wurde
allerdings behauptet, „zur Stunde werde bei

noch gekämpft So se"hr leicht
dürfte den Engländern und deren bolschewisti-
schen / Verbündeten das Eingeständnis der
neuen , Niederlage auch nicht werden.

V VAufnahm«:...FK-Oriroru-KaaUin/Hoffmaon/Stapt{»~|
\ • ■' .. 1

' ' Dii'i'-.he Gebirgsjäger Im Kaukasus ... . ,•; .' • v . I

Vollständige
Übereinstimmung
den deutsch-rumänischen Wirtschaftsfragen

- - Bukarest, 7. September.
'■ Über die Besprechungen, die Reichswirt-
schaftsminister Funk hier führte, wird folgen-

:de, gemeinsanie i Verlautbarung ausgegeben:
,iDer Besuch des Reichswirtschaftsministers

!Dr. Walther Punk in Rumänien hat am Sonn-
, tag mit einem Empfang des Reiohswirt-
schaftsministers durch den Staatsführer Mar-

. schall Antonescu seinen Abschluss gefunden.
Während, des Aufenthaltes In Rumänien hat-
ten der -Reiqhswirtschaftsmimster und seine
Mitarbeiter Gelegenheit,"mit. den 1 massgeben-
den rumänischen Persönlichkeiten und in
erster Linie mit dem Vize-Ministerpräsidenten
Professor Mihai Antonescu einen eingehenden
Gedankenaustausch über alle die beiden Län-
der gemeinsam interessierendenwirtschaft-
lichen Fragen zu pflegen. 1

; Hierbei hat sich
erneut bestätigt, dass die Anschauungen der
beiden Regierungen über die Methoden und
.Wege zur Erhaltung und Steigerung der wirt-
schaftlichen Leistungsfähigkeit im Interesse
der gemeinsamen Kriegführung völlig über-,
einstimmen. Insbesondere wurde Einverständ-
nis darüber festgestellt, dass die gegenseitigen
kriegswichtigen Lieferungen zwischen den
beiden Ländern auch weiterhin im grösstmög-
lichen Umfange fortgesetzt werden sollen, um
auf diese Weise'sicherzustellen, dass jedes der
beiden Länder im gegenseitigen Austausch

das : andere,Land,mit den . für
i die** wirtschaftliche ;Kriegführung erforder-
lichen Gütern • zu' versorgen. Als . Vertreter
des. Auswärtigen Amtes nahm der Vorsitzen-'
de. des deutschen . Re'gierungsausschusseS für
Rumänien,' Gesandter Clodius, än den Be-
sprechungen teil." * '•

„Sowjets tragen die ganze Last”
DZ Stock h o 1m, 7. September.

1 'Der Sowjet-Botschafter Maisky hat eine
Botschaft an die' englische Jugend gerichtet,
in der er erklärt, die Kraft Deutschlands und
seiner Verbündeten sei weiterhin gewaltig. Die
„Kräfte der verbündgten Nationen seien bisher
nicht" se gut organisiert" gewesen, um einen
Krieg ': an ' zwei > ".Fronten führen zu können,
Bisher sei die Hauptlast des Kampfes von der
Sowjetunion'getragen worden, doch - rechne
diese damit,' dai ,\diese Last unter den Alliier-
ten bald ■' gieibhmässiger verteilt" . werde.
Maisky fordert zum Schluss die Jugend Gross-
britanniens auf, „darauf zu achten, dass die
jetzt so schwer auf den Schultern der Sowjets
ruhende Last durch schnell einsehende
strengungen, aller übrigen alliierten Nationen
erleichtert wird." "

, t , .

Roosevelt erwartet Gewittertage
DZ, Stockholm, 7* September.

Roosevelt wandte "sich in einör Rede an die
Arbeiterschaft. Nach den üblichen politischen

.Floskeln 'über die Grösse der amerikanischen
Kriegsproduktion prophezeite er, dass in der
Zukunft sicherlich Gewittertage kommen wür-
den. : Es würden vielleicht Opfer hinsichtlich
der Lohn- - und Preisgestaltung gefordert
werden. — Mittlerwfeile steigen die Preise wei-
ter. Angeblich sind Gesetze zur Bekämpfung
der Inflationsgefahr in Vorbereitung.

Rumäniens Weg
jjER zweite .Jahrestag der Thronbestex-

't-, gung König Michaela I. und der Über-
nähme der Staatsführung durch Marschau
Antonescu wurde gestern in Rumänien'
feierlich begangen.' In den Strassen Buka-
rests waren die Farben Rumäniens, Deutsch-

'■ lands und Italiens zu sehen, ebenso die Bil-
der des Königs, des .Staatsführers,• Adolf
Hitlers und Mussolinis. Marschall Anto-
nescu erliess einen Aufruf an das rumäni-

•i sehe Volk,' in"dem er es auffordert, seinen
Ü vollen Beitrag zur siegreichen Beendigung'
' des Krieges gegen die Sowjetunion zu

' leisten:' **

.
t -

~

. ,J3as Ziel unserer Gedanken soll die Zu-
kunft' unseres Volkes sein.'''Der heilige
Kampf, den.wir führen, soll uns allen be-

-5 wusst sein.''Er lässt uns voU Zuversicht die
Schwelle dieses neuen Jahres der rumäni-
-BtJier\ Revolution und unseres JFreiheits-

"katnpfes betreten."
.Vf .iVor zwei Jahren erlebte Rumänien eine

,Revolution, die 'das Schicksal des Landes
' in neue Bahnen lenkte. Ein König; der für

das Land untragbar geworden war, verzich-
- tete auf den Thron, und Marschall 'Anto-

*.■ nescu nahm im Namen des jungen Königs
JMichael, der die ganze Liebe des runiäni-

\ ' sehen Volkes besitzt, die Geschicke des
. 'Landes an der"Donaumündung in die Hand.

Damit| war - die Grundlage für die durch-
i ] greifende Wandlung in Rumänien geschaf-
ften, nach, der der grösste Teil' der Bevöl-
' kerung seit Jahren rief. • ■

Marschall Antonescu, dessen militärisch
\ straffe - sympathische Erscheinung ■
\\ Staatsführer heute schon in das Bild des

neuen Europa gehört, üfyernahfh vor zwei
Jahren keine leichte Aufgabe. Das Land
war im Innern von Revolutionswehen er-
schüttert, wirtschaftlich geschwächt und
aussenpolitiscfi mitten in eine Krise hinein-
gestellt. Marschall Antonescu hat es ver-
standen, den jungen, ihm anvertrauten
Staat durch diese Klippen hindurchzufüh-
ren. Im Innern verhinderte er das Chaos
und fand gleichzeitig den Anschluss an das
neue Europa. \ .

Der Ausbruch des Krieges im Osten fand
Rumänien noch mitten im Aufbau. Trotz-
dem . zögerte Marschall Antonescu keinen•
Augenblick, den Weg zu gehen,; den er
selbst des öfteren . als den Weg der Ehre
bezeichnet hat. Mit seinem Einsatz an der
Seite der Achsenmächte .im, Kampf gegen
den Bolschewismus hat das junge Rumänien
zugleich seine höchste Bewährung gezeigt.
In diesem Krieg hat Rumänien vier Millio-
nen Rumänen von der Herrschaft des Bol-
schewismus befreitund [neue fruchtbare
Provinzen gewonnen.^Aber es hat auch
diesen Gevnnn mit > dem höchsten soldati-
schen Einsatz bezahlt. Mit Würde hat das
rumänische Volk, das sich von seinen' in-
neren Wirren m nicht, erholen
können, i die neuen Lasten des Krieges
tragen und sich als ein wertvoller Bundes-
genosse des '■ Reiches erwiesen.

Während gerade ,in diesen■ Tagen' rumä-
nische Truppen Seite an Seife mit. ihren
deutschen Kameraden heue stolze Siege er-
ringen konnten, gedenkt das deutsche
Volk mit herzlicher Anteilr.al'?ie des Tages,
an dem Rumänien vor zwei Jahren den Weg.
zur nationalen Erneuerung fanQ.

Die stärksten Feldbefestigungen
Das folgenschwere Ringen um Stalingrad — Die Sowjets führen
erbitterte Flankenangriffe und erlassen verzweifelte Aufrufe

DZ Berlin, 7.; September.
Neben der Eroberung des sowjetischen

Kriegshafens Noworossijsk. stehen die harten
Kämpfe ttm die Wolgametropole Stalingrad im
Vordergrund der Ereignisse an der Ostfront.
Die Bedeutung ' Stalingrads für die beiden
kämpfenden Parteien litegt in der beherrschen-
den Lage am letzten sowjetischen Nerven-
strang zum Süden, damit zünden ölreservoirs
dec Kaukasusgebietes; Denn seit die deutschell
Truppen im Verlauf ihrer Offensive die Schie-
nenstränge durchschnitten hatten,, die den
Norden mit dem Süden der Sowjetunion ver-
banden, hat der uralte Wasserweg über das
Kaspische Meer und die Wolga wieder seine
seit - altershar dominierende Verkehrsstauung
gewonnen. Bei Stalingrad wird; um eine der
folgenschwersten Entscheidungen des zweiten
Weltkriegs gerungen: für die Sowjets geht es
um die naokte Existenz, fUr die Mächte des
Dreierpaktes um die Erkämpfung einer der
wichtigsten Schlüsselpunkte des osteuropäi-
schen Raumes. Man kann sogar sagen, dass
die Schlacht ' um den Kaukasus und um die
öifelder von Baku vor Stalingrad ihre Vorent-
scheidung findet.: ,v : ?

In dieser Erkenntnis haben die Sowjets den
Raum zwischen Don und Wolga in einem
Masse befestigt, das weit Über alles", hinaus-
geht, was man an sowjetischen Feldbefestigun-
gen bisher gesehen hat. .Ein.e kaum für mög-
lich gehaltene Anzahl von Betonbunkern mit

. drehbaren Stahlpanzerkuppeln spickt das
schachbrettartig angelegte Vorfeld. Was von
den »deutschen Truppen in diesen Kätppfen
bisher geleistet wurde, grenzt schon-an das
Unwahrscheinliche und es wird als grösste
Heldentat in die Kriegsgeschichte eingehen.

' In jedem Feldzug seit 1939 Sind Festungenun£h befestigte Städte mit Ausnahme von Se-
wastopol von den deutschen Truppen umgan-
gen oder flankierend angegriffen worden.
Gegen Stalingrad geht der deutsche Soldat
frontal vor, gegen eine der grössten sowjeti-

* sehen Industriestädte,' in der -jede Fabrik und
jedes Haus eine Festung für sich darstellt. '

Nachdem die Sowjets neue Reserven, aus
dem Norden herangeführt hatten, griffen sie
mit etwa, zehn Schützendivisionen und sieben
Panzerbrigaden die linke Flanke der deutschen
Einschliessungsfrdnt an. Aber alle mit äus-

serster Erbitterung geführten-Gegenangriffe
der Bolschewisten wurden unter Vernichtung
von 84 Panzerwagen zerschlagen. Einige
Panzervorstösse scheiterten im Bombenhagel
der deutschen Luftwaffe. Inzwischen arbeiten
sich die deutschen Soldaten im Nahkampf
weiter durch das Festungssystem. Unsere
Stosstrupps stehen am Rande der Vorttädte,
vor ihnen liegt die langgestreckte über 600 000
Einwohner zählende _Stadt-i<-und dahinter-«-'
streckt sich das JtSfeiie Band der Wolga. Rauch-
wolken liegen über dem Häusermeer, das un-
aufhörlich von deutschen Kampfgeschwadern
bombardiert wird. '

«'.. .

Auch .von englischer Seite wird der ver-
bissene Charakter der Schlacht 'betont und.
eine Londoner Zeitung nennt sie die grösste
Einzelschlacht der neuzeitlichen Geschichte.
Bezeichöend für die Gesamtsituation sind die
riesigen Verluste, die.die Sowjets in einer ein-
zigen Woche allein an Flugzeugen erlitten.
Diese verzweifelte Abwehr zehrt weiter an den
Kräften der Sowjetunion. Der sowjetische
Rundfunk wandte sich in der Nacht zu Mon-
tag mit Botschaft an die Sowjetarmee,
in der es unter Hinweis auf das Vordringen
der Deutschen zur Wolga und in den Kauka-
sus heisst: „Leben und Tod hängen für uns
vom Ausgang der jetzt tobenden Schlachten
ab. Keinen» Schritt zurück. Haltet stand bis
zum Tode. Dies ist der Appell unserer Nation'".
Dieser Verzweiflungsschrei und der erbitterte
sowjetische Widerstand mit seinen ausser-
gewöhnlich hohen Verlusten steht in auffal.
lendem Widerspruch zu der neuerdings von
den Bolschewisten behaupteten Bedeutungs-losigkeit dieses Sehlüsselpunktes der bolsche-
wistischen Südfront.'

Jüdische Vermögen
Anwendung von Verordnungen

auf Devisen-Ausländer
D e n H a ag, 7. September.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Der Anwendungsbereich der Verordnung

Nr. 148/1941 über die Behandlung jüdischen
Kapitalvermögens beschränkt sich nicht auf
solche Personen, die Inländer im Sinne der
Devisenverordnung . 1941 sind, sondern dieeratgenannte 'Verordnung gilt auch für De-
visen-Ausländer. In gleicher Weise findet die
Verordnung Nr 58/1942 über die Behand-lung jüdischer Vermögenswerte auf sämtli-
che Juden, gleichgültig ob sie Inländer oder
Ausländer im devisenrechtlichen Sinne sind,Anwendung, js c ■ ,

.; Soweit jüdische Vermögenswerte bisher
nicht nach Massgabe dieser beiden Verord-
nungen bei dem Bankhaus Lippmann, Rosen-thal und Co., Amsterdam, eingeliefert bezw.
angemeldet worden sind, ist dies nunmehr
unverzüglich nachzuholen:

WA-Gedenkfeier
für Peter Ton und Jacob Janse

DZ Den Haag, 7. September.
Auf dem Friedhof 'Nieuw-Eik.en-Duinen in

Den Haag gedachte gestern der WA-Heeriban
Den Haag des Opfertodes seines Mitkämp-
fers Peter Ton, der vor zwei Jahre im
Kampfe um ein neues Niederland sein Leben
gab. Nach Ansprachen des Banleiders Hen-
ken und des Onderbanieiders J. van der Hout
legte Frau Ton Kranz auf das/ Grab
ihres Sohnes nieder. Auch ein Kranz des Lei-
ders Müssert wurde' niedergelegt.

In Utrecht beging der Heerban 8 der
WA. das" Gedenken an den Opfertod de 3
Wachtmeisters Jacob Janse der WA in
einer eindrucksvollen Feier an dem Platze,
an dem der Mordanschlag alif Jacob Janse
verübt worden ist. Vier WA-Männer stellten
hier eine Ehrenwache, während eine WA-
Abteilung aufmarschierte. Nach einer Minute
des Schweigens brachte der Führer dieser
Abteilung' die Grösse ,d'er Kameraden. Von
da ging es'ium Friedhof, wonach dumpfen
Trommelwirbeln ein Kranz de« Leiders nie-
dergelegt wurde.

Hungersnot
in Indien
Von Julius Domke

WIR glauben, dass es das unveräusser-
liche Ffecht des indischen Volkes ist,;
Freiheit zu besitzen, die Früchte sei-

ner Arbeit zu gemessen und die Notwendig-
keiten des Lebens zu haben, so dass es die
volle Möglichkeit zur Entwicklung hat Wir
glauben auch, dass, wenA eine Regierung ein'
Volk dieser Rechte beraubt und es unter-
drückt, das Volk das weitere Recht hat, diese
Regierung zu ändern oder zu beseitigen. Die
britische Regierung in Indien hat nicht nur
das indische Volk seiner Freiheit beraubt,
sondern hat sich auf die Ausbeutung der Mas-,
sen gegründet und Indien wirtschaftlich zu-
grunde gerichtet. Wir glauben daher, dass
Indien die, Verbindung mit Englän<%|psen und.
vollständige Unabhängigkeit verlangen muss.
Indien ist wirtschaftlich zugrunde gerichtet
worden. Die aus unserem Volke erzielten
Staatseinnahmen stehen ausser jedem Ver-
hältnis zu unserem Einkommen. Unser Durch-
schnittseinkommen beträgt sieben Paisa (we-
niger als 17 Pf.) pro Tag, und von den hohen
Steuern, die wir bezahlen, entfallen 20 Pro-zentauf die von den Bauern erhobene Grund-
steuer und drei Prozent auf die Salzsteuer, die
am schwersten die Armen trifft. Dorfindu-
strien, wie das Handspinnen, sind zerstört
worden, so dass der Bauer wenigstens vier
Monate im Jahr unbeschäftigt blieb und sein
Geist a/us Mangel an Beschäftigung abge-
stumpft wurde, und im Gegensatz zu anderen
Ländern ist nichts an die, Stelle der so zer-
störten Gewerbe gesetzt worden. Zölle und
Währung wurden so gehandhabt, dass dem
Bauern weitere Lasten aufgebürdet, worden
sind.. Britische Fabrikerzeugnisse machen die
Hauptmasse unserer Einfuhr aus. Der Zoll-
tarif verrät klare Parteilichkeit für britische
Fabrikate, und die Zolleinnahmen werden
nicht verwandt, um die Belastung der Massen
zujlnriern./aondern um eine im höchsten Masse.
verscHwenderisches' Verwaltung aufrechtzuer-
halten. Noch willkürlicher ist die Handhabung
des Wechselkurses gewesen, die dazu geführt
hat, dass Millionen aus dem Lande abgezo-
gen wurden."

Soweit das indische Unabhängigijeits-Mani-
fest vom 26. Januar 1930, in welchem zum
Schluss festgestellt wird, dass es ein Ver-
brechen gegen die Menschen und Gott sei,
sich noch länger in eine Herrschaft«zu fügen,
die Indien dieses unendliche Unheil zugefügt
hat, welche Feststellung man nach Lage der
Dinge nur unterstreichen kann, denn alles,
was England in Indien geleistet und getan
hat, geschah unverkennbar ausschliesslich im
englischen Interesse. Das vielleicht beste Bei-
spiel hierfür bietet das Bahnnetz, das nur auf
die für den Aussenhandel wichtige/Verbindung
der Haupthäfen mit allen Teilen des Landes
und auf strategische Gesichtspunkte Wert
legt,.anstatt auf die Bedürfnisse des indischen
Binnenverkehrs. Diese einseitige, im Sinne-
Englands .erfolgte Ausrichtung führte dann
dazu, dass bei Missernten in einzelnen Landes-
teilen in diesen Gebieten viele Tausenle, ja
Millionen Hungers starben, weil für einen
Ausgleich zwischen Not- und überschussge-
bieten praktisch jede Transportmöglichkeit
fehlte. Es ist z.B. geschichtliche Tatsache,
dass In Agra einmal die halbe Einwohner-
schaft verhungerte, während in dem nur . 100
km enfernten Mainpuri Korn für zwei bis drei
Pfennige pro Pfund zu haben war. Und die
berüchtigte Orissa-Hungersnot im letzten Drit-
tel des vorigen Jahrhunderts hätte nicht in
dieser kleinen Provinz allein eine Million
Menschen das Leben gekostet, wenn es damals
eine Bahn entlang der Ostküste hätte.

Ebenso beweiskräftig für die bewusste
Missachtung der Interessen Indiens durch
England ist die Entwicklung in der Baumwoll-
industrie. Indien ist bekanntlich seit dem
grauesten Altertum berühmt für seine' fernen
Baumwollgewebe. Die Musseline von Dacca
sind wahre Wunder der Webekunst, und der
Name Calico ist von dem indischen Stadt
Calicut abgeleitet. Die feinen Stoffe Indiens
— seidene wie baumwollene — gehörten zu
jenen Luxuswaren, die den Reichtum der Ost-
.indischeri Kompanie begründeten, und die
Kompanie war denn auch zunächst eifrig und
mit Erfolg bemüht, die damalige indische Tex-
tilindustrie zu fördern. Als aber in England
mechanische Spindeln und Webstühle erfunden
wurden und die Maschinentextüindustrie sich
zum wichtigsten aller englischen Industrie-
zweige entwickelte, eroberte sich bald die
englische Maschinenware, mit der einheimi-
sche HandaPbeit nicht in Preiswettfcewerb
treten konnte, den indischen Markt. Die ein-
heimische Industrie ging grösstenteils zugrun-
.de, und das Aufkommen einer indischen Ma-

wurde durch Verbot und
Erschwerung der Maschineneinfuhr verzögert.

Der Vorsprung der englischen Industrie
von Lancashire war gross, aber bei der immer
steigenden Wichtigkeit des indischen Mark-
tes wurde die Konkurrenz der indischen In-
dustrie doch bedenklich, und schon 1874
fordert Lancashire die Aufhebung der Zölle,
die wie auf andere so auch auf Baumwoll-
waren die indische Regierung ohne schutz-
zöllnerische Absicht erhob, lediglich weil sie
Einnahmen brauchte. Die Aufhebung wurds
1882_ tatsächlich verfügt. Als nun 1894 rfiia
Lage der indischen Finanzen ihre Wiederein-
führung gebot, sollten-auf.Betreiben von Lan-
cashire Baumwollwaren zollfrei bleiben. Da
diese aber nahezu die. Hälfte der gesamten
indischen Einfuhr ausmachten, erhob die in-

Aufnahme: PK-Mehl-Atlantic-Holland
vertatst 'eins unserer U-Boote seinen Stützpunkt, um Sie von den Weltmeeren heim-

kehrenden Kameraden abzulösen



dische Regierung Einspruch. Da« Ergebnis
war, dass 1896 für Baumwollgewebe ein Vor-
zugszoll von 3,5 Prozent eingeführt wurde.
Um aber auch diesem Zoll n<Äh jede Möglich-
keit einer Schutzwirkung für die indische In-
dustrie und Schädigung Lancashire zu
nehmen wurden gleichzeitig in Indien herge-
stellte Gewebe mit einer Steuer in derselben
Höhe von 3,5 Prozent belastet.

Bei solcher, Rücksichtslosigkeit nimmt es
nicht wunder, wenn auch auf den meisten
anderen Gebieten nahezu unglaubliche Ver-
hältnisse herrschen.- Besonders schlimm ist es
in der sogenannten indischen Industrie, die
aber tatsächlich, von wenigen Ausnahmen
abgesehen, rein englisch ist, so dass die Ver-
antwortung hierfür England voll und ganz
trifft. Natürlich gibt oder gab es überall in
der Weh soziale MLsstände, besonders beim
Beginn einer Industrialisierung. Was aber
in Indien bis in die neueste Zeit an Ausbeu-
tung menschlicher Arbeitskraft, vor allem
auch der Frauen und Kinder, an Hungerlöhnen,
ungesunden Arbeits- und Wohnverhältnissen,
mangelndem Unfallschutz usw. geleistet wird,
geilt erheblich über das hinaus, was man für
denkbar halten würde. Die Zustände- auf den
englischen Indigo-Plantagen führten 1859/60
zu schweren Unruhen. Die auf den Teegärten
sind nicht ganz mit Unrecht als i verkappte
Sklaverei bezeichnet worden. Am schlimmsten
war es in den Fabriken, vor allem der Textil-
industrie. Um, die . Jahrhundertwende gab es
in Bombay Baumwollfabriken, die ihren Ar-
beitern tägliche Arbeitszeiten 'von 15 bis 20
Stunden zumuteten.

Über di© Zustände in den Jahren 1914 vund
1920 heisst es in dem „Idian Year Book" für
1938, ~zeitgenössische Beobachter geben
erschütternde Beschreibungen von ungenügend
bekleideten, halb verhungerten und ungepfleg-
te« Männern, Frauen und Kindern, die sich In
den frühen Morgenstunden vom Strassen-
pflaster der Städte erhoben und ihre Leiber v zu
ihren Fabriken und .Arbeitsplätzen schleppten,
um Hungerlöhne von durchschnittlich 6 bis
8 Annas pro Tag für eine Arbeit von 12 bis
15 oder noch mehr- Stunden zu verdienen. Und
obgleich diese Beschreibung nicht auf alle In-
dustriearbeiter in Indien passen würde, passte
sie doch auf einen ziemlich grossen Teil von
ihnen und der Rest war nicht viel besser
daran." TÄW noch 1939 »teilte das internatio-

Arbeitsamt fest:
arbeitet noch eine grosse Anzahl von Kindern
in den kleinen Fabriken, die der Arbeitsge-
setzgebung nicht unterliegen. Man erkennt
langsam, dass die Ausdehnung des gesetzli-
chen Schutzes auf diese Kinder eine der
dringendsten Massnahmen ist, die die Lage
der Industriearbeit in Indien verlangt."
nicht nur in 4er Industrie sind derartige, fast
unglaubliche Verhältnisse anzutreffen, auch
in der indischen Landwirtschaft ist fast alles
sehr im argen. Englische, indische und neutrale
Beobachter sind darin völlig einig, und 'es ist
amtlich anerkannt, dass der grössere Teil der
indischen Bauern in kaum vorstellbarer, nur
in einem warmen Klima Überhaupt möglicher
Armut leben, und dass die ständige Unter-
ernährung eines erheblichen Teiles 'der Bevöl-
kerung für das Leben des indischen Volkes
eine der ernstesten Gefahren bedeutet.

Ein amerikanischer Kenner und wafmer
Freund Indiens stellt fest (s. Higginbottom,
the gospel and the plow, New York 1929),
„dass Inder in einer Zahl, die annähernd der
Bevölkerung der Vereinigten Staaten gleich-
kommt etwa'hundert Millionen, noch nicht
dahin gekommen sind, viele Dinge als mögli-;chen Luxus zu betrachten, die Amerikas
Ärmste als absolute Notwendigkelten ansehen.Niemand kann Indien verstehen, der diese ent-
würdigende, erniedrigende Armut ausser
acht lässt, die ein untrennbares, Glied indem Circulus Vitiosug von Unwissenheit, Be-
drückung, Ungesundheit, Kindersterblichkeit,
Mangel an Hygiene und dem hartnäckigen
Fortbestehen solcher epidemischer Krankhei-
ten wie Cholera,' Dysenterie, Pest, Typhus,
Malaria, Pocken und anderer verhütbarer
Übel. Eigenes Interesse sowohl wie Mitgefühl
verlangen, dass ein Heilmittel für Indiens
Armut gefunden werde." An Cholera, Pest,„Fieber" und Dysenterie sterben jährlich allein
in Britsch-Indien Über sechs Millionen Men-
schen. Die eine Grippenepidemie von 1918/19forderte nach vorsichtiger Schätzung 2J, nach
anderen 12} Millionen Tote. Der ausser-
ordentlich hohen Geburtenziffer von 33,5 pro
Tausend stand 1929 eine Sterbeziffer von 25,9
gegenüber (Deutschland 1929: 17,9 und 12.6).
Das Durchschnittsalter betrug 1931 nur 23
Jahre. Die Kindersterblichkeit beträgt 13 bis18 Prozent der Geborenen und erreichte inBombay 1925 35,7, 1930 noch 29,8 Prozent.Warum, so fragt man sich, hat mehr als ein
Jahrhundert einer angeblich so segensreichen
Herrschaft diese schreckliche Armut, diesesfurchtbare Elend Indiens nicht verhindern
oder beseitigen können? Dl« Antwort hieraufist leicht gegeben, und in dem eingangs zitier-ten Unabhängigkeitsmanifest enthalten. Sie
lautet; weil England Indien stets nur alsMittel zum Zweck angesehen und ent-
sprechend behandelt hat. Weil England Indien
seit Jahrhunderten systematisch auspowert,von Lord Clive und Warren Hastings an- bis
auf den heutigen Tag, denn noch jetzt gehenalljährlich allein an Steuern — und Zollein-nahmen rund eine halbe Milliarde Mark nachEngland, von den riesigen Industriegewinnen
ganz zu schweigen. Und schliesslich deshalbweil England gar-nicht daran denkt, auch nur
das geringste für Indiens wahres Wohl zutun, denn ein solcher Schritt würde automa-tisch; sei es direkt oder indirekt, "zu einer Min-derung der-englischen Einnahmen aus Indien,führen. Das aber darf nicht sein und wirdsolange England hierüber zu bestimmen hat"
auch nicht geschehe«!

Iran dementiert Kriegseintritt
DZ Rom, 7. September.

Der Iranische Ministerpräsident Sultanahhat Pressevertretern gegenübef erklärt dieGerüchte Über einen angeblich bevorstehendenKriegseintritt Irans entbehren Jeder Grund-lage. Die in letzter Zeit ergriffenen militäri-schen Massnahmen hätten nur den Zweck in
verschiedenen unruhigen Landesteilen die Ord-nung wiederherzustellen. \

Radio Teheran verbreitete Freitag aDendr
,v

kel der Zei tu
,

n g' "Iran ". In demdie Bevölkerung zu Kaltblütigkeit gegenüber
den Gerüchten von einer Iran drohendenKriegsgefahr ermahnt wird. Ofis Blatt unter-streicht, dass Iran mit niemandem Krieg füh-ren wolle und könne.

Ägypter ins Konzentrationslager
Ankara, 7. September.

V Meldungen der ägyptischen Presse zufolge
Bind in den letzten Tagfn wiederum 600 poli-tisch verdächtige Persönlichkeiten nach dem
Konzentrationslager bei Tor auf Sinai ver-
sehlokt worden, wo sich bereit« 5 000 Inter-
nierte befinden, f-

Halbinsel Taman feindfrei
Vom 25. August bis 4. September verlor die Sowjetluftwaffe

1062 Flugzeuge bei 49 Eigenverlusten

Der Wehrmachtbericht vom Sonntag hat
folgenden Wortlaut:

Aus dem Führerhauptquartier, 6. Sept-
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt;
* .

Auf der Taman-Halbinsel wurde in raschem
N'achstoss nach dem Süden der letzte feind-
liche Widerstand gebrochen und damit die ge-
samte Halbinsel ostwärts der . Strasse von
Kertsch genommen. Zahlreiche Gefangene
wurden eingebracht und u.a. 377 leichte und
schwere Geschütze erbeutet. Vor Noworossijsk
arbeiteten sich deutsche'und rumänische Trup-
pen gegen stark ausgebaute Bunkerstellungen
in hartem Kampf immer näher an die Stadt
heran. Deutsche Schnellboote stiessen in den
Ostteil des Schwarzen Meeres vor. Sie ver-
senkten vier Dampfer und vier Leichter mit
zusammen 9 500 BRT.

Im Kaukasus nahmen Gebirgstruppen .nach
mehrtägigen Kämpfen gegen "zähen feind-
lichen Widerstand einen weiterenHochgebirgs.
pass. . t

Die erbitterten Kämpfe im Raum von Sta-
#ingrad halten an. Auch gestern scheiterten

unter Mitwirkung der Luftwaffe Entlastungs.
angriffe sehr starker feindlicher Kräfte von
Norden. Hierbei wurden 84 Panzer vernichtet.
Stalingrad, Flugplätze ostwärts der "Wolga
und Nachschubverbindungen der Sowjets wur.
den bey Tag und Nacht bombardiert. Zwei
Wolgaschlepper wurden durch Bombenwurf
beschädigt.

K
Im Raum von Wotonesch wurden bei feind-

lichen Luftangriffen auf deutsche Flugplätze
27 Flugzeuge in Luftkämpfen ohne eigene Ver-
luste abgeschossen. Südwestlich Kaluga und
südostwärts Rschew brachen wieder feind-

liche Angriffe zusammen. Mehrere Flugplätze
des Feindes würden überraschend angegriffen
und dabei 20 sowjetische Flugzeuge, am Boden
«erstört. An einem -Wolchow-Briickenkopf
südlich des Ladogasees und an der Einschlles-
sungsfront von Leningrad scheiterten wieder-
holte feindliche Angriffe.

Marineartillerie versenkte bei Kronstactf
jcin sowjetisches Minensuchboot und eineu
Schleppkahn.- Ein weiteres Minensuchboot
wurde im Finnischen Meerbusen 'durch "Bom-
bentreffer beschädigt. An der Eismeerfront,
bombardierten Kampfflugzeuge * den Kriegs,
hafen Murmansk sowie Eisenbahnanlagen mit
guter Wirkung.- , -f. -

.
.

In der Zeit vom 25. -August bis 4.' Septem-,
ber verlor die Sowjetluftwaffe 1 062 Flug-
zeuge. Davon wurden 812 vin Luf(kämpfen,
1775 durch, Flakartillerie und 33 durch. Ver-
bände des Heeres abgeschossen> die übrigen
am Boden zerstört. In der gleichen Zeit gin-
gen an der Ostfront 49 eigene Flugzeuge ver-
loren. .<: • ■■.: ■ .

In Nordafrika bekämpfte die deutsche und
-italienische Luftwaffe britische Stellungen,
Panzeransammlungen und Flugplätze. Nach
Volltreffern wurden Explosionen und Brände
beobachtet, über dem . nordafrikanischen
Kampfraum sowie über Kreta wurden durch
deutsche und "italienische Jäger und durch
Flakartillerie 20 feindliche Flugzeuge abge-
schossen. < • -

• Bei Einflügen in die besetzten Westgebiete
wurden in Luftkämpfen zehn, in der Nordsee
und im Kanal durch Einheiten der • Kriegs-
marine zwei britische Flugzeuge zum Absturz
gebracht. *

i • r,\

Deutsche Flugzeuge griffen gestern Indu-
strie* und Verkehrsanlagen an der englischen
Südküste und in Ostengland an.

Die Stärke der Küstenverteidigung
Kanadischer Oberleutnant und britischer Gefreiter von Dieppe

unangenehm überrascht
Berlin, 7. September.'

„Ich habe meine Meinung über die deutsche
am Atlantik gründlich

ändern müssen/', erklärte der bli Dieppe ge-
fangengenommene kanadische Oberleutnant
J. M. Lafortune. „Unser Regiment hatte
keine Spezialausbildung für Landungsunter-
nehmen erhalten. Das britische Oberkommando
Hess uns wissen, dass dieser Umstand nicht so
wichtig sei, da die Deutschen an der französi-
schen Küste nicht stark sein könnten. Diese
Unterschätzung der Deutschen durch die Eng-
länder kostete unsere Brigade unvorstellbare
blutige Verluste. Es war "Wahnsinn, unseren
jungen Soldaten als Feuertaufe ein so unsi-
cheres Unternehmen zuzumuten. Darüber sind
alle' Offiziere rheines Bataülons mit mir einig.
Ich hätte niemals geglaubt, dass meine erste
Bekanntschaft mit ' dem Vaterland meiner
französischen 'Vorfahren einen so nieder-
schmetternden Ausgang nehmen würde. Es
überrascht mich", so führt« der britische Ge-
fangene welter aus, „dass die französische Be-
völkerung gegenüber den deutschen Besat-
zungstruppen eine so loyale Haltung einnimmt,was ich bei meinem Abtransport in das Ge-
fangenenlager mit eigenen Augen feststellen
konnte. Unsere Zeitungen in Kanada und die
britischen, die wir in der letzten Zeit währendunseres Aufenthaltes in England lasen,'haben
fast täglich das Gegenteil-behauptet".

• *

sei unmöglich, dass das Unternehmenvon Dieppe schiefgehen könne, da die engli-schen Bomber die Lage der deutschen Batte-
rien kennen und sie vernichten würden, und
sich ausserdem die Geschütz« der britischen
Kreuzer und Zerstörer an der, Niederhaltung
der deutschen Küstenartillerie beteiligen wür-
den, erklärte mir ein Oberst, bevor wir vonunseren Transportschiffen in die kleinen Lan-
dungsboote umgeladen wurden." So berichtet
der britische Gefreite Alan M o 11 e y vom
zweiten Zug der dritten „Kornmando"-Kom-
panie, der bei diesem Unternehmen in deutscheGefangenschaft geriet. • .

~E« war eine unangenehme Überraschung
für mioh", schildert der Gefangene weiter,.als die deutschen. Batterien doch schössen und

so gut tAlfen. Ich wundere mich, dass icW
mit heiler Haut davongekommen bin.' Von
meinem Zug habe ich im Lager nur noch sie-
ben Mann und im Lazarett zwei Verwundete
angetroffen. Der Rest ist nicht mehr am
Leben. Nach der Hölle von Dieppe —; so be-
schliesst der britische Gefangene seine Aus-führungen — fühle ich mich hier von den
Deutschen doppelt gut behandelt." x

Die kanadischen Verluste bei dem ge-
scheiterten Invasionsversuch bei Dieppe wur-
den von dem kanadischen Generalmajor Let-
sod mit 170 Toten und 626 Verwundeten an-
gegeben, ~Eine weit grössere Anzahl" wird
als vermlsst gemeldet.

Offensive gefordert
UndKlarheit über Dieppe

• DZ S t o c k h o 1 nC 7. September.
•In Blackpool. beginnt heut« der Kcngresa

der englischen ' Gewerkschaften. Wie eine
schwedische Meldung besagt, sind auf der
Konferenz, die fünf Tage dauern «011, 710
Delegierte vertreten. Unter den ausländischen
Gästen befindet sich der Vorsitzende .des
amerikanischen Transportarbeiterverbandes,
T ob in. Dieser Gewerkschaftsführer hält sich
in besonderem Auftrage Roosevelts in Eng-
land auf, und man rechnet damit, dass er dem
englischen, Gewerkschaftskongres.; .eine Bot-*
schaft Roosevelts i überbringen werde. Am
Montag wurde von der englischen Gewerk-
schaftsführung eine veröffent-
licht, worin die Gewerkschaften dön zustän-
digen Behörden die grösstmögliche Hilfe bei
einer Ingangsetzung einer wirklichen Offen-
sivaktion in Europa versprechen.

•Von -der bevorstehenden Einberufung des
Unterhauses erwartet das englische Volk einer
Londonef Meldung der „Dagens Nyheter" zu-
folge, von Churchill In erster Linie eine Klar-
stellung der Absichten des Dleppe-Unterneh-
mens. Ausserdem fordert man nähere Erklä-
rungen über die letzten Veränderungen Inner-
halb der hohen militärischen Führung Eng-
lands. •

SCHIFFAHRT UND VERKEHR
Leitsatz: Zum Rhein!

Neue Tendenzen der französischen Binnenschiffahrtspolitik
Professor Dr. Otto Most, Duisburg,

macht soeben in der
schen Wirtschaftszeitschrift", die in Frank-
furt am Main seit kurzer Zeit herauskommt,
sehr interessante Ausführungen über das
deutsche und das französische Wasserstras-
sennetz und schreibt-u.a.:

Im französischen Wasserstraasennetz Ist
allein die Seine für grössere Kähne von 1000
bis 1500 t, und nur tuuf einer 400 km betra-
genden Strecke von Corbeil, stromabwärts,
sohlffbar. Auf der Rhone können von Lyon
bis zur See Kähne von 600 t fahren; die
grosse Mehrheit der französischen Wasser-
strassen aber Ist nur für Kähne vom 260 bis
320 t schiffbar. Ja, einige Kanäle mit kleine-
ren Schleusen und geringer Tiefe kommen nur
für noch geringere Einheiten in Betracht.
So ist der Kanal von Berry nur mit „Schif-
fen" von 60 bis 65 t, der Midi-Kanal mit
Barken von 150 bis 200 t, der Kanal des
Nivernais und die Kanäle der-Qretagne mit
den Schiffsbarken „Nantais" genannt, oder
Kähnem von 6t» bis 130 t zu befahren.

Gewiss mögen diese Verhältnisse zum Teil-
ihre Begründurlfc darin finden, dass die fran-
zösischen Wasserstrassen als mit die ältesten
im europäischen Raum, nicht wie manche
andere, die erst später geschaffen wurden,
vorausgegangene Erfahrungen sich zunutze
machen konnten; immerhin wird man nie-
mandem mit der Behauptung unrecht tun,
dass eben in den letztenfJahrzehnten doch zu
wenig geschehen ist; utn derlei Abmessungen
moderneren Bedürfnissen anzupassen. Dabei
dapf freilich wiederum ein anderer Unter-
schied zwischen dem deutschen und dem
französischen nicht
ausser acht gelassen werden. Die durch-
schnittliche Versandweite Ist hier wesentlich
geringer als dort. In Zusammenhang mit der
schon weitgehenden Anlage, kurzstreckiger
Kanäle zu einer Zeit, da Eisenbahnen noch
nicht vorhanden waren, in Gebieten mit dich-
ter Besiedlung und darum bereits früh vor-
handenen Austauschbedürfnissen im �ngeren

Bereich hat sich der Verkehr auf ' kurze
Strecken nicht nur in Stückgütern, sondern
auch i« anderen Waren, jedoch in kleineren
Mengen, von aitersher viellach eingespielt
und sich mit kleineren Schiffen nutzbringend
erwiesen. Ohne Zweifei aber .verhindern die
Kleimabmessungen der Kanäle vielfach - eine
ausreichende Fahrtgeschwindigkeit der
Schiffe, deren rationellen Umlauf und damit'
denjenigen Einsatz der Binnenschiffahrt, der
umter anderen Verhältnissen möglich wäre.

So wird di« trotz absolut durchaus beacht-
licher Höhe doch im Verhältnis zu der Länge
des Netzes zu geringe Verkehrsleistung • der
französischen Wasserstrassen verständlich.
Und wenn heute von der Seine, .vorn der Loire,
von der Rhone her die Schaffung durchge-
hender Anschlüsse zum Rhein hin und damit
zum mitteleuropäischen Verkehrssystem ver-
langt wird, so hat die Verwirklichung dieser
Pläne, (unbeschadet der Trassierung Im ein-
zelnen) ihren vollen Sinn natürlich nur, wenn
die Abmessungen so gewählt werden, dass
von beiden Seiten her »ich eine Durchgangs-
schiffahrt grossen Stils reibungslos voll-
ziehen kann.. Die bewusste Nichtanpassung
der beiden zum Rhein führenden Kanäle an
den grösseren Rheinverkehr hat dies'.ja ge-
rade bislang unmöglich gemacht. '

Und so ist denn weiter zu verstehen, wenn
bereits gesagt wurde, dass. mit jenen Gedan-
ken und Bestrebungen In ihrer Gesamtheit ein
völlig Neues in die französischen Wasser-
strassenplanungen eintritt; ein grundsätz-
lich Neues nämlich Insofern, als d&pilt ein
geänderter i Leitgedanke Platz'greift •'

v ■* ' ll 1. ' N .

Neue Schweizer Schiffslinie
Eine neue schweizerische Schiffahrtslinie

Ist zwischen Bilbao und portugiesischen'Häfen
eingerichtet worden, nachdem durch Verord-
nungen der portugiesischen Regierung die Ab-
beförderung grosser <ür die Schweiz bestimm-
ter überseeischer Güter auf Lastwagen unter-
sagt worden ist. Erst ab Bilbao stehen Last-
kraftwagen zur Verfügung. VA

Vierzigstundiger Kampf
Wie der Landungsversuch der

Amerikaner auf Makin scheiterte
'■-C. ■ Tokio, 7. September.

~ In Tokio werden Jetzt Einzelheiten über den
gescheiterten Landungsversuch. bekannt, den
amerikanisohe Marinesoldaten am 17. August'
auf der Insel Makin (nördlich 1 Jder Gilbert-In-
seln) unternahmen. .Vierzig Stunden dauerte
der erbitterte ..Kampf, in dessen Verlauf die
Japaner über den zahlenmässig weit überlege-
nen Feind, der von U-Booten gelandet worden
war, Sieger blieben.

Die erste Gruppe der gelandeten Amerikanerbestand *-us 200 mit Maschinengewehren, auto-matischen Gewehren und Handgranaten ausge-
rüsteten Soldaten. Bald darauf erschien ein
zweites Landungskommando im Rücken der
Verteidiger, so dass die Japaner völlig umzin-
gelt waren. Ausserdem begann den'Japanern
die Munition auszugehen. Der japanische Be-
fehlshaber unternahm mit. seinen;' Soldaterteinen Bajonettangriff, bei dem zahlreiche Ja-
paner im feindlichen Abwehrfeuer fielen.
diesem kritischen Augenblick erschienen japa-
nische Marineflieger Über dem Kampfschau-
platz und eröffneten ein so schweres Bombar-
dement, dass es die Amerikaner bei Einbruchder Dunkelheit vorzogen, -den Rückzug anzu-

. treten. Am 20. August trafen die ersten japa-
nischen Verstärkungen und am Tage darauf
auch ein japanisches Kriegsschiff ein, die noch
mit einigen versprengten Amerikanern auf-räumten. Der. Bericht hebt hervor, dass die
Inselbewohner den japanischen Truppen wäh-'
rend des Kampfes in jeder Beziehung beistan-
den' und sich, als Munitionsträger betätigten.

Japanische U-Boote vor Ostafrika
• ' - • • J'Qehf, 7.: September.

Aus Lourenco Marques berichtet „Evening
Standard", auf der Hol)« der ostafrikanischen
portugiesischen Kolonie Mozambique sei kürz-
lich ein britischer Dampfer von einem japa-
nischen U-Boot torpediert und versenkt »wor-
den. Davoi#berichteten überlebende, die manerst jetzt auf einer kleinen zwischen Queli-mane und Lourenco Marques liegenden Insel,
wohin sie sich gerettet hatten, entdeckte.

Angst vor den Wahlen
..

DZ, Stockholm,?. September.
Es würde vielleicht einen Miniatur-Bür-

gerkrieg" , geben, 1 wenn im nächsten Jahr in
Südafrika allgemeine Wahlen abgehalten
würden, sagte der südafrikanische stellver-
tretende Ministerpräsident Oberst Denys Reitz
in einer Rede In Bargerton (Osttransval). Es
ist dies, so bemerkt der britische Nachrich-
tendienst, die erste Meinungsäusserung eines
Mitgliedes des südafrikanischen ' Kabinetts
gegen die Abhaltung der im nächsten Jahr
verfassungsmässig fälligen Wahlen. Reitz be-
hauptete', er fürchte den Ausgang einer Wahl
nicht, \venn aber die Mitglieder der Opposition,
die mit einem deutschen Sieg rechneten, auch
nur eine geringe Mehrheit erringen würden,
was würde dann, so fragte er, mit den Süd-
afrikanern geschehen, die gegenwärtig, in
Nordafrika kämpfen. *

Argentiniens Neutralität
Castillo unterstreicht die politische Unabhängigkeit und das

Ringen um die wirtschaftliche Freiheit
DZ Buenos Aires, 7. September. '

Dem argentinischen StaatspräsidentenCastil-
lo ist Sonnabend die Unterschriftensammlung
des „Friedensplebiszits" überreicht worden. Sie
besteht aus 14 grossen Bänden mit Über elnfer
Million Unterschriften argentinischer Staats-
angehöriger, die sich für die Neutralitätspoli-
tik der Regierung aussprechen.Der argentinische Staatspräsident Castillo
hat im Reglerungspalast In Buenos Aires
nach der Entgegennahme der von Über einer
Million Argentiniern unterzeichneten „Neu-
tralltätsadresse" bedeutsame Erklärungen
über die argentinische Politik abgegeben. Er
erblicke, so führte er aus, In", der Ihm über-
reichten Unterschriftensammlung den Beweis
dafür, dass die Regierung in der gegenwär-
tigen verantwortungsschweren Stunde auf die .
volle Unterstützung der Bevölkerung bauen
könne. Die Behauptungen, dass sich Argenti-
nien In der Welt isoliere, sei eine böswillige
Behauptung. „Argentinien hat seine politische
Unabhängigkeit erobert", so*' fuhr Castillo
wörtlich fort, „Die Zukunftsaufgabe der Ar-
gentinier, vor allem der argentinischen Ju-
gend, wird es sein, auch die wirtschaftliche
Freiheit zu erobern." . - . ,

Cästillo wandte sich abschliessend gegen
die tendenziöse Ansahpie, Argentinien sei nur
deshalb neutral, weil es nicht wage, Krieg zu
führen. Argentinien fürchte den Krieg nicht,
so entgegnete er, und würde vor dem Kampf
nicht zurückschrecken, wenn seine Interessen
beeinträchtigt wären oder : seine nationale
Ehre es verlange. Im Bewusstseln der militä-
rischen Schlagkraft seiner Wehrmacht und
der Tapferkeit seiner Soldaten bleibe Argen-
tinien Jedoch* seiner ' Rechtsauffassung, die
sich In der inneren und äusseren Politik bei
jeder Gelegenheit bewährt tfreu.

. Die Erklärungen Castlllos werden In
Buenos Aires als Antwort auf brasilianische
Angriffe wie auch auf die innerpolltlsche
Agitation des.oppositionellen Expräsldeaten
Gqperal justo aufgefasst. Wie erwartet, be-
nutzte Rio de Janeiro die Feier des brasllia-,
nischen Unabhängigkei tstages am 7.' Sep-
tember zu neuen unfreundlichen Gesten gegen
Argentinien, Indem der brasilianische Präsident
Vergas den General Justo als „Ehrengeneral
.des brasilianischen Heeres" zu den Zeremonien
, des Btaatsfeiertages eingeladen hat. • \

Seeschiffahrt im Kriege
Eine Hamburger Kundgebung

Auf einer Seefahrtkundgebung In Hamburg
machte der Reichskommissar für die See-
schiffahrt soeben erste , eingehende. Ausfüh-
rungen Über die Aufgaben, die er zu bewälti-
gen haben wird. Gauleiter Kaufmann wies
einleitend darauf hin, dass durch, den Krieg
die Wege nach Übersee weltgehend abge-
schnitten sind Und die deutsche Seefahrt sioh
heute nur. in begrenzten Räumen vollziehe.
Aber dieser Zustand werde nicht von Dauer
sein und der Grösse und Bedeutung des Rei-
ches entsprechend gelte es nach dem Kriege
eine starke Schiffahrt wieder aufzubauen. Für
Friedensplanungen Ist im Augenblick jedoch
kein Raum, sondern kriegswichtige Aufgaben
sind von der Schiffahrt zu lösen,-die für den
Endsieg von teüweise entscheidender Bedeu-
tung sind. So hat Gauleiter Kaufmann vom
Führer den Auftrag erhalten, als Reichskom-
missar für die Seeschiffahrt nicht nur- denEinsatz der Tonnage zu steuern und,für die
erforderlichen Reparaturen und Neubauten zu
sorgen, sondern gleichzeitig auch die in der
Seeschiffahrt tätigen Menschen in engster
Zusammenarbeit' mit der Auslandsorganisation
und mit den Reedern zu betreuen. Nun glie-
dert sich die Tonnage heute in drei Teile auf:die Hilfsbeischiffe, die Schiffe, die von. derKriegsmarine beliefert werden und endlich die
in freier Fahrt befindlichen Fahrzeuge.
Reichskömmissar Kaufmann stellte fest, dass
die von der Kriegsmarine beschäftigten See-leute heutö wirtschaftlich besser gesollt sind 1als die der Handelsschiffahrt, - die ja an . die
Weisungen des Preiskommissars gebunden ist,während die Kriegsmarine freier disponieren
kann. Da aber beide Gruppen vor den gleichenAufgaben - stehen, wurde eine neue Heuer-
regelung. geschaffen, die die Heuern der Offi-
ziere und Mannschaften In der freien Fahrtän die Sätze, der Hilfsbeischiffe der Kriegs-
marine angleicht. Für die Besatzungsmltglie-der an Deck und für • das Maschinenpersonal
erfolgte gleichfalls eine Anglelchung. Das gilt
auch für die Urlaubsregelung. Alle diese Mass-nahmen gelten vorläufig für die Kriegsdauer.
. Gauleiter Kaufmann richtete einen Appell
an die Seeleute,, möglichst .schnell die Schiffe
zu entladen und zu löschen, flamit die Tonnage
wieder fahrbereit ist. und auf der. Fahrt das
Material so weit wie möglich, zu-schonen,
Kameradschaft und Dl.«z'plfp er»t m»rher das
Schiff zu einem schlagkräftigen Instrument
der Kriegswirtschaft. • :

Bedeutende Schiffsverluste
Jahresabschluss der British India

Steam Navigation Co.
.
r ' '■' &.»

Die British India Steam Navigation Co., die'von der Peniniular and Orlental Steao», Navi-
gation kontrolliert wird und zu den bedeutend-
sten britischen Linienreedereien gehört, bat in
dem am 30. September; 1041 abgelaufenen Ge-
schäftsjahr.'für das erst Jetzt das Rechnungs-
werk vorgelegt wird, nach Absetzung der.Ab-
schreibungen auf die Flotte von 1,12 (1,02)
Mio, Pfund Sterling, nach Zuweisungen an den
Pensionfonds von 0,50 (0,30), Mio. : Pfund
Sterling und, nach Abzug der ' Steuern und
anderer Aufwendungen einen im Vergleich zum
Vorjahr Jcauim veränderten Reingewinn 'von203-737 (207 268). Pfund Sterling erzielt. Auf
das Stammkapital gelangt wieder ein« Divi-
dende vvon 6 % zur Verteilung. v

In der Bilanz erscheint die. Tonnagewie-
derauffüUungs-Reserve um mehr als das Dop-
pelte erhöbt mlt'l,7o (0,?4) Mio. Pfund Ster-
ling. Da diesem Fonds nur. der' Buchgewinn
zugewiesen worden Ist, der nach den Entschä-
digungszahlea für verloren. gegangene Schiffe
frei. geworden ist. müssen die Schiffsverlust«
der Gesellschaft Im abgelaufenen Geschäfts-
jähr einen gans bedeutend«>n Um-
fang .angenommen 'haben, Weitere
Anhaltspunkte für die Höhe der Tonnagever-
luste bietet die Stelgerung der leicht greifbaren
Akthren von 7,13 auf 12,47, Mio," Pfund.Ster-
ling» die in erster Linie St der % Erhöhung . desStäatsportefeullles auf 7.92 Mio. Pfund Ster-ling zuzuschreiben Ist.. Eine%weitere Erläute-rung erübrigt sich, wenn - berücksichtigt wird,dass die Entschädigungszahlungeik für verlorengegangene Schiffe-von den englischen Reede-reien .bis zum Kriegsschluss in Staatspapierenangelegt werden..-, .vi-.u?aratrtVtftwgaaaft

Atlas Levante-Linie AG, Bremen
In dqr, oHV der AtlM LevtQjte-Linie AG, Bre-men, wurde beschlossen, aus' dem sich für IMIergebenden Reingewinn von 580319 RM 4) % Divi-dende auf das 7,00 Mtll RM. betragende AK tuverteilen und den Rest.von 265315 UM auf neue

Rechnung vorzutragen. Die letzte Dividendeilzah.
lung t des ' Unternehmens . erfolgt? füi* das Oe-
nhÄfUJahr 1938 In Höhe von 5%; Da* turnus-mässlg ausscheidende Aufsichtsratsmltglied~Gu-
stav Solplo. Bremen, wurde wiedergewählt Vor
Eintritt',in die Tagesordnung wies die Verwaltung
'n einer Erklärung darauf hln/dass letzthin Atlas.
Levante-Llnle-Aktlen zu Kursen gehandelt wor-
den .seien,. dij nach Ihrer Überzeugung f bei
«veltem überhöht anzusehen seien'und den tat-
sächlichen Verhältnissen keineswegs entsprächen;

Gummiknüppel statt Gebete.
Die freien Inder antworten dem Vizekönig

Weitere Todesopfer bei Unruhen - Gandht bleibt interniert
DZ S to c k h o 1m," 7. September.

Die Indische" Gemeinde iii Bangkok hielt am
Sonntag eine Massenversammlung ab," in'der
für die Niederlage des britischen Empire gebe-
tet wurde.' Diese Antwort der freien Inder auf.
die Festsetzung des. 6. September
für einen britischen Sieg durch den Vizekönig
von Indien zeigt deutlicher als lalle britischen

Kommuniques, wie es sich mit der.Sympathie
der Inder den Briten gegenüber verhält. Aber,
auch'die britischen Kommuniques können in
den gewiss wenigen Ereignissen, die sie einge-
stehen, nicht leugnen, dass die Inder wohl
alles andere erstreben und wahrscheinlich auch
erbeten als einen britischen Sieg. 1

— Die" I Briten § haben' auch ihre verlogenen
demokratischen' Freiheit«—und Humanltäts-
phräseri am Sonntag in Bdmbayerpeut auf da»
gründlichste vor der,. Welt demonstriert." Wie
Reuter meldet, wurden dort im Laufe des
Sonntag zahlreiohe Massenumzüge der Inder
mit • Lahti-Knllppeln auseinandergetrieben,
wobei „einige" Personen verletzt wurden. An'
mehreren nahegelegenen Punkten versammel-
ten. sich -Volksmengen' und" versuchten, . den
Strassenbahn- und Autobusverkehr faufzuhal-
ten. Die Polizei zerstreute die Menge, indem
sie das Feuer eröffnete. Die Polizei brachte
auch Tränengas zur Anwendung, um die Masse
auseinanderzutreiben, die , sich an- Strassen-
kreuzungen angesammelt hatte. 32 Inder, dar-
unter sechs Frauen, seien verhaftet'worden.
Einige Stunden später musst« Reuter melden,
dass am Sonntagabend von neuem Unruhen in
Bombay ausgebrochen seien. „Mehrere" Per-
sonen seien verletzt worden, als die britische
Polizei „gezwungen" * gewesen • sei,-? auf die
Menge das Feuer zu eröffnen. Von 19,30 bis

' 6 Uhr sei das Ausgehverbot in den Unruhege-
bieten verhängt'worden. 1 " "

•
. Über die Zahl der Toten bei diesen neuen
britischen Feuerüberfällen, auf die für ihr«

... ■ •

Freiheit demonstrierenden Inder schweigt sich
dsus Reuterbüro natürlich aus, wie es bezeich- '

mnderweise auch '- nur von''..einigen" Verletz-•ten spricht. Nach Informationen aua Bombaysind Allein am 4. September 80 indische Stu-
denten einOpfer des britischen Klutterron\

f
geworden. Die indischen Studenten. und . ■ die
indischen Arbeiter stehen im Kampf um
Indiens Freiheit in vorderster Linie. Die eng-
landfeindliche Stimmung unter ihnen wächst
ständig,..,;

SeQibstveratändlich * mussteri »ich • die TJn-
ttrhen auch auf die indische Wirtschaft aus-
wirken. Aus Bangkok wird berichtet, die ge-
samte Rüstungsindustrie Indiens sei durch die
Revolutionsbewegung stark ii( Mitleidenschaft
gezogen wotöien. Die Arbeit, in den R/Üstunga-
betrieben sei teilweise • eingestellt:. worden,
denn die Arbeiter seien in ihre Dörfer zurück-
gekehrt. In Bombay, sei der Eisenbahnverkehr
unterbrochen und viele Linien liegen still. Für
den Terror und die ununterbrochene' Folge
von Grausamkeiten zeigen die Briten und ihre

• Helfershelfer lediglich ein. unangenehmes
Gefühl wie über eine unpassende Störung. Ein
amerikanischer Rundfunksender stellt wehlei-
dig.fest, es sei traurig, dass im Empire solche
Ereignisse eintreten müssten. Aber dann lässt
man die Maske fallen. Indien, so erklärt der
Sender, sei ein. Hand von, imperialer Bedeu-
tung, dem gegenüber Gefühle nicht am Platze
seien. ■ . „

. •.. • -

Wie der 'britische Nachrichtendienst meldet,' -

wurden Gandhi die Bedingungen mitgeteilt,unter denen die Indienregierungbereit t ist,
ihn aus der Haft zu entlassen. Die Indien-
«gierung so heisst es in der Meldung, könne »Gandhi ;, nur unter. der Bedingung freilassen,
wenn er seine;Drohung, eine Massenbewegung
gegen die Regierung einzuleiten, zurücknehme.
Sollte dies;, nicht der Fall sein, so würde
Gandhi bis zum End« des Krieges interniert
bleiben,'"' ' • , ■ ■

In wenigen Zeilen
Für heldenhaften Einsatz

Der FUhrer verlieh dem Leutnant der Re-
serve Gerhard Hein, Kompanleführer in einem
Infanterieregiment, daa Eichenlaub zum Rit-
terkreuz und sandte an ihn ein Telegramm. ,

Neue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz an Ober.'

gefreiten Georg Wyczisk, Geschützführer In
einer Panzerjägerabteüung; ferner an Leut-
nant Fuss, Flugzeufjklhrer tn einem Jagd-
geschwader, der in' über • 300 Feindelnsätzen
bisher 60 Luftsiege errang. - ..

Dr. Funk geht nach Ungarn
Reichawirtschaftsminiflter Dr. Walter Funk

besuchte nach Abschluss seiner Bukarester
Besprechungen das rumänisch« Erdölgeblet.

wird sich Dr. Funk mehrere
Tage "in Ungarn aufhalten. ' ' '?■

Horthy bei den Verwundeten
Per ReiChsverweser besuchte am Sonna-

bendnachmittag ein Militftrlazarett, wo er «ich
längere i Zeit bei" Verwundeten von der Ost-
front aufhielt. Anschliessend besichtigte Hör-
thy die von den Sowjetfliegern schwer beschä-
digte Kirche im Budapester Stadtmeierhof.Deutschlandreise Generals Galbiato

Der Generaiatabschef der faschistischen
Miliz, General Galbiati, traf gestern in Mün-
chen ein. Auf Einlädung des Stabschefs der
SA, Viktor Lutze, unternimmt er von hier
aus eine Deutschlandreise um den Kriegsein-
satz der SA kennenzulernen. • ,

Luftangriff auf Rouen
80 Todesopfer forderte ein Luftangriff, denFlugzeuge der britischen Luftwaffe am

Samstag auf die französische HafenstadtRouen unternahmen. 117 Personen wurden
verletzt. -

" V,' ~

Ärtillerieduell am Kanal
. Von englischer Seit« wird gemeldet, das« die

Fernkampfbatterien am Kanal in der Nacht
zum Montag wieder in ,Tätigkeit waren. Das
Artillerieduell habe etwa eine Stunde gedauert
und sei seit langer Zeit das heftigste gewesen.

Bombenübungen vor dem Duce
Der Duce hat am Sonntag auf einem Flug-

platz in < Mittelitalien einer militärischen
Übung beigewohnt, bei der die Wirkung vonneuen» Bomben erprobt wurde. Augenschein-lich handelt e« »ich darb« um -Versuche mit
neuartigen Angriffsmitteln von gesteigerter
Sprengkraft

Slowakisches Parlament tagt
Das slowakische Pacrfament wurde für Don-nerstag, den 10. Septemberzu einer Voll-

sitzung einberufen. *

USA-Zerstörer versenkt
i Da« USA-Marine-Ministerium gab die Ver-
senkung eines Zerstörers und eines Transpor-ters im Südpazifik zu. Es handelt sich um
den Zerstörer „Blue" -und das Transport-
schiff „Calhoun". Die Blue" hatte eine Was-
serverdrängung von 1500 t und eine Be-satzung voä 172 Mann. "

"T

Judenstern in Bulgarien
-■Alle Personen jüdischer Abstammung t müs-
sen vom 291 September an den gelben Juden-
stern am der linJten Brustseite tragen. Di«
äussere"Kennzeichnung der jüdischen und ge-
mischten i Geschäfte und. Unternehmungen
muss bis zum 18. -September durchgeführt
werden. • • -

Staatsangehörigkeit aberkannt
. Wie Vichy amtlich mitteilt, ist dem früh®

r«n französischen Botachafter In Ankara,
Helleu, die französische Staatsangehörigkeit
•aberkannt worden. Helleu, der vor seiner Ver-
setzung nach Ankara Gesandter in Athen war,
Ist vor einigen Monaten zum-Gaullismua Über-
getreten. • •/ v-

Feue Unruhen in Ecuador
In Bouador Ist nach dem jüngsten .Auf-

standsversuch die Ruhe nicht wiedergekehrt
In Quito ist es zu einer neuen'Schiesserei
zwischen rebellierenden Truppen und Regie-
rungakräften gekommen. Eine Reihe flüchten-der Verschwörer wurde In einem unterirdischen
Schlupfwinkel erschossen. ( ' t rfi!>V-

Brasilien stiehlt Patente
Brasilien „hat die englisch-amerikanisch«

Methode des* Raubes- geistigen Eigentumsnächgeahmt. Ein' Dekret? des Arbeits- undInnenministers MarcaAdes erklärt alle Patent-
rechte 'von Staatsangehörigen der - Achse in
Brasilien für hinfällig. •

Durch Hochwasser zerstört
-X Die

.Überschwemmung' des , Gelben Flüsseü *-

zerstörte auch die in der Provinz Shansi, ge-
legenen •; taehungklng-chlnesischen • Verteldi- : '

gungsstellungen,\wie.'s Flüchtlinge berichten.
Grosse Lager von . Kriegsmaterial und Nah-
rungsmittel»-, seien -vernichtet worden.' Mehr
als -'10,00 Tschungkingsoldaten ; würd«n ver-
mlast'; ' '■■■

* ü.- ■

Verlagsdirektor: Georg Biedermann. Hauptsohrlft-
lelter: •, E,. C. Privat Stellvertretender Haupt*
schrlftlelter: Dr. Paul' Schnadt;' Veraotwortllch
für AussenpoÜtlk: Dr. Otto Pohl; Innenpolitik und
Haager Schrlftleltung:> Karl •H. • Gerfert*; Wirt.

; schaft Und Schiffahrt:' E. W. Goldstein;; Kultur-
'■ polltlk: Gtofg j HQllen;; Theater, und Musik: Dr.

; Erich Traumasn;'. Lokale* und Provln»: I.V. OT.
; P. Selte>des. Tage«: Karl BrandU|
Chef - vom jDienet und; Bilder:. IV. »Willy; Huhr*

.mann; Bp6rt:Dr." Fr.-, Schwärs ;',Anielgenlelteri
Dr. Frlti Ramjou*..'< sämtlich in <Amst»r<l»m Ber.
IJner ■ Schrlftlmtunt; Ii Julius Domke. '--.'.v 1

«. Kür die ■ R'lck's -Adling nicht auäcli teertet
"Manuskripte kann' keine - Gewähr übernommen
werdefc gs UXr*

Deutsche Zeitung in den Niederlanden
"'•. •'*''-: ; -i K : ' 1

Nr. 95 17. September 1942
. i:,y 'i ■ ' - ' C x < ■

. ■'" .» ....... ■..."



Die Niederrhein-Elf im Endspiel
Zwei Reichsbündpokalspiele - I:O-Sieg in Wien erzwungen - Berlin erlebte

ein Unentschieden
In den beiden Spielen der .Vorschlussrunde am. den Reichsbuhdpokal ist vorerst

_ ~nurieine klare Entscheidung ;gefallen. Die nahezu namenlose ' Elf, des Niederrheins
, überraschte in • Wien £ durch v einen | 1:0, (o:o)'Sieg Über Aufgebot von

Donau-Alpenland.Wer der Gegner Niederrhein im Endkampf am 4i Oktober sein
' steht noch liicnt fest, : denn im'«weiten Treffen trennten sich in Berlin die

Mannschaften' von ' Berlin-Mark; Brändenburg und Nordmark': nach 120 Minuten lsl
£« unentscheiden., .

*

;

'

Was die Auswahlmannschaften von Berlin-
Mark Brandenburg und Nordma'rk yof 15 000
Zuschauern Im Berliner Poststadion : zeigten,
ging über einem guten Durchschnitt nicht
hinaus. Ans diesem Grunde muss das' 1:1;
Unentschieden am Schluss von'l2o Spielmlau-

ten als" leistitogageredit angesehen werden..
In'beiden Marinschaften überragten die Ab-
wehren bei weitem die Angriffsreihen- Spielte
die , Nördmarkelf - ziemlich , zusammenhanglos,
so war ■ »uf' bei Berlin durch das Versagen
des Innenstunmes die Mannschaftsarbelt nur
Stückwerk. Auffällig war das leichtfertige
Spiel des . Nationaltormannes Helmuth Jahn,
der oft böse Gefahren > vor seinen Pfosten
herbeibeschwor. . ii'

Für- die Gäste stellt" das Remis zweifellos
einen Gewinn dar, sind sie dadurch doch noch
zu einem .unverhoffteil- Rückspiel gekommen.
Der Torwart Uhllch bildete mit" den~ Verteidi-
gern Adamklwic« .und Miller einen starken
Block, den die umsichtigen"Läufer noch fester
zusammenschweissten. Die Triebkraft des
Angriffs ging". von linken Flügel Noaok-Kühl
aus.

Naph den?ersten überlegenen Miauten der
Reichshaupfetädter waren die Gäste die Dauer
von einer Viertelstunde , tonangebend, erziel-
ten aber nur drei ergebnislose Ecken. Bran-
denburg holte diesen Vorsprung an Eckenab-
schlägen auf. So vergeht die Zeit 'bis zur Pause
torlos, wobei jede Mannschaft noch zu einem
Eckball.-kommt.-i per erste Angriff der Bran-
denburger nach "Wiederbeginn führt sofort zum
Erfolg,' Einen, von Joraschkewitz vorgelegten
Ball nimmt < Graf ohne Za-udem • auf und
echiesst das Leder ein. Die Nordmänner haben
einiges." Glück, dass bei weiteren Schüssen
Pfosten und Latte die Retter in der letzten
Not »Ind. Dooh schon In der sechsten Minute
ist der Ausgleich da. Ein""Durchspiel der
rechten Seite krönt der Mittelstürmer Boller,

der an dem herausgelaufenen Jahn vorbei
einsendet. Brandenburg hat wohl etwas mehr
vom Spiel, abeir die Vorstösse
der Nordmark sind' stets gefährlich. Rdesen-

' glück haben die Gastgeber,. als Melkonian
einen Kopfball gegen'den .Torpfosten lenkt.'
Hüben und drüben gibt es noch Eckbälle, dann
schliesst die normale Spielzeit mit 1:1. Die
Verlängerung von zweimal 15 Minuten bringt
keine Entscheidung. Berlin drängte zuerst
stark, aber alle schwierigen Lagen klärte die
sichere Abwehr der Nordmark. Umgekehrt
blieb den Gästen' der Siftg versagt, als sie zum
'Schluss noch■■ einmal gewaltig aufdrehten. *

, ■ Aufnahm«: Schirner

Gral/ der.-bewährte Berliner Torschütze, er-
zielte auch den einzigen Erfolg gegen'Nord-.
:> / - > mark . . ,

Ein Treffer entschied
, Vor 30 000 JZuschauern spielte to.Wiener
Praterstadion die Mannschaft des Niederrhein
sich mit 1:0 (0:0) über Donau-Alpenland in
die Schluserunde des Reichsbundpokals. i Der'
knappe Erfolg der Gäste wird selbst im Lager
der Unterlegenen als 'verdient angesehen, und;

in der Kritik erhält die Männschaft des Siegers
uneingeschränktes Lob.' Vor allem der gang-
sichere Tormann Jürisseri, der prächtige Ver-
teidiger, auch der Mittelläufer Schölt und der.
rechte Angriffsflügel' Wlnkler-Hinsch. Aber

, auch ' die übrigen, nicht genannten Spieler
standen hinter den'Leistungen ihrer Kamera-
den kaum zurück. Das unerwartete Versagen'
der Wiener Mannschaft ist durch das schwache'
Spiel der Läuferreihe gegeben, während das
SChlussdreieck sich noch recht .ansprechend
zeigte. Im Sturm überragte Hanreiter seihe
Mitspieler. V -■

v
:

Die- Niederrtiein-Elf begann frisch und
unbekümmert utid verlangtet? den Wienern von
der ersten Minute alles ab. Sie durchbrachen
immer wieder den Abwehrblock und Hessen
auch Ploc nicht unbeschäftigt.-Dagegen fanden
die Wiener keinen Zusammenhang, und die
Stürmer Suchten ihr Heü vorzugsweise in
Einzelaktionen. Den besseren mannschaftlichen
EindrUbk hinterliessen die Rheinlände* Gut-
gemeinte

_

Schüsse von Holeschofsky, Hinsch
und „

Winkler blieben erfolglos,, so dass die
Seiten torlos gewechselt wurden. Der erste und
einzige Treffer fiel in der ersten Minute der

"zweiten Halbzeit. Vor dem Wiener Tor-ballten
sich Freund und Feind, wobei Hinsch, Pitton
und Gross nacheinander sich benühten, in den
Besitz des Balles zu kommen, schon schien die
Lage' für die Wiener geklärt zu sein,' als der
Linksaussen Arens 'energisch dazwischenfuhr
und das Leder über die Torlinie jagte. In der
Fplge hielten die Wiener den Gegner - stark
unter Druck, aber Jürisseri stand als Dank Tür
seine aufopfernden Paraden in entscheidenden
Augenblicken das Glück zur Seite. So prallte
bei einem Pfundsschusa von Hanreiter die
Kugel vom Pfosten ins Aus.. ,

Torsegen der Nationalen
Zwölf Erfolge beim Übungsspiel

' Das erste Übungsspiel der deutschen Fuss-.,
ball-Nationalspieler auf den Länderkampf
gegen Schweden war für Oberschlesien ein un-
bestrittener Höhepunkt am Tag'des Festes der
Volksgemeinschaft Rund 35 000 Zuschauer
wohnten in Königshütte-Bismarck dem Spiel

' der von Reichstrainer Heiiberger ausgewählten
Elf gegen iden Oberschlesischen Meister Ger.
mania Königshütte bei. Vorweg ist zu sagen,
dass die Vereinsmannschaft den Nationalen in
keiner WeüSe gewachsen war."~Die Germanen
mussten vielmehr Tor um Tor einstecken, und
der Segen fiel mit 12 Treffern, wobei mit 4:0
schon der Halbzeitständ erreicht worden war,
selbst für ein Übungsspiel ausserordentlich
reich aus. ,V ; - '

Wie gross die Überlegenheit der Lehrgangs-
teilnehmer war, erhellt am. besten die Tat-

sache, dasa Flotho' überhaupt nur zweimal
rettend eingreifen-musste.'Die Übrige Arbeit
erledigten meist zuvor schon die sehr-»eher
arbeitenden Verteidiger, in erster Unle der für
den verletzten-Janes-eingesetzte Hamburger
Hans Rohde und der Frankfurter 'Kollb. In der
Läuferreihe wirkten Kupfer, vier sogar als Tor-
schütze ' hervortrat,:! Sold und Sing restols
Uberzeugend. Im Sturm begeisterte Walter die I
Massen mit seiner feinen und unnachahmlichen i
Technik. Wie sehr der junge Saarpfälzer in
Zuge war, wird dadurch offenbar, dass er allein
sechs Tore schoss. Sehr flüssig und verstand--
nisvoll arbeiteten Klingler ur,d Uitoaji am
linken Flügel zusammen,■ dagegen' erschienen
Voigtmann "und Femnann auf der rechten
Seite etwas schwächer. Ausser Walter und.
Kupfer , waren noch; Klingler (3) ' und Herr. ■1 mann (2) an den Treffern beteiligt.

Hessen-Nassau besiegte Moselland. Im
Freundschafts-Fusstoalltreffgn In' Frankfurt
am Main siegte Hessen-Nassau über Moselland
mit 3:2 (2:1) Toren, nachdem der-erste Ver-
gleichskampf noch unentschieden ausgegangen
war. Im Feldspiel-waren beide Mannschaften
gleichwertig, doch die Mainstädter hatten in
Gärtner micht nur einen überragenden Mittel-
läufer, sondern auch die weitaus lebendigeren
und gefährlicheren Stürmer. Bqjde Abwehr-
reihen arbeiteten,ohne Tadel. Die ohne den
Nationalspieler Gauchel antrettnden Mosel-
länder'waren im Sturm nicht so stark wie
erwartet- Hessen-Nassau ging, durch den'
Linksaussen Schnabel In Führung, die jedoch
bald Mosellands Halblinker Ahlbach aufholte.
Hervold brachte jedoch die Gastgeber noch
lange vor der Pause mit 2:1 nach vorn. Der
Vorsprung wurde nach dem Wechsel durch
einen vom Aussenläufer Böttgen verwandelten
Blfmeterball auf 3:1 ausgedehnt, doch in den
Schlussmdnuten war Moselland durch, einen

'Treffer von Libar wieder dicht heran.
Elsas« schlug Schwaben. Nach dem in

Fforizlhelm siegreich bestandenen Städtok?unpfsetzte Schwalben« Gaumrannschaft die. Reise
nach Strasburg fort- Hier efegte Jedoch vor
7 000 Zuschauern im Meinaustadiön die Eisaas-
EM Überlegen mit 6:2 (1:2) Toren. Die Gast-
getoer spielten ausgezeichnet, obgleich sie aufdie Teilnahme de Brüder Wächter verzichten
mussten. Einer der erfolgreichsten Torschüt-zen war der Strasäburger Halblinke Heisserer.

Lehner spielte ausgezeichnet. Als Augsbur-ger. Städtemannschaft trat die schwäbische
Auswahlelf in Pfonzheim an. Die Gäste feier-ten mit 6:1. (4:1) Toren einen überlegenen
Sieg. Ernst Lehner spielte wie in seinen besten
Tjigen. Zwar schoss der Alt-Nationale selbst
kein Tor, doch war er an allen Erfolgen seinerMannschaft massgeblich beteiligt.

Fassball In Belgien. Die - Meisterschaftsspielein Belgien hatten folgende Ergebnisse: Ander-
lecht—Brügge 2:3; . Olympique Charlerol—Tll-
leur 1:1: Liersche SK—White Star 8:0; Stan-
dard—Union 2:3; Antwerp—Gantolse 1:3; Fores-
tolse—Eendracht Aalst . 2:1; Boom—Beerachot
0:8; Racing Örllesel—FC Mechelen 0:2.

Beginn mit zählreichen Überraschungen
Die ersten Punktespiele im niederländischen Fussball

Der erste Spielsonntag im niederländischen
Fussball hat, wie nicht anders zu ■ erwarten
war, viele überraschende Ergebnisse gebracht.
Di« grösste war wohl die klare •

lage,' die der Landesmeister ADO in der A b-
t e 11ii n g I

_

gegen den HBS einzustecken
hatte. In dieser Abteilung gab es Überhaupt
nur Überraschungen. Wer hätte gedacht, dass
öparta. auf eigenem Pla.tz "gegen den HDVS
mit nicht weniger als 1:10 verlieren würde?
Und Xerxes der. im Silberball-Pokal so - Aus-
gezeichnetes leistete,, wurde in Haarlem von
EDO mit 2:0 besiegt. Der DWS brachte es auf.
eigenem i Piatz .gegeh den DFG nur zu einem
3 startete der Am-
sterdamer NeulingfrVolewtjckers in • IJniuiden

'gegen die Stormvogels mltveinem klaren 4:1-
Sleg, also vielversprechend.' .

In der Abteilung II entsprachen dage.
gen die Ergebnisse im allgemeinen den Erwar-
tungen, wfenn- wir auch von Emma mehr als
eine 2:5-Niederlage gegen den VSV erwartet
hätten. Der Abteüungsmeister Blauw-Wit ge-
wann auswärts gegen den DHC mit 2:1, Ajax
besiegte 't Göoi mit .4:2, und in gleicher Höhe
warauch Feyenoord gegen Haarlem erfolg-
reich. Der VUC .musste auf, eigenem Platz
gegen' .1 den . RFCeine 0:1-Niederlage . ein-
stecken. •'

:•
• .' -" • ~''-r . -

.
< '

> '.'HCL "der A Jt> t e i 1 ü ng XII konnte der Abtei.

lußgsmelster.AGOW auswärts mit Ensqhede
die Punkte 1:1 teilen, eine gute Leistung, denn
er musste mit sechs Ersatzspielern-antreten.
Quick'besiegte die Boys* aus Enschede mit

,4:1, upd auch Heracles errang gegen den PEC
.mit 4;2 beide Punkte. Wageningen besiegte
den NEC mit 2:1, aber Go Ahea4 enttäuschte
nach seinem Aufstieg, und verlor auf eigenem
Platz gegen Tubantla mit 0:1. .-'

,
*'y

In der Abteilung IV begann der Abtei-
lungsmeister ;' Eindhoven mit einem klaren
5:l-Erfolg gegen Noad. Überraschend ist 1 die
Leistung des Neulings Maurits, der gegen den"
Starken NAC 1:1 unentschieden spielte. Wil-
lem II beslejgte Roermond mit -3:1 und Picus
unterlag gegen Longa 1:5. Der BW errang
•mit 2:l'gegen Spekholzerheide beide-Punk-
te, während der.PS V und der MW mit 1:1
die Punkte teilten.' ■' '

<■ r

- In der Abteilung V hatte der Abted-
lungsmeister Heerenveen schon gleich einen
schweren : Auswärtskampf gegen 'Be Quick
zu bestreiten, welche Aufgabe mit einem 4:1-
Sieg glänzend gelöst wurde."-' Achilles gewann
gegen Sneek überzeugend mit 9:2, und der
GVAV, gewann gegen Leeuwärden .4:0. . Der
HSC enttäuschte. gegen ■ den » LSC mit einer
.o—rl-Niederlage, • während Veendam gegen
Velocitas mit dem gleichen Ergebnis un-
terlag.- ,

■: i Polygnen
D*rlLarid«im«tster, iwflor.- <r»i; ersten' Kampl. oj3Das' dritte Tor,Ul lällig *

1-.-,>;

; Ehrenpreise in Oslo
An Syring und Osendarp

Das Osloer Bislet-Stadion sah zwei glanz-
volle Lejehtathletiktage, von denen der
Schlusstag -besonders guten Sport brachte.
Am erfolgreichsten waren Max Syring, der
am Sonnabend die 5000 min 15:02,8 Min.
gegen Kubika'-Deutsöhland' (16:17,2) und
Gjelsten-Norwegen'(;l6:24,3) und am Sonntag
die 3000 Meter in'B:39iB Min. gegen de Ruy-
ter-Niederlande> (8:40,0) -und Gjelsten
"(9:19,2) gewann; sowie Martinas Osendarp-
Niederlander der'seinem Sieg über 200 Meter
nun auch einen über 100 Meter in 10,6 Sekun-
den zufügte. Syripg ethielt den Ehrenpreis des
Reichskömjnispars. Terboven, Osendarp den
des norwegischen. Ministerpräsidenten Quis-
Jing.lAls bester Norweger wurde der Speer-
werfer Sunde für seinen Sieg mit 64,08 Metern
mit 'einem Ehrenpreis des Ministers Axel
Stang ausgezeichnet.'* Hervorzuheben wären
noch die Siege Wagemanns im Weitsprung
jnit 7,31 m, Frommes in den 400 Meter in
49,9 Sek.. Seiberts in. den 800 Meter in
1:57,0 Min. und Bongens im Kugelstossen mit
14,17 Metern.

Harbig gelang dieRevanche
beim internationalen Sportfest in Malmö

' Bei den 'in Malaiö veranstalteten' leichj-
athletischen Wettkämpfen traf Rudolf Har-
big erneut mit seinem Stockholmer Bezwinger
K, E. Franzen zusammen. Diesmal "siegte Har-
big auf der 400-Meter-Strecke in 47,9 Sek. sehr
sicher vor dem Schweden, der 48,4 Sek. benö-
tigte. Die, 1000 Meter gewann Ronneby An-
dersson in der neuen schwedischen Rekordzeit
von 2:22,8 Min. gegen - Arne Andersson
(2:23,1). über 100 Meter siegte abermals Len-
naxt Strandberg in 10,6 Sekunden und im*2oo-
-Hakon Lidman in 24,2 Se-
kunden. Neue Weltbestzeiten im Bahngehen
stellte John Mikaelsson über 3000 Meter in12:19 Min. und über 6000. Meter in 20:55,8
Min. auf. Die alten Bestleistungen wargji mit
12:23,8 bezw. 21:02,8- Min. im Besitz des
Norwegers Edgar Bruun.

,

Das Ereignis des zweiten Tages des inter-
nationalen Sportfestes in Mahnö war der 200-
Meter-Lauf. Der deutsche und der schwedische
Meister, Mellerowicz und Strandberg, lieferten
sich einer"herrlichen Kampf, der in. einem
taten Rennen ausklang. Die für beide genom-mene Zeit Von 21,4 Sekunden bedeutet neuen
schwedischen. Rekord. Rudolf Harbig nahm
über 800 Meter eine knappe Niederlage in
Kauf. Allerdings wurde unser Weltrekord-
läufer von dem in 1:53,5 siegendem Berti!
Andersson nur um eine Zehntelsekunde ge-
schlagen. Hinter dem Schweden Lannert NUs-
son (1:53,9) wurde Giesen in 1:54 vierter.
Eine ganz ausgezeichnete Leistung bot ,der
deutsche Meister Karl Storch im Hammer-werfen mit 57,32 Meter. Schwedens* Rekord-
mann Bo Eriksson kam auf 54,78 Meter mit
seinem besten Wurf. Dem Kieler Seidenschnur
wurden die 5 000 Meter zu lang; so dass erdach halbem Wege aufgab. K. E. Larsson
siegte in 14:30,6 gegen seinen Landsmann
Goete Oestbrink (14:32,2). Zu erwähnen sindweiterhin der 110-Meter-Hürdenlauf von
Hakon Lidman in 14,9, der Diskuswurf ■yjon
Gunnar Bergh mit 46,64 und die Hochsprung-höhe von 1,88, die von Lundqvist und Braha-mer genqfcmen wurde.

gewann in Faefle ein 1500-
Meter-Renn#n in 3:56,8. In Linköping-siegte
Erne Andersson über 1000 Meter in 2:26,2 vorJürile Ahlsen In 2:28,2. . /

±
.

Neusei wurde Deutscher Meister
Heuser gab nach acht Runden auf

Was Walter Neusei vor.einigen Monaten In
Hamburg vergeblich anbahnte, das verwirk-
lichte er am Sonntag tjr Berlin.' Im zweiten
Heisterschaftskampf entthronte er den Titel-
verteidiger Adolf Heuser, der nach der achten

Runde nicht mehr in der Lage war, den Kampf
fortzusetzen. Zum zweiten Male ist dadurch
Neusei deutscher Schwergewichtsmeister ge-
worden. v

Die Deutschlandhalle startete den ersten
Kampftag Ihrer neuen Boxsportzeit sehr_ver-
heissungsvoll. Die riesige. Arena war restlos
gefüllt. Der im Mittelpunkt stehende Meister-
scKaftskampf hielt mehr, als man sich* von ihm

hatte. Nachdem Heuser für seinen
100. und Neusei für seinen 75. Kampf beglück-
wünscht worden war, setzte der Bonner nach
dem „Ring frei" in seiner bekannten Art dem
langen Westfalen gewaltig zu. Mit' Ausnahme
der offenen zweiten Runde drasg, Heuser mit
wuchtig geschlagenen JHaken auf den Heraus-
forderer ' ein,. der bis zur vierten Runde sich
meist in Abwehrstellung befand. ■, .• .«/C

Das Blatt' wendete sich jedoch in der fünften
Runde. Neusei gewann wieder-die Übersicht
Und stoppte pun mit langen Linken den Mei-
ster, der in seinem auch oft
Im Clinch aufgehalten wurde. Von Runde zur
Runde unterminierte Neusei dde Angriffswucht
des Rheinländers, der kurz* vor Schluss der
siebenten Runde nach einem Körpertreffer so-
gar zu Bodfen musste, aber das Glück hatte,-
dass bei „vier" das Zeitzeichen, ertönte. In-der
achten Runde beherrschte Neufiel völlig seinen
Gegner, der restlos erschöpft In seine Ecke
zurückkehrte und' erklärte, wegen heftiger
Schmerzen den Kampf nicht mehr fortsetzen

. zu können. Die Untersuchung des.Ringarztes
war jedoch vorher, negativ ausgefallen.

Gleichen Schritt mit dem Hauptkampf hielt
der Sport In den Rahmentreffen. Euro-
pameister Josef Besselmann zeigte sich für
seinen bevorstehenden Uitelkampf mit dem.
Niederländer Luc -van Dam bestens gerüstej.
Der Niederländer Jan- de Paüw~ war nach meh-
reren Niederschlägen in der fünften Runde am
Ende seiner Kräftelmd gab sich geschlagen.
Der nach ; mehr als einjähriger Pause , wieder
im,-Ring, antretende einstige deutsche -Hp.lb-

.Jean " Kreitz brachte
ungeachtet eines hohen Körpergewichts eine

■» "is • ■■ N ■ tsehr vorgeschrittene."Form" mit. Er punktete
den Niederländer Ge r a r d v a n Loon klar
über acht Runden aus,' wenn, er dabei auch
noch bei. seinen Schlägen die Genauigkeit ver-
missen Hess. Sehr harten Widerstand fand
Weltergewichtsmeister Gustav "Eder bei dem
frisch an den Mann gehenden Niederländer
A r no. Ra ads eh elder s, dem allerdings
zugute kam, dass der Deutsche sich schon
bald seine rechte Hand beschädigt hatte. Mit
fast ausschliesslicher .Linksarbeit punktete
Eder sich noch einen knappen.Punktsieg über
gleichfalls acht, Runden zusammen. Einleitend
hatte der sehr stimmungsvoll verlaufene
Kampftag Erwin Jakob Bruch tm Mittelge-
wicht über den in Berlin' lebenden Schweizer
Jakob Kratzer nach vier Runden die verdiente
Punktentscheidung gebracht.

Aufnahme; Schlrner
/ "N ,

Walter Neusei, der neue Deutsche Schwer-
gewichtsmeister und Adolf Heuser in einer—

Kampfszene \

Kitzig verletzte sich
Schwimmerniederlage in Italien

Die junge deutsche Ländenmaimschaft der
Schwimmer konnte ihren Vorsprung vom
ersten Tage am Sonntag in Genua nicht ver-
teidigen. Durch ausgesprochenes Pech des
deutschen Meisters im Turmspringen ging der
Landerkampf mit 40:42 Punkten verloren.

Der Landerkampf am Strande von Albaro
hatte einen grossen und festlichen Rahmen,
gefunden und nahm am zweiten Tage einen
dramatischen Verlauf. Krebs liess siöh das 100
Meter-Rückenschwimmen nicht nehmen und
schlug in 1:13,3 Min. vor den beiden Italienern
Angeli (1:14,5) und Dellino (1:17,2) sowie
seinem Magdeburger Kameraden Menicke (1:
17,8) an. Das '1500-Meter-Kraulschwimmen
brachte den Italienern mit einem Doppelerfolg
den Gleichstand mit 30:30 Punkten. Mociani
spielte vom, Startsprung an die überlegen Rolle
und hatte zwei Bahnen vor Schluss das gesam-
te Feld überrundet. Seine Zeit betrug 20:31,8
Min., Schipizza wurde mit 21:31,6 zweiter vor
dem jungen Klagenfurter Däubler in 22:11,6
und dem nur aushüfsweise eingesetzten Was-
serballspieler Berthold in 23:42:0. .

Im Turmspringen hatte sich der deutsche
Meister Kitzig nach den vier Pflichtsprüngen
einen klaren Vorsprung gesichert, als er bei
seinem Kürsprung, einem eineinhalb Auer-
bachsalto rückwärts aus dem Stand, im Nie-
dergehen das Brett berührte und deshalb mit
0 Punkten gewertet wurde. Trotz eines Blu-
tergusses sprang er weiter und-rettete den
dritten Platz für Deutschland mit 106,77
Punkten vor Mariänetti mit 102,53 Punkten.
Der deutsche Jugendmeister Haase setzte sich
nach zähem Kampf gegen Cozzi vom vierten
Platz an die Spitze und siegte mit • 117.30
Punkten vor' dem Italiener mit 116,47.

1 ' Die 4X200 Meter-Kraulstaffel war den
-schnellen Italienern nicht zu nehmen, die in
"glänzender Form Ihren Landesrekord von
9:28,8 auf 9:24.2 Min. beträchtlich verbesser-
ten. Die beste Einzelzeit schwamm der Deut-
sche Laskowski mit 2:18,8 Min. während die
deutsche Staffel 9:41,2 Mio. benötigte.

Ztari gewann Schwlmm-Klubkampf. In Haoi
lern wurde ein Schwimm-Klubkampf zwischr
Haarlem und Zlan-Üen Haag ausgetragen, de
die Haager mit geringem Unterschied gewa:
nen. Die wichtigsten "Ergebnisse laute;
Frauen: 100 m Kraul: 1. Eggermont-Zir
1:18,4; 100 m Brust: 1. Kraft-Haarlem I:3C
100 m Rücken: 1. De Haan-Zian 1:22,1; 3XIOO l
Lagenstaffel: 1. Zian 4:20.1; Wasserball Haar
lern—Zian 1:0; Männer:" 100 m Kraul: 1. van
Merkesteyn-Haarlem 1:03,7; 100 m Brust: 1.
Spaanderman-Haärlem 1:20,2; 100 m Rücken:
1. und 2. Maas . und "van Merkesteyn beide
Haarlem 1:17,9; 4X300 m Kraul: 1. Haarlem
4:33,8; Wasserball: Haarlem—Zian 1:3.

Braspenninx gewann auch in Bunde
Schweitzer bester Kletterer im Grossen Bergpreis

Zum»erstenmal wurde in Bunde JLLimburg)
der „Grosse Bergpreis", ein Rennen über 125"
Kilometer in drei Teilstrecken, durchgeführt.
Der *rste Teil, 20 Kilometer flach, bereitete
den Fahrern nur wenig Schwierigkelten; nur
Gommaas erlitt Maschinenschaden und" gab
später auf. Nach dieser ersten Strecke führte
das Rennen über 3,5 Kilometer auf den Sliiw
gerberg, dessen Besteigung und Abfahrt
etwa fünf Kilometer lang war. Diese Gesamt-
strecke. war zwölfmal zu durchfahren, wobei'
es Bergprämien • gab. Im ersten ' Durchgang
erreichte der niederländische Strassenmeister
Braspenninx «als erster die Spitze, später aber •
kam Schweitzer nach vorn, der vom dritten
bis elften Durchgang . stets 1 als erster oben
ankam und somit die Bergprämie gewann.
Lambrechts, Loos, Keizer und Verschueren
gaben vorzeitig auf. Den elften Durchgang
gewann Sijen, während Braspenninx den letz-
ten gewann: Braspenninx konnte noch einen
mächtigen Endspurt vorlegen und erreicht»
das Ziel mit .15 Sekunden Vorsprung* vor
Schweitzer und 56 Sekunden vor Sijen.

Die 'neue ' Einteilung in Flach- und Berg-
strecke mit Prämien hat zu einem spannenden
Kampf geführt, die -auch die tausenden Zu-
schauer' befriedigt haben dürfte. Der Sieger
Braspenninx und auch Schweitzer und-Syen
fuhren Sin grossartiges Rennen und lagen
jederzeit vorn. ,

, 1. Braspenninx-Prinoenhage 3:27; 2. Schweitzer-
Maastricht 15 Sekunden; 3. Sijen-Maastricht,
56 Sekunden Rückstand; <? 4. de Best-Haarlem;
5. C. Bäkker-Assendelft; -6. Hofman-Roermond;
7. Lakeman-Amsterdam; 8. Motke-Sittard; 9-
Bakker-Zaandam; -10. Giltay-Belgien alle dicht-
auf. . Die übrigen lagen zwei öder mehr Runden
zurück. Das Ergebnis der Bergprämie lautete:
1; Schweitzer 45 P; 2. Deromenie 23 P; 3. Sijen
21 P; 4. Braspenninx 19; 5. Giltay 15 Punkte.

Derksen siegte in Badhoevedorp
Auf der Olympiabahn in Badhoevedorp

Siegte Derksen in einem Omnium gegen Pronk.
Den Fliegerkampf gewann er nach einem
Auäacheidungsrennen in 13,6 Sekunden, das
Zeitfahren über 500 Meter in 32,1 Sekunden,
während'Pronk nur das Verfolgungsrennen
über fünf Kilometer mit 25 Metern Vorsprung
in 6:31,2 gewann. Ein Stundenrennen für
Amateure gewann Verdonk, der 38 600 Meter
zurücklegte mit Rundenvorsprung vor Per-
Soon, Middelink, Du Ins', Floor jind Portegies.

Van Vliet siegte inder Schweiz. Auf der Bahn
in Oerlikon siegte im Grossen Fliegerpreis von
Zürich der niederländische Weltmeister Arie
van Vliet mit 8 Punkten vor Kaufmann-
Schweiz 7 P. und Gerardin-Frankreich 6 Punk,
ten.

Lohmann und Rintelmann in Nürnberg
-Nicht weniger als zwölf der besten deutschen
Steher und Nachwuchsfahler lieferten sich um
den Grossen und Kleinen Preis von Nürnberg
vor über 9000 Zuschauem auf der Bahn am
Reichelsdorfer Keller spannende Kämpfe. In
deft beiden Läufen über je eine halbe stunde
kamen Umbenhauer und Lohmann zum Erfolg,,
der Gesamtsieg fiel an Lohmann • mit 69 400
Kilometer trotz gleicher Kilometerzahl mit

• Schind#r auf Grund des Ergebnisses beim
zweiten Lauf. Der Niederländer-Groenewegen
belegte den fünften Platz. Unter den Nach-
wuchsfahrern erwies sich Rintelmann-Hanjio-
ver als bester Steher; er gewann sowohl die
15 als auch die. 25 Kilometer und damit im
Gesamtergebnis des Kleinen Preises recht
sicher.

Saager gab auf. Saager, Rosenberg, Eger-
land und Urbafi mu&sten nach einem Sturz
beifli Strassenrennen „Rund um Brandenburg"
über 132 Kilometer aufgeben, so dass diaffe>r.
Gabefahrer zum Erfolg kamen. Sieger Tfiieb
Lohrke in 3*11:20 Stunden vor Grässl, Dinter,
Tulies, Schär und Stubbe. .

Rund um die Solitude. Beim Straßenrennen
Rund um die Solitude bei Stuttgart über 110
Kilometer siegte der Herpersdorfer Pfannen-
müller in 3:09:00 Stunden vor Traudes-Wies-
bdden. Der Strassturger Kn'pper führte,mit
einer Minute Rückstand die übrigen FUhrer
durchs Ziel. ;

, ■ • -

Pellenaars gewann das „Pfeilkriterium”
Im Nimwegener Stadtpark de Goffert wur-

de vor 25 000 Zuschauern .das sogenannte
„Pfeil-Kriterium" über l2b Kilometer' um-
stritten. Das Rennen gestaltete sich zu einem
niederländisch-belgischen Kampf, bei dem an-'
fangs'die beiden Belgier de Bakker-Gent und
van Overloop-St. Nikolaas den Ton angaben
und sich sogar einen Vorsprung von etwa 100
Metern eroberten. Die .Verfolgergruppe war
jedoch auf der Hut, und Schulte und Pelle-
naars rückten allmählich zur Spitzengruppe
auf. Das Tempo machte den"Fahrern viel, zu
schaffen so dass in den letzten Runden hur
noch 17 Teilnehmer im Rennen lagen. Im End-

. spurt' siegte Pellenaars in 3:25:32 Std. vor
Schulte. ; Es folgten van de Vivere-dent auf
% Runde, Joosen-Made,' van der Star-Den
Haag,' Anneese-Amsterdam,. Meerschaut-Mel-

sele, de Bakker-Gent, Evers-Wormerveer,
Reuter-Amsterdam, Steenbakker-St. Mlchiels-
gestel mit I—l% RuAden Rückstand und der
Rest auf zwei und tnehr Runden. Für seinen
Sieg erhielt Pellenaars den Gelderland-Pokal.

Wieder die beiden Vorjahrssieger
Irmgard Walther und Leutnant Ruising behielten ihre Titel

Die Meisterschaften der deutschen Turner und Turnerinnen fanden inder Haupt-
kampfbahn des Nürnberger Stadions mit den Endkämpfen ihren Höhepunkt. Vor über
10 000 Zuschauern wiederholten Irmgard Walther-Dumsky aus München mit 160,5
Punkten im Achtkampf der Turnerinnen und Leutnant Günther Ruising-WM im
Zwölfkampf der Turner mit 228,1 Punkten ihre Vorjahrssiege. Meister im Faustball
der Männer •würde Lichtluftbad Frankfurt a. M., während im Korbball der Frauen
der Leipziger Frauen-SC zum .Titelgewinn kam.

Bei den Kürübungen zuin Zwölfkampf
der Tlirner konnte sich Dickhut-WL, der
nach der Pflicht' geführt hatte, nicht behaup-
ten. Leutnant Ruising und Karl Stadel-Berg-
zabern überholten ihn, während Theo Wied
und Gauch auf den nächsten Plätzen folgtefi.

Wie erwartet, verteidigte Irmgard Walther-
Dumsky ihren Titel im Acht kämpf der <

Turneritnen erfolgreich. Die Nürruber-
gerin vergrösserte ihren Vorsprung" aus der
Pflicht auch bei den Endkämpfen, während ; !
Irma Bogner-NUrnberg die Berlinerin Berta !

Rupp und Annemarie Held-Mtlnchen vorbei- j
lassen musste. * 1

In der Zwischenrunde zur Fall stball-
raeisterschaft der' Männer er-
langte der Titelverteidiger DTB Linz den
dritten Platz vor Hamburg-Rotenburgsort mit
45:33. Im Endspiel war Lichtluftbad Frank-
furt/M. mit, 37:25, dem MTV Braunschiweig,
klar überlegen, so dass sich die Frankfurter
nach längerer .Pause wieder in die Meister-
liste eintragen konnten.

Im Korbball der Frauen sicher-
te sich der Leipziger Frauen-SC den zum
erstenmal vergebenen Meistertitel mit einem
4:2-Sieg übei* die TG Schweinfurt.

Zwölfkampf der Turner: 1. Lt. Gün-
ther Ruising-WM 228,1; 2. Karl Stadel-Bergza-

Bern 225,2 ; 3. Dickhut-WL, 225,1; 4. Theo Wied.
WM 221,7; 5. Gauch-WM 220,8 ; 6. Pfitzenmeier-
WL 220,5 ; 7. Erich Wied-WM »20,4; 8. Krötzsch-
Leipzig 219,2; <f. LiOibl-Müwhen 216,6 P. —

Achtkampf der Turn#finnen; 1. - Inn-
*

gard Walther-Dumsky-Nürnberg 160,5; i. Berta
Rupp-Beriin 157; 3. Annemarie Heid-München
155; 4. Irmgard Bogner-Nümberg 153; 5. Martha
Pruggmayer-NeUTikirchen 152,5; 8. Marthel Thiem-
Frankfurt/M 151; 7. Helga Maus-Homburg 148,5;8. Marta Jacob-Hamburg 147,5 Punkte,

Niederländische Gerätemeister. Im schönen
Agatha-Park in Krömmenie wurden die nieder-
ländischen Meisterschaften im Geräteturnen 1942
durchgeführt. I>ie Ergebnisse waren: Männer:
1. Molenaar-Noordschacwoude 92 P.; 2. de Graaf-
Koog a. d. Zaan 91,5 P. ; 2. Munten-Blerick 91 P. (4. Linde-Hengelo 80,75 P.; 5. Schonk-Delft 86 P.Frauen: 1. Frau Loskamp-Paezens-Amsterdam
101,25 P.; 2. Frau Rietveid-Wolzak-Amsterdam
97,25 P.; 3. Bonnet-Amsterdam 95,75 P.; 4. Frauter Heide-Pieters-Amsterdam x 95 P.j 5. FrauHuis-Lasschuyt-Den Haag 93,75 P.

Graditz und Isarland in Front. Der Grosse
Tag der Wehrmacht des Münchener Rennver-
elns war auf der ganzen Linie ein voller Erfolg.Im Hauptrennen des Tages, dem Preis der
Deutschen Wehrmacht über'26oo Meter, aus-
gestattet mit 25 000 RM an Geldpreisen, waren
die heimischen Gestütshöfe Isarland mit Can-
dida, Wildling und Silberfasan, die in der ge- '
nannten Reihenfolge das Ziel passierten, allein,
herrschend. Das Hauptgestüt Graditz konnte
sein Gastspiel aber ebenfalls äusserst erfolg-/

'

reich gestalten, indem es mit Panzerturm* - ,
Adlerflug und Grünspecht drei Siege an seine
Fahnen heftete;

s Aufnahme: Schlrner

Zum zweiten Male Deutscher Zwölfkampf-
meister im Turnen wurda Leutnant BUtting
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Vermindertes Kriegspotential der Sowjets
Wesentliche und wertvolle Rohstoffgebiete gingen ihnen verloren

Von Generalmajor Dihle

Auch die beste und stärkste Wehrmacht
l|t nur dafin ein scharfes Werkzeug in der
Hand des Feldherrn, und sie kann nur dann
die. ihr gestellten Aufgaben lösen, wenn sie
entsprechend ausgerüstet ist und hinreichend
ernährt wird. Da Ausrüstung und Verpflegung
Verbrauchsgüter sind, ist die Erhaltung der
Kampfkraft einer Wehrmacht ein Problem
der Herstellung und Bereitstellung des Er-
forderlichen sowie des Nachschubs. Ohne die
geregelte Zuführung des für den Kampf und
die Erhaltung Nötigen kann die Leistungsfä-
higkeit einer Wehrmacht nicht aufrechterhal-
ten werden. -

Wie steht es nun damit zur. Zeit bei der
Sowjetunion? Es' ist inzwischen hinreichend
bekannt geworden, dass zur Durchführung
der Weltrevolution im kaufe der Vierjahres-
pläne seitens der Sowjetunion - ungeheuere
Vorbereitungen für die Aufstellung einer aus-
serordentlich starken Wehrmacht getroffen
worden sind, und dies ohne jede Rücksicht "auf
die primitivsten Ansprüche des eigenen Vol-
kes. Durch geschickte Tarnung und Propa-
ganda war es gelungen, die Weltöffentlichkeit
über den Umfang dieser Vorbereitungen zu
täuschen; nur wenige und zum Teil auch
noch falsche Nachrichten sickerten durch;
jede Möglichkeit des Verrats wurde mit den
brutalsten Mitteln unterbunden. Wie gross
diese Vorbereitungen" waren, wurde im gan-
zen Ausmasse erst erkannt, als der Krieg
gegen diese gewaltige Wehrmacht begann.
Die Sowjetunion hatte es verstanden, diese
Wehrmacht, für die ihr ein fast unbegrenz-
tes Menschenmaterial zur Verfügung stand,
nicht nijr . mit modernem Kriegsmaterial aller
Art reichlich auszustatten und von diesem
eine beträchtliche Reserve bereitzustellen,
sondern auch hierfür eine grosse Anzahl lei-
stungsfähiger Produktionsstätten zu errich-
ten. Die im Lande reichlich vorhandenen Roh-
stoffe alle< Art erleichterten das in hohem
Masse. Das ermöglichte den Sowjets trotz der
schon zu Beginn des Krieges erlittenen hohen
Materialverluste die hartnäckige Weiterfüh-
rung des Krieges.

Allerdings trat hierjn schon im ersten
Kriegsjahr insofern ein gewisser Wandel ein,
als eine Anzahl der Rohstoffgebiete und Pro-
duktionsstätten verlorenging; die Sowjet-
union wurde . dadurch genötigt, wenigstens
einen Teil ihres Bedarfes von ihren Alliierten
sich zuführen zu lassen. Diese Unterstützung
ist ihr' auch zuteil geworden, wenngleidh ein
grosser Teil des hierfür bestimmten Materials
nicht am Bestimmungsorte eintraf, weil er
währtend des Transportes vernichtet wurde.
Die Zuführung musste auf dem Seewege
stattfinden, und die deutschen Seestreitkräf-
te und die Luftwaffe hielten scharfe Wacht.

An Rohstoffgebieten* und Produktionsstät-
ten entstanden aber weitere empfindliche Ver-
luste. Die Einnähme des Gebietes von Krivoj
Rog im Dnjeprbogen durch die deutschen und
verbündeten Truppen hatte den Sowjets ein
sehr wertvolles Erzvorkommen und das wich-
tigste Gebiet der Schwerindustrie im europäi-
schen Teile des Sowjetstaates entzogen. Zwar

.befinden sich auch im mittleren Ural reich-
haltige Erzvorkommen; sie sind aber bei wei-
tem nicht so günstig gelegen wie das vor-genannte. Für die Verarbeitung der im Ge-
biete von Krivoj Rog gewonnenen Erze wur-
de ausschliesslich die im benachbarten Donez-

bogen geförderte Steinkohle verwendet* sie
ist ganz besonders zur Verkokung und für
Hüttenzwecke geeignet und versorgte fast al-
lein die gesamte Schwerindustrie der euro-
päischen Gebiete der Sowjetunion. Aus die-
sem Grunde ist auch gerade dort eine verhält-
nismässig starke Entwicklung des Eisenbahn-
netzes entstanden. Allerdings wird auch im
Ural Kohle gefördert; es ist aber fast ledig-
lich Braunkohle, die für die Verhüttung von
Erzen nicht geeignet ist. Infolge der Beset-zung des Donezbogens ist die dortige Kohle
der Verwendung durch die Sowjetunion ent-
zogen, dämit aber die Versorgung der Indu-
strie, sowie die Gewinnung von Eisen und
Stahl ausserordentlich beeinträchtigt worden.
In ihrem asiatischen Gebiet verfügt die So-
wjetunion gleichfalls über grosse Steinkohlen-
vorkommen,- welche sogar die des- Donezbo-
gens bei weitem übertreffen- und auch an
Güte der Donezkohle gleichkommen. Sie lie-
gen aber sehr ungünstig. Das grosse Kusnez-
ker Kohlenrevier am Nordrande des Altai-
Gebirges ist 2 400 krrj vom"; Ural entfernt, so
dass die Verwendung dieser Kohle in Europa
wegen des langen Transportweges kaum

1 möglich ist. .

-

' Die ebenfalls sehr umfangreichen Kohl'e-
vorkommen am unteren Jenissei sowie' an
seinem Nebenflusse, der Tunguska; kommen
für eine Verwendung überhaupt'nicht in Fra-
ge; da wegen des Fehlens jeder Eisenbahn-
verbindung eine * Transportmöglichkeit zur

I £eit nicht besteht. Unter diesen Umständen
wird der Aufbau und das Inbetriebhalten
einer neuen Schwerindustrie in dem unbe-
setzten . sowjetischen Gebiet mit grossen
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Zur Her-
stellung und Lieferung des vollen Ersatzes
an Kriegsmaterial ist sie deshalb schwerlich
imstande. Wenn die Sowjets behaupten, dass
sie aus den im"jetzt besetzten Gebiete liegen-
den Industriewerken die Maschinen und Ein-
richtungen, soweit sie nicht-vor der Räumung
zerstört wurden, fortgeschafft hatten, um sie
an anderer Stelle wieder aufzubauen, so mag
das vielleicht teilweise geschehen sein. Im-

• merhin kann man nicht ohne weiteres ganzeFabriken an einer Stelle abbauen und die ein-
zelnen Teile abtransportieren, um dieselben
Fabriken an einer anderen, weit erntfernten
Stelle schnell wieder aufzubauen/als ob man
die dazu gehörigen Teile aus einem Bau-
kasten entnehmen könnte. Der Aufbau
solcher Fabriken erfordert Zeit
und Material, ganz abgesehen davon,
dass bei einem derartigen Abbruch Maschi-
nenteile beschädigt werden oder verloren-
gehen, deren Ersatz nötig ist, wenn die be-
treffenden Maschinen arbeitsfähig sein sollen.
Selbst wenn man ahnimmt, dass die Verle-gung der Produktionsstätten mit Erfolg
durchgeführt wurde, so ist doch während des
Aufbaues jedenfalls die Produktion unter-
brochen, und sie wird, wenn die Rohstoffe
an der Aufbaustelle nicht vorhanden sind,
durch die dann erforderlich werdende Neu-
regelung des Abtransportes verzögert. Das
bedeutet demnach wesentliche Aus-
fälle in der Produktion und — um
diese Ausfälle auszugleichen ;— vermehrte
Abhängigkeit von der Zuführung des Kriegs-materials von ausserhalb. Diese Zufuhr wird
aber, wie schon erwähnt, durch die Schiffs-
versenkungen vermindert. ' j

Der Vormarsch der Truppen der Achsen-
'mächte. und ihrer Verbündeten, in das Gebiet
von Rostow und Kaukasus hat nun noch wei-
tere erhebliche Nachteile'.'für
die Sowjets zur Folge. Er beraubt sie
der Verwendung des Öles,N das in'den sehr
ausgiebigeh, nördlich des Kaukasus gelege-
nen ölgebieten von Maikop und Grosny ge-
wonnen wird. Die von aort mach Norden fiily
renden Ölleitungen befinden sich sämtlich in 1
der Hand ■ - der . deutschen und verbündeten
Truppen, und auch> die von Maikop nach dem
Schwarzemeerhafen Tuapse gehende dürfte
nicht mehr benutzbar sein. Nur die v<m Gros-
ny nach dem Kaspischen .Meere führe ide L«i»
tung befindet sich noch im Besitz der So-
wjets, ebenso das ölgebiet von Baku öi Aser-
beidschan südlich des Kaukasus,' aus dem eine
Ölleitung nach Batum am Schwarzen Meere
führt.. In Batum kann die Flotte des Schwar-
zen Meeres ihren ölbedarf decken; ein Ab-
transport zu den nördlichen Armeen ist aber
nicht mehr möglich. Soweit das öl von
Grosny und Baku zur Versorgung der nörd-
lichen sowjetischen Armeen verwendet werden
soll, muss es von doTt bis Astrachan auf
Schiffen und von da aus auf der Wolga oder
auf der Bahn weitergeführt werden. Beide
Wege liegen im Kontrollbereich der deutschen
Luftwaffe. Nicht nur für die sowjetische
Wehrmacht, sondern auch . für cTie Industrie
bedeutet der Ausfall des Öles am Nordkauka-
sus eine wesentliche Einbusse.

Betrifft das vorstehend Gesagte die indu-;
striellen .Verluste, welche die Sowjetunion
durch den Siegeszug der deutschen und ver-
bündeten Truppen erlitten hat,. so sind die
Ausfülle, welche für die Ernährung der Wehr-
macht und des Volkes eingetreten sind, nicht
minder bedeutsam. • Die grossen Getreidege-
biete der Ukraine und des Kubangebietes
waren- die Kornkammer des Sowjetreiches
und die Zentren der landwirtschaftlichen' E-
rzeugung. Sie fallen nunmehr für die; Ernäh-
rung der ■ Sowjetunion völlig aus. Die Ernäh-
rungsfrage ist schon während der Zarenherr-
schaft häufig ein sehr schwieriges Problem
gewesen, weniger allerdings wohl eines der
Produktion als des Transportes. Die 'Kolcho-
senwirtschaft hat die'Sache keineswegs ver-
bessert. Nachdem nunmehr aber die wichtig-
sten Gegenden für die Getreideproduktion
und die Viehwirtschaft der Sowjetunion aüs
der Hand genommen sind, dürfte die Ernäh-
rungsfrage in ein sehr kritisches Stadium
-eingetreten sein. Dass die Sowjetregierung
des Ernstes der Lage sich sehr wohl bewusst
ist, geht'daraus hervor, dass «ie die USA um
Lieferung von Getreide ersucht hat; das-ist
dadurch bewiesen, dass ■ mehrfach aus den
Konvois ' Getreideschiffe versenkt worden
sind. Ob und inwieweit die Sowjetunion diese
Ausfälle aus dem asiatischen Gebiet auszuglei-
chen vermag, muss die Zukunft erweisen. Imübrigen muss auch für die hauptsächlich auf
Motorbetrieb eingerichtete Bewirtschaftung
der grossen Flächen der Ausfall an öl sich
sehr störend bemerkbar machen.

Sehr nachteilig wirkt es sich Ar die So-
wjetunion aus, dass durch den siegreichen Vor-
marsch der Verbündeten im SüSen sämtliche
Eisenbahnverbindungen des Südens mit
Norden, mit alleiniger Ausnahme ■ der von
Stalingrad nach Norden und der von Astra-
chan über Saratow führenden, abgeschnitten

und der Benutzung durch die- Sowjetunion
entzogen'sind. ■ besteht noch die

des SSchiffstranaportes|jauf' cTer
Wolga,» der aber, wie schon erwähnt, durch
die Luftwaffe gefährdet ist. Hierdurch ist
auch für die Zuführung des von England und
den USA nach dem Persischen Golf"dirigier-
ten Kriegsbedarfs für die Sbwjetunion, dessen
Weiterleitung' in( der Hauptsache' nach dem
Kaspischen erfolgte,- eine wesentlicheErschwerung eingetreten. -'

Zusammenfassend • ist also 'festzustellen,dass'durch die Siege Im südlichen'TeileSowjetunion dieser wertvolle und wesentlicheTeile der Rohstoffgebiete sowie der industriel-
len und landwirtschaftlichen Produktion,' fer-ner auch der Verbindungen zwischen Süd und
Nord verlorengegangen sind. Daus Kriegspo-tential der Sowjetunion hat hierdurch eine er-
hebliche Einbusse, erfahren.

Fransportverbot für Rindvieh
_

Die Fachgruppe , . für Vieh und Fleisch machtbekannt, r dass mit Wirkung vom 7. September1942 ein Transportverbot'für Rindvieh erlassenwerden soll. Nach, diesem Datum ist der Transportvon'Bindvieh nur noch gestattet, wenn für die
betreffenden Rinder Gelsitscheine ' ausgestellt
worden sind. ,

. •

,

• : .7,.. 1..

r,;Piesea Verbot gilt nicht: .») für nüchterne
KÄlber; b) falls der Transport durchlaufend für
den eigenen Betrieb über eine Entfernung vonhöchstens 5 km stattfindet.

k
Der Transport vonRindvieh zum Markt und innerhalb des bebautenStadtgebietes eines MarktflecHens am • Markttageund am Tage, vorher muss stets durch einen Ge-

leitscheia gedeckt sein. Bei Verkauf eines Rindes
oder Einreihung in einen anderen Betrieb muss
für den Transport, des betreffenden Rindes immer
ein Geleitschein bfeantrag£.. werden, auch wenndie Entfernung über die.daa Rind ' transportiert
werden muA,' kleiner als 5 km ist. Für denTransport vom Betriebe zum Markt 'oder von
einem Viehhälter zum anderen sind Geleitscheine
bei den örtlichen Büroverstehern erhältlich! Für
den- Abtransport vom Markt sind die Geleit-
scheine bei dem zuständigen Marktpersonal er-hältlich? Bei unmittelbarem Verkauf von Vieh-
halter zu Viehhälter muss der Käufer zunächst'
bei dem Bürovorsteher seines Ortes eine Ermäch-
tigung, d.h. eine Ankaufsgenehmigung beantragen.Diese Ankaufsgenehmigung muss vom Verkäufer
unter Vorlegung seines Viehbestandbuches bei
dem Bürovorsteher seines Ortes eingeliefert wer-
den. welcher daraufhin einen Geleitschein aus-
stellt. • Händlern- kann nach Einsichtnahme ihres
Händler-Notizbuches und des Viehbestandbuches
des verkaufenden Viehhaltera' ein Geleitschein
ausgestellt werden, ohne dass eine Ankaufsge-
nehmigung vorgelegt wird. Die Geleitscheine
müssen beim Bürovorsteher des Ortes wenigstens
drei Tage vor dem beabsichtigten Transport be-
antragt werden. Spätere Anträge werden nicht
bearbeitet. Bei Anträgen für einen Geleitschein
zum Abtransport von Rindvieh von einem Markt
muss entweder das Händlernotizbuch oder das
Viehbestandsbuch des Viehhalters, dem' das be-
treffende Rind • abgeliefert wird, zur Einsicht-
nahme vorgelegt werden. Eine Apkaufsgenehmi-
gung ist hierbei nicht erforderlich. Geleitscheine,
die für den Lifertransport von . Rindern - an
einen . Betrieb' ausgestellt-worden sind, müssen
vom Empfänger spätestens innerhalb 2x24 Stun-
den, nachdem die Rinder in seinem Betrieb
gekommen sind, unter Vorlage seines Viehbe-
standbuches öder seines"'Händlernotizbuches ein-
geliefert werden. >

Magnetophon,eine Neugründung
. liudas Handelsregister des Amtsgerichts Berlin
Ist die Magnetophbn G.m.b.H. eingetragen worden.
Der Gegenstand des Unternehmens ist An- und
Verkauf von Magnetophon-Geräten und -Tonträ-
gern, ferner die Bearbeitung sonstiger hiermit in
Zusammenhang stehender Geschäfte. Das Stamm-
kapital beträgt 400 000 RM. Der Geselischaftsver-
trag ist am 12. August 1942 abgeschlossen und
läuft bis zurr 30. Septemlber 1952. Geschäftsführer
«ind^ Chemiker Dr. phil. Friedrich Matthias, Mann-
heim, und Diplomingenieur Dr. ing. Hans Sche-
pelmann, Berlin. -

BerlinerBörsentabelle
4/9-,'6/9 '■ * 419.. .5/9.

• RENTEN, - j, Q. Färbte. — —

„ 166 H v -i- • FeldmUhl« > 155 H 155«®"'* Bo.p IOäX Folter» Gulll 142 H 142 *•i% Fr. Kr. O
_ Getf are| r. • JL

?,° I? ?—/ —- , Gold»ohm<d« '155 r' —�1% V St. O. — <0-2 - Hamb. El. —- -i-
BANKEN: • Harb. Gummi '

ö Brau
-' !,arP- B ,erßb. i 171 H 172

rtelchtb/;/ ■' 142« 142*
~

VERK.W.i >;' •Jotelbetrlib UhH
AG VvJ&'mH.isBH u
Allg. Lokalb. ' löfik , "T~ '

inu wt ' : • Junflhan» ; 156 IMHiNU.W.j
.

.
<

- v ;<al| Chemlo t—:i4

Accumul. . 168 Klöokner 'f-—A.E.G. : 177« 176« Lahmeyer 163« 163
Aich. Zeilst. —7. -144 - Leopoldgr IgO
Bayern ; Mot. •—r 148« 154% 154«
t.'P. Bömberg 169 1, -Manofeld' 138
Berger .Tiefb. ——7 ~. Maxlmil.H. ; ——.' 1.

' Berl.; Kr. u. L. 191 ■; .. :—Met.gesellten.»
Barl. Masch. — — R(i. Braunk. 226«' 227«Braunk., Brik..^—* ■ —_

Brem, Wollk 150 —'- «h. Stahl ' > 1-14« 195«
Bud. Elaenw. 140« 188?f "h; WVe*tt' fc '. 173 K 172«
Chart. Wasser — 135 , Hhelnmetair 173 1724Ch. Heyden —- -— RUtgersw ...l- 153
Conti Gummi — 161« Salzdetfurth —185
Daimler 194 - 194 v Schering • 7, : 163« ,163«
Oemag : 136«135«»'-ani. EI B üas
O. Atl. Telegr. -— 100 ; SchobertSali. : —

D. Contijas 171 ' 171 • SohulthelM ; '149« 150 :
D.Erdöl 172« 173«' Slom. Halska
D.Linoleum — do Vorzug" —

D. Telefon ,—-VStVKammg. . ;.

O. Waffen — —- Stollb. Zink 136
O. E'senh.-. * ' 151 . Südd

,
Zucker __i v—

Chr. Dferig 150« — Thür Gas • • . ——

Qortm Union — ' —. V-'er;/ »tahlw 152« 152«
Eis. Verkehr Vogel Tal. •' .—

El. Lief.' was.Gelsenk. -i— —-

El. Sohleslen — Westd.Kaufh. 96 97"
Fl. Licht Kr. __ wintershall 186«*, 187«
Engelh. Br. • 167« ' . Waldh. 117«'117«■ ■ , • s; ■ O'l.. „

_ Zu Beginn der 'neuen Woche eröffneten die
Aktienmärkte'etwas fester. Das .Geschäft hat
zwar "nur vereinzelt eineJßelebung erfahren,
und die Zahl der, Strichnotierungen ist; weiter
beachtlich gross, ■ jedoch konnten' verschiedene
in letzter 'Zeit etwas mehr gedrückte Papiere
im Kurse .leicht anziehen. So wurden die mei-
sten . Montanwerte höher bewertet. Vielfach
war ein Ausgleich" zwischen Angebot und
Nachfrage ,auf unveränderter Kursbasis mög-
lich.. 't *. :

(

Amsterdamer Effekten
• . , 7/9- 7/9

Nd. 4% ex. b. Bandar Rubb. 169
fac 1940 lOOtV D.-Bat Rubb. 164 .

Nea- >'41 4% oerbad jadl <03
Ned '41 4% 99-U. . Silau Sumat oa 85
.Nd : Ob». 1896 V.I C.O. ca 163 *

—19Q5 3% 95J£ :{oll.-Am. U 164-ifNea> 36 3% 09H lava-China-
•\ea. '37 3% '• Japan MiP'ls2
Ned, 3—31% Booten ca 207
Nd W.S. 21% 78?4 .'aketvaart ca'223.
Nd-1. 3% '37 1 8831 Scheepv. Unie 199-20L
Ned.-L '37 A 86% .tott Lloyd 17&-77 -fIndische Bk. 148J* ' > > St M»), Ned.""" 174Kolon. Bank 96 H.V.A. ' 387-392
A.K_U. 162W-63K !ava Cultuur 194-199
Van Berkel 140H-40H NXS.U. 18^-195
Oalv6 139 S v'orstenland. "

106H-8^Unllever y 215-216 '-li-Batavia 179HPhilipe 351-355 .. 3» My. > ->24-25Olle» 384H-88H ,'r.ibah 179H-180Rubb.. —1— "

Bei Wochenbeginn zeigte sich die Stimmung
an der "Amsterdamer Börse in den meisten
Abteilungen fest. In Hauptsache lenkte sich
das Interesse auf die indischen Werte. Schon
kurze Zeit 'nach. Eröffnung tratt aber ein
Rückgang ein. Der Anleihemarkt tendierte
etwas schwächer.<'' !

'

AMSTERDAMER WECHSELKURSE
> --»i-% ?*? i ?■■*.■ -■■ -

... . '.v s •■ - •••

' - :7. Sept ' •; , v S ept.
' '' I ' '' V v ' v. N •

BrtL.l' "" 30.11—30.17 '

• 30.11—30.17 fr43.63-43.71 ! 43; 63-43,71 VSoto*::::
Helsinki ......

3.81—3.82 .3 61—3.82
bt&ntcuoten. ;

11
; > ~v- . - * J_\ s "

New Kork .. "111 Vi—lls '
lintsMr .1. 30.08—30.20 :. 30.08—30.20 i '
.•tiK-.khoun : .V. ,44.76—44.94, .-,'.44:76—44.94 '

K .V..' '43.59—43.75 v 43.59—43; 75
; Clearlngkur«e:' Belga 30,1432; Schweizer* Fran-

ken 43,56; französische Franken ' 3,768; Lire 9,91;
dänische Kronen 39,34; norwegische Kronen 42,82; :
schwedische Kronen 44,85; finnische Mark 3,82;'
Dinar (alte Forderung) 3,43;' Dinar. (neue For-
derung) 3,77; türkische Pfunde 1.45J; Le\>a < 2,30;'£
Pengö (alte Forderung) 36,519; Pengö (neue For-
derung) 45,89; Zloty 37.68; Lei 1,28 ; slow. Kronen .
6.48; Drachmen 1.26; • Kuna 3.77. ■ '

*
—
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■>

\ "->r ■ : .

Umsatzsteuerumrechnungssätze
v Die Umsatzsteuerumrechnungssätze auf Reichs-mark werden Im Anschluss an die Bekanntma?
Chting vom 2. 9.42 filr die Umsätze im Abgust 1942
wte folgt festgesetzt: Chile 100 Pesos =: 10,00 RM.China (Nanking-Dollar) 100 Yuan = 7,63 RM, Ko-
lumbien 100 Pesos = 142,50 RM.,' Mexiko 100 Pesos
C= 61,55 RM.. und Peru 100 Soles-= 38 46 RM.-

Vorschriften für den Gebrauch
von Treibriemen

Mit RUoksicbt auf die gegenwärtige Knappheit
an Roh- und Hilfsstoffen für die Fabrikation und
Anfertigung von Treibriemen ist es im Interesse
der Sicherstellung einer regelmässigen Beliefe- .
rung lebenswichtiger Betriebe mit diesen . unent-
behrlichen technischen Hilfsmittelh notwendig ge-v
worden, neue Vorschriften betreffend die Vorrat-
haltung den Gebrauch und den Ankauf • von
Treibriemen zu erlassen. Diese neuen Vorschriften
sind in einer Verordnung des Generalsekretär«
des Ministeriums für HanÖel, Gewerbe und Schiff-
fahrt und in zwei Bekanntmachungen des Direk-
tors des Reichsbüros für Häute und Felle, nieder-
gelegt worden, die. im Staatsanzeiger vom 4. Sep-
tember 1942 veröffentlicht, wurden. Jeder, der
.Treibriemen, auf weiche sich die genannte Ver-
ordnung bezieht, besitzt, Ist verpflichtet,"dieselbe v
anzumelden. '

~
• < V : '

Phoenix Nähmaschinen AG
' Die durch die Berichtigung des 1 Grundkapitals

der Phoenix Nähmaschinen AG Baer & Rempel,
Bielefeld, um 0.50 MW. BM auf 3.00 Mill HM er-
forderlichen Auflösungsbeträge einseht 50000 RM
für gesetzliche Rücklage und ; 3X472 RM' für
Rückstellungen stammen mit 279000 RM aus'Au-
flösung der freien Rücklage und mit 70000 Rii
aus dem Werkerneuerungsfonds,, mit 231600 RM
aus Zuschreibung an Beteiligungen sowie mit
einem -kleinen Restbetrag : aus denf Vortrag für
1942. Die Ertragsrechnung zum 31. 12. 41 ver-r
zeichnet einen Rohüberschuss von 4,36 (4,54) Mill.RM. während ao-Erträge 0,27 • (0,11) , Mill. RMbetragen. Demgegenüber erscheinen Personalauf-
'Wendungen, Abschreibungen > Steuern und Be-,
rufsbeiträge mit 4.29 (4.22 )Mill. RM, Aufwands-
zinsen mit 0,23 (0,42)) Mill: RM. Es ergibt qicheinschl. Vortrag von 26 503 (40 64») RM ein Rein-
gewinn von 200-984 (116503) RM, aus dem eine
Dividende vou 6% ausgeschüttet werden soll (i.V.
$% auf 1,50 Mill., RM, das am 5.3.41 um 1,00 Mill.
RM erhöht wurde.) , . • • •

Francke-Werke AG, Bremen
Die HV nahm den Bericht über. die durchge-

führte Kapitalberichtigung von 3,00 Mill. RM auf
4,00 Mill. RM mit Wirkung für das am .1.1.42 ab-
geschlossene Geschäftsjahr entgegen. Die . Kapi-
talberichtigung wird durch Ausgabe von Zusatz-
aktien durchgeführt. Ferner wurde beschlossen,
aus dem Reingewinn, von', RM 180 000 (267 538)
,eine Dividende von 4J% auf das neue AK (i.V.6%
auf das alte AK) zu verteilen. Das turnusmässig
ausscheidende- AR-Mitglied Gustav Scipio, Bre-
men, wurde wiedergewählt. Wie in der oHV noch
mitgeteilt wurde, hat .die Gesellschaft' zur An-
passung von Posten der Handelsbilanz an das'
Steuervermögen eine neue Rücklage gebildet..?'
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BP^V^ 0' Yppb-
IW.V. Holzhandlung v/h. J. M. van Gasselt

YENLO — TELEFON 2013 und »10
IBote-Import Säge- and Hobelwerk ' Klstenfabrlk

JAC. BOON Ruf Beverwijk 3202 |
und Umuldcn 5115 | .

GROSS-SCHREINEREI VELSEN
Mannschaftsachränke— Schreibtische — Schemel

L, v. DE RUIT, STÜCKARBEITEN
AMSTERDAM, Weesperzijde 196, Telefon 510 63.

m KAHEVEEN'S BOUWBEORIJF N.O
UNTERNEHMEN FÜR BAU-

UND BETONARBEITEN
Kelzersgracht 226 • Tel. 46623 - Amsterdam C.

A. KORSTEN
~

ZIMMERMANN - MAURER - BAUUNTERNEHMER
Um- und Neubauten
Administration — Taxierungen von Immobilen Gütern

NIEUW HÄVEN 83, SCHIEDAM, TEL. 68752

Bauunternehmung PIETERS & Co.
Amsterdam. Kelrertgraeht 305-309 Ruf 3354*

Hoch- und Tiefbau
A. D. LOCKHORST

~

RUF 361 63 MALERBETRIEB ,
ESSENBURGSINGEL 107 - ROTTERDAM

GEBR. VAN DER WOERD l
DEVENTER TELEFON 32 42

A ALLE BAUMATERIALIEN.

Isolierungen gegen Wärme- und Kälteverlust
Deutsches Fachgeschäft Jji '

A.HAACKE&CO SCHIEKAD«Ia,ROrTERfIPIN.Bli IInHUIVL 06 UU. TELEFON Nr. 48137
Celle • Berlin - Halle . Düsseldorf

BAUUNTERNEHMUNGEN UND BAUBEDARF
W. BIKKERS

ANSTREICHER - DEKORATEUR
:: TELEFON 4314 T — 42480 ::

POORTSTRAAT 5 — ROTTERDAM

Bau- und Betonarbeiten
Hoch- und Tiefbau

Bauunternehiming

A. G. HOFTE
Amsterdam W. — Jao. Marisstr. 44 — Ruf 83335

G. R. DE JONG
BEEIDIGTER MAKLER
SCHREINEREI — KLEMPNEREI und BAUARBEITEN
HOLLANDERSTRAAT 38—85 - DEN HAAG - TEL. 38 3127

• •

»

BAUUNTERNEHMUNG .

•VAN VEENENDAAL & HOMBECK
ZEIST UTRECHT
Ruf 25 70 1 74 53.
HOCH- UND TIEFBAU

1 —

HOCHr und TIEFBAUW TH. HOLLÄNDERr " HUF - AMERBFOORT - <685

STEENHANDEL RAUENj
HOCHOFENSCHLACKE * (ALLEIN-

LIEFERT * VERKAUF der FRIEDR KRUPP AG ,f JtHEINHAUSEN.) BASALT - TEEB-
SCHLACKE - KIES and SAND
Fernrai Z6B IS
taeeh « V. Oosterbeek SS OT (X 88 »7)

' r . Amhem, Bakkerstraat 62
• . / .

I • ' . AMSTIRMM RUF! 96509-84«o'^^^^^W|jMALEREI UND SPRITZBETRIEB|
• ' .v

Fa. Walther & Kottman
, HEEMSTEDE

• Camphuysenlaan 17
, • . Ruf 27673

HOCH-, TIEF- u. BETONBAU

Fa. J HART, Utrecht!
ZADELSTRAAT 32 — RUF 10163

Tffdnklaap-, Mal» hm) Dekoration»arbeiten I

BAUBÜRO

H. R. ROSCHLAU ;
A'dam - Stadhouderskade 144'
RUF: BORO 96796—fi916f|

FABRIK K 2070—2401

TÖPS & JANSEN bbT
BAU- UND BETONARBEITEN IHr■ ■ frei. 30914 .nach-18 Uhr 86140 (

■ M Amsterdam C r Kelzersgr. 382
■- . - . .. •;

-

. . r.'T -* ' • •

FA. J. DE BEKKER & ZOON
VEREIDIGTER TAXATOR — RUF 25204 /

HOCH-, TIEF. UND BETONBAU
NEUBAU — UMBAU

'

Apsldoornscheweg * 142 7 ÄRNHEM
. ' ' ' ' '• *

1 BING'S I
HANDELSHUIS

UTRECHT
REGENTESSELAAN 89

Tel/ 17453 '

Tarnmaterialien j
' '

''

___

—; •>

Hoch- und TiefbaufIrma
NIEBEL fr TIELMANN
Hauptsitz: f
ROTTERDAM, Tel. 7 41 75

Bourgo«iMohevll«t 178a,

BAUUNTERNEHMUNG I
H.GBOEN

Pieter Botlaan 52 S
V Ruf 4193

AMERSFOÖRT 1
I

rjlflWKv" s _>•

LJCp,. \ ■; •■''

J ' i
•"

• ' " •Jv
'

k
/ : ■/'.•■ ■ ;•' .'_.

FERNSPRECHkabelleituncen^Qj^

1 t- ■ElVl■*lfel]■l i ■ • 1 m ■ Y

I■■■

HOEK'S BOUWMATERIALEN N.V.
'■.-t';. VAARTWEG 28 -SUSSUM

■ TELEFON 3013—7688 *

LIEFERUNG ALLER.
BAUMATERIALIEN 'V

'.v.' .—£—.: i

HOCHr UND TIEFBAU
- ' >'

-
:

,
•
'

' * ■ <

• c. GRIEKSPOOR
HEERENWEG 291'

•: 'V:
LISSE ; TEL. 13281

1=VANRIJSWIJK =
HOCH-,TIEF-UNDBETONBAU.7"f.--'.
•'.ruf HAARLEM: 2v
"-■■■■• -•■ ■>-m-->---'*V .1-..."--.*:■I_'
Üp,■'■.'•'■;:: ■:;•;■~•:;i..>.•

Firma Bennemann 8tKoopmans
'»WINTERSWIJK
",; ,Holzhandlung undSägewerk •*
-•,■Rammpfähle'*
(EicheiBtacheundPappeln)■
EINFUHRAUSFUHR
-;-»*"»■'■■r-« v 1-■..FARBENFÜR
JEDENZWECK
„VERFFABRIEK'HETIT
Brasweg 48,Amsterdam N.,Tel.60523 '
Gebr.VanMalsen N.V.
/BINCKHOBSXLAAN IÄS: DENHAAG
FERNROTT2 00Ba—72 0056»..V-,'A.
Schreinerei,Schränke,Tische.Stühleusw..�BAUBÜRO ;'"HK lIAASSEN
HEEMSTEDE,NIC.BEETBLAANIO, RUF 36354
uYCKERHOFF'sI
CEIVTCNTH/CndELMAATSCHAPPIJ>N.V!
;DEN HAAG,RAAMWEG 15,TEl* 117518>

BAUMATERIALIEN ALLERART
BARACKENau«Bimsbetonkässelten- .M
..platten, „HurdWHohlzlegelstelnen und„Porenlt"Porenbetontafeln• '• 1.:v
.Im- MdExport vonverschiedenenWaren,auchaus*;
anderenBraken,-mitDeutschland. undJden:Jetzt*;v '
-nocherreichbarenLaii«tern/3r .Uv■■■..-■■■:■, 'Tv
F«: Wed.M.;IYfVrt N.v. 1
Dir.Graatsma UI 1
AMSTERDAMII'JV:ARNHEM■ MALEREI«UNDANSTREICHERBETRIEB®•

Wirtschaft r und Arbeit



DER VIZEKÖNIG
Am■ t« r d&m,' Im September.

* Tlcroß Alexander John Hope Marqüla von
'(Äneralgouverneur* und da-

• ■ 'S* mit — seit ? 1868 dem. Inhaber" dieses
~Amtes vlzek&nlgllche Würde verliehen worden
ist ',— . Vlaekönljr von lndlen, «o lautenName

. und| RUig| Jenes tMannes,| dessen -Terrorherr-
schaft der Welt «In «cht britisches, Beispiel

brutalster Mächtan-
wendung- gegen ein
geknechtete« Volk in
der Zelt der jnrösaten
Schicksalswende der
englischen Geschieht«
demonstriert.

AJs Victor Alexan-
der,' der Sohn i&des
schottischen ersten
Marquess of Linllth-
gow, zeitweiligen er-
steh Generalgouver-
neurs von Australien,
im Jahre 1926 zum
erstenmal ■ indischen
Boden betrat,nun für
die Dauer von, zwei
Jahren als Leiter der
Königlichen Kommis-
sion für die" Land-

' Wirtschaft Indien«
britische Arbeit zu

leisten, wurden die Voraussetzungen geschaf-
fen, die ihm Uber »eine Berufung zum Pr&st-

. denten . de* ' vereinigten. parlamentarischen,
Indien-Ausschusses, ,1932 bis 1934, ein Jahr-
zehnt später als Haupt der britischen Indien-
regierung den Einzug in-den Palast von Neu-
Delhi ermöglichten. Der : Indien-Ausschnss
hatte die Aufgabe gehabt, Reformpläne und
ein nebfea Verfaasungsgesetz für Indien aus-
zuarbeiten. Bereits damals wurden den ent-
täuschten Indern offenbar, dass Lord Linlith-
gow nicht im entferntesten daran dachte, die
politischen Freiheitswiinsche des Volkes zu
berücksichtigen oder den Dominion-Status'
überhaupt In Erwägung zu Ziehen. Er ging
dem Vorsitzenden des Indien-Ausschusses und
zukünftigen Machthaber der britischen Krone
in Indien, wie man seiner aufschiussrelchen
Bundfunkrede vom 22. Novembec. 1934 im
Anschlus» an den Bericht des Ausschusses ent-
nehmen konnte, im Grunde allein um die
Stärkung der Regierung, die Sicherung der
vollen Gewalt für den britischen General- untfc.
die Provinzgcuverneure, „bestimmte, ihnen*
vorgeschriebene Zwecke zu erfüllen", '.denn
bereits zu dieser Zeit ist-sich Linllthgow über
die „mächtigen Kräfte" eines freien Indiens
im klaren. Die kämpferischen Jahre Gandhis,
Nehrus, Chandra Böses haben. während der
Regierungszeiten der Vorgänger Lord Llnllth-
gows an den Grundfesten. der britischen in-
dienherrschaft gerüttelt. ' .: ; :

Als der Marquis von Linllthgow am 18.
April 1936 (auf Baldwins Vorschlag vom Kö-
nig als Nachfolger Lord Wilingdons berufen)
sein Regierunglkmt in Neu-Delhi antritt, ist
er entschlossen, nunmehr im britischen Sinne
auch seinerseits in die Praxis umzusetzen, was
er in seinen indischen Studienjahren theore-
tisch begonnen hat. Vizeköndg mit ausser-
ordentlichen, im Kriege auch militärischen
Vollmachten ist er dem britischen

. Indienminister ih London verantwortlich. In-
dienminister unter Churchill Ist der wie der
Ministerpräsident von jeher allen indischen
Freiheitswünschen feindlich gesonnene Leo-

. pold Stennett Amery. ■-.<>

Je spürbarer die britische Lage in: Indien
sich im Verlauf des Krieges verschlechtert, je
eindeutigem die Haltung des Allindischen Kon-gresses gegen den britischen Druck, Indien für
den Krieg Britanniens zu -missbrauchen, und
der,Freiheitsanspruch Indiens zutage treten,
um so gewalttätiger betreibt der Vizekönig
seine. Indienpolitik, um, dem ?; • Kongress im
August 1942 mit der Einkerkerung .seiner
Führer und der Aufrichtung -eines > blutigen
Polizei- uüd Militärregimes. im ganzen Lande
zu antworten. Gandhi hat den'Viaekönlg au«
dem Gefängnis mit dem .. Höiweis gewarnt,'
dass der Allindlsche Kongress die Bevölkerung
bisher noch nicht zum •, passiven Widerstand

. aufgefordert habe, dass- der Aufruhr in Indien
nur "eine Reaktion auf die tyrannischen Me-
thoden der englischen Behörden sei. Er habe
es als seine Pflicht angesehen, England noch
einmal, zur Räumung Indien« aufzufordern,
der einzigen Haltung, die eine Verschlimme-
rung \ der .. gegenwärtigen

.

Lage . verhindern
könne. Vizekönig Linlithgow ist wie London
für die künftige Entwicklung der Lä&e in

voll verantwortlich. v ' -

Marquis von Lintinthgow
■ "* ;r.'-

Jüdische Polizei verstarkt
Die • Jüdischen Polizeikräfte" In Palästina

sind in den letzten Wochen wegen der Unruhe
der Araber, verstärkt worden. Von den Juden,
die von den britischen Militärbehörden rekru-
tiert wurden, ist die Hälfte'dem Polizeikorps
zugeteilt worden." .3 f-' :

ANDREAS JEMAND
Roman von HERBERT BÖHME
#Copyright by Hellmut Rtfchel-Verlag, Berlin8
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• „Ah, äh",. kommt das Gekrächze aus dem
zahnlösen Mund, „wenn er.dir nicht in den
Kram passt, so kann er doch zu mir kommen.

, Hast ihn wohl aufgehetzt?'' .'

■ t „Er ist ait genug, d*As er die Wahrheit ver-
trägt.-? .•''■■■ , . . , ' >

4 „Ah, äh. Auch die Wahrheit mit dem S6l-
- da.ten?" So kommt es.'.';' v-«
-. *Einer Krähe .wütender Schnabel kann nicht
' tiefer,elnhauen1 als dieses Wort. Das Herz der

Margaret' blutet. Sie hält die- Hand ■ darauf.
. Ihr Gesicht Ist ganz weiss - geworden..'

■ Sle'atarrt dl« Altbäuerin an, die.tippen be-
ginnen zu bluten, so tief haben sich'die Zähne

' elngeblasen, nur kein Wort hervorbrechen zu
lassen, kein einziges Wort; nicht einmal elr<en
Atem, aufbegehrend helss von den fiebernden

£ Lungen: .5 vi.-', ,
'.

• Da wandelt «Ich ihr. Blick, da muss srie zu-
greifen.Heftigund'schnell. Der AltbäiÄrin
ist plötzlich das Antlitz auf die Brust gefallen,
die Häfide streckten aidh Jäh auf nach dein
Gebälk'de» Himmels," ergriffen; es nicht' und
stürzten In, ein«'Untief«. Die See Ihrer.Erre-,
gung ist nun völlig.ruhig. i:.i :?;>-?■-

. .• „Grossmutter!" f..- :r. ■;
:

" Das Ist der Schrei des Todes. . V i-" ;
• Mutter Margaret nimmt dieses zusammen-

gesunkene Häüfchen Mensch und.trägt ti Ins
Bett. Die Augen bohren sich In, ihre hinein,.
denen das '.Waaser steigt und über; die Wan-

.
gftn rinnt, .v.. •.

| , Mach; doch di«' Augen; .. •, .
- » ,

v.V'SI« kann «a nicht mehr aushalten, sie wirft
»;dl«.Deck«.über den, starren Leib und flieht,

■dass sie fast stürzt«'. Der Schwelss'steht ihr
|f kalt auf Her 'StirnX«-*«

Ein jArzt! ■Ein .ArztVft-i dlwjjn*yi&w||
. -Schon sind die Pferde eingespannt,'ln «iiier

.. halben .'■Stunde "kantf er; taTOrt' sein. Der Magd

. „befiehlt aia,'d«n'Andreas zu holen. So schnell'
•«Jg«ht^:;.;:' ..

; r■' • - r-S',:,;
' Kil(e ITmichläg« auf dl« Schläfe - packen,

.den Atem erzeugen. '-? v
Hitlsia Ihn denn ■ getötet, diesen giftigen

Atem, der eben noch ihr Herz bespien- hatte,
als käme er aus dem Rachen einer Natter?

Ach, Mutter, konntest du das denn gewesen
»ein? 1 • *.

i Vergib ihr, denn sie ertrug es nicht, dass ein
Mensch Besitz ergriffe von dem Herzen, das

• eipstmals ihr Sohn besessen hat.' -■ ■ '

Mutter Margaret kann es nicht begreifen.
;Sie steht einskm im Jemandhof und geht nun
zum Stall hinüber, zum Ställchen. .

,
. »

- Es würgt ihr den Leib entzwei, so muss sie
«ich plätzlich erbrechen. • '

7"; Vergib Ihr, Margaret,.vergib ihr doch, denn
jA« ertrug es nicht, dass du wieder, frei «ein
wolltest, hemmungslos frei in dir selbst.,

- f • Mutter Margaret begingt um das Ställchen
so quält sie das Übelseln. Es

pulst, ihr Körper in einemt.wogenden Atem,
dass man meinen möchte, in ihm ringe der
Tod"mit dem Leben. - '

Aber.daran denkt die Bäüerlti. nicht, .wie
könnte sie auch. Aus einem einmaligen nächt-
lichen ; Eintauchen in die,Gefildef ilde der ewigen
Daseins braucht man,noch keine Frucht , mit
heimzubringen. "

Zwei Jahre waren Über Ihre Liebe An-
dreas .htagegangerf, ehe der Knab4 zur Welt
kam. Oh nein; Daran' denkt sie mit Fug und
Recht nicht, und ihr Übelsein hat auch;nur
gewiss .etwas mit dem giftigen . Wort der Alt-
bäuerin zu tun. Ea wird ihr schon bald besser
werden.;» ;Y
V- Dahinein fSlit das Trommeln und Pfeifen
der abziehenden Truppe. Die, Bauern sind
freudigen Herzens: hlnzügeeUt, denn er war
doch gestern eliie vortreffliche Feier im Dorf-
krug gewesen;, dl« ihr Blut und d&sSolda-
tenblut hatte aufklingen lassen ausgemeln-

.«amen Glockenturm des Glauiben« an «In , bes-
seres Vaterland.

Fast. allen Burschen ist > nub' ein Mädchen
■ zugetan, da» winkt oder weint hinterm . Zaun
oder in der Kammer. Eine« trägt sogar dem
Scheidenden , .#ornblumeif nach, der Herr
Lehrer steht unter dtn KaMwiito uivd lächelt.'

. „He, wo ist denn die Dein«, Unteroffizier ?." -
i ruft Jemand aus der Mannschaft dem Reben
Ihm Schreitenden zu, der «in Eulengeedoht hat

und' auch etwas kleiner Ist als die anderen.
Er antwortet nicht, geht seiner Wege hinter
dem Leutnant her und tut so, als wisse er
schon,'was er wilt • • ' '

Nun winkt der Leutnant noch einmal zum
Herrn Lehrer.

. „Halt mir die Buben bereit."
-„Halt mir die Männer zum Dorf", schallt

die Antwort hinüber.
, Werwölf« — Wehrbjiuera. "•,

Und mit Trommeln und, Pfeifen wird der
Tag. der Einquartierung ausgelöscht wie eine
stehengebliebene Rechnung auf der Kreide-
tafel des Krugwirt«, wenn er fröhlich den Tag
anbricht. . ' " \ ,•

'

Was da noch zurückbleibt, ist der Schat-
ten des Schicksals. -

-•
,- ..

•
,

„Wenn eine Biene ihren Stachel eich
gegeben, hat, so'muss • si« eingehen. Stimmt
das, AridreM? Habt ihr da», in der Schule
gelernt?" ''•- -vV •'

„Gewiss, Mutter, aber weshalb fragst du
mich danach' und läset mich deshalb aus der
Schule rufen." ~?.4 )

. ■ „Hat es dir denn die Magd nicht gesagt?"
fragt „da.die Bäuerin und bleibt stehen und
sieht den entsetzten Knaben und die entsetzte
Magd an und-zweifelt selbst ah der Wahr-'
heit. ;•. '•■'■■■

„Ea kam sein, dass deine Grossmutter ge-
storben'lst."

Nun steht Andreas .Im Himmel, und die
Erde ' stUrzt. unter ihm. zusammen, und er
sieht es i förmlich, die Mutter kann er nicht
mehr halten, sie.stürzt« zufürdoAt.\',
.' -. Aber' bei der Groismutter ist er und tr&tet
Ihre toten Lippen und gibt ihren Augen , mit
seinen Händen den unendlichen Schlaf, so
sanft wie ein Schmetterling, der eine Blllte
betaut, data auffliegt und der nächsten selhe
Flügel träumerisch über das Antlitz streicht.
M Dann erat macht der Knabe dem angekom-
menen Doktor den Weg frei, er geht indessen
.wieder zur Mutter hinaus, die sitzt auf den
Steinstufen vor der Laub«, das Antlitz in
beide Hände gestützt, den Blick in den Hof
gesenkt, so .verloren, als sei sie unwissend
von dem stummen Gast Ihres Hauses. Andreas
weckt slq, seine-Worte fallen hart In'sie ein,
und sie erschrickt vor der plötzlichen Starre
■eines Herzens, yrie er sagt: „Aber der Hof
wird doch mein, Mutter?"' ' *

.

i't Es klitigt fast, als sei er damit einverstan-
den,'- dass) f sie • die Grossmutter umgebracht
habe. Oh, dieser Wahnsinn,

„Andreas!" '*

«

Aber sie kann nicht mehr aufbegehren, sie
nimmt sein Wort hin wie den Mond und die
Sonne,- das Lebeil und den Tod, weil es Gott
doch so will.-

„Gewiss;' gewiss! Dein ist der Hof und der
Name.und die Mutter, Andreas, so wahr mir
Gott die Kraft gibt."

Ach,- sie weiss ea nich't, woher die Kraft
kommen soll.

Fern tönen der Beokenschlag und das
Clmtfalo, über ' der Landstrasse ' steht eine
Wölke von grauem Staub.

Der Knabe Andreas ist indessen die Dorf-
strasse hinaufgeschrittML, dem Feldweg zu.

. „Ist es denn wahr" , spricht ihn dieser und
jener an und hat kaum einen Schatten der
Trauer über der Neugier.

„Ist es denn-wahr?" fragt ihn'nun auch
die Margaret, obwohl es der Doktor dem
Herrn Lehrer längst zum Mittag gesagt hat,
und sie es also weiss.

Wie entscheidet das Schicksal über die
Menschen In Stunden der Not. Da wiegt das
Herz und nicht mehr die Eitelkeit inbrünstig
die Worts des Freundes, und aller Glanz fällt
'ab, und alle Wahrheit bleibt, und der Andreas
hatte die Margaret doch so lieb gehabt. Er
meint" iiun, nie wieder zu ihr finden zu kön-
nen, und da er keine Antwort weiss, sieht
er an ihr vorbei und sieht, wie der Rothaarige
hinter eine Kastanie springt und auf sie war-
tet.' ,

-

Muss mao so schwer um die Finsternis
ringen, bis man das Licht sieht, Margaret?
Dabei war es dem Knaben Andreas doch
schob gewesen, als habe er. dieses Mädchen
unter seiner Väter Hirtenmantel fest beses-
sen,' ach, aber die Menschen der Stadt reden
mit « anderen Worten dergleichen Sprache als
die Menschen des Dorfes. Von dem die einen
Erde saget?, Ist den anderen Holzpflaster und
Asphalt. ■ | ■' c'
;;,Ist es denn wahr", kreischt auch die Krä-

mersfrau, die ihren Laden dicht beim Fried-
hof hat, und sie schüttelt den Andreas aus
seinen Gedanken und windet doch schon am
zweiten frischen Kranz. Der Schmerz hat ihre
geschäftlich« Freude verklärt, efri paar Trä-
nen fallen' dazu wie bare Münzen, nur dass
sie nicht klirren. Hätte sie doch wenigstens
vor dem Knaben Andreas geschwiegen, aber,
es : ist ' schon recht so.'Es"muss ein Jeder
Mensch immer wieder in Schatten eintau-
chen,' um Sehnsucht nach Helle zu haben.

Und seht, nur die Nanne steht hinter dem.

Zauni an dem der Andreas teilnahmslos vor-
übergeht u!nd sie gar nicht sieht, und sie fragt
nicht- Sie hat ihre Hände zusammengelegt,
dass sie nicht einmal das Tor aufmachen
könnte, witf erst aus ihren verwirrten Gedan-
ken in ihrem Munde ein Wort formen für ihn.

Wollte er doch Sicht zum Kirschbaum
gehen und den Korb abholen. Jetzt nicht.
Das ist ihre einzige So täuscht man
sich leichter über den tieferen Schmerz hin-
weg. .'

Sie war vorgestern abend auf den Kirsch-
baum gestiegen und hatte heimlich den" Korb
bis an den Hand vollgepflückt, als der An-
dreas mit dem rothaarigen Hans ins Dorf
heruntergegangen war. S"ie wollte ihm doch
nur eine - kleine Freude antun und hatte
gestern sAr wohl daran gedacht, es rück-
gängig zu machen. Aber Kirschen lassen sich
nicht wieder an den Baum heften, und ohne-
dies 1*" kein vollbrachtes Liebeswerk unge-
schehen, selbst, wenn man es heimlich ver-
nichtete.

So sind die Früchte im Korb und der Korb
vollbestellt am Aste des Baumes geblieben,
und der Andreas geht nun hin, nimmt sie und
wundert sich gar sehr.

Die Nanne sieht es durch den Schlitz im
Tor ihres Hofes, sie wird über und Über glü-
hend, aber der Andreas fasste den Korb, tat
keine_Kirsche mehr daraus und schreitet mit
seiner Ernte -und ihrer Ernte nun zur Gross-
mutter heim, die schon in der Totenstube im
Vorderhaus; aufgebahrt und von weissen und
roten Dahlien-ganz und gar umsäumt ist. In
ihren Händen, fest ineinander gefügt, hält sie
eine aufgeblühte Rose, deren erstes Blatt sich
wie ein Tropfen Blut gelöst hat und auf ihr
weisses Sterbehemd fiel. %

• Die Nacht steigt über Ställe und Haus,
Vieh brüllt nach der verspäteten Vesper.
Knechte und Mägde tragen die scheppernden
Elmer Über den Hof, die Mutter zündet wie
an jedem Abend die Laterne an, zieht die
hölzernen Pantoffel Über die frisch gewasphe-
nen Füsse und macht ihrep Rundgang. Irßlen
Schweinestall geht sie, nach den Ferkeln zu
sehen, dann nach den Lämmern und der Kuh,
die über Nacht kalben kann,. so tief hängt
Ihr schon das Euter.

Andreas aber- flieht an dem Leb« vorbei,
den Korb .mit den' Kirschen auf »einen Arm
geschoben, er löst «eise Sandalen, wie er in
das Haus tritt und zündet die Kerze Über
dem Herd an, während das Feuer des Kamins
ihm die Glut Ins Gesicht brennt und darauf

geisterhaft in den dunkelnden Raum steigt.
Es riecht nach dampfenden Kartoffeiii.

Die Kerze In der einen Hand und den Kortj
mit den Kirschen in der anderen, so bewegt
er sich nun lautlos über den Flur, öffnet die
Tür und tritt in den Totenraum ein. Die Kerz«
zittert vor Bangigkeit. Die Kränze schlucken
den Geruch des Friedens und strömen statt
dessen ihren Tannenduft aus, dass der Raum
erfüllt ist von dem Atem der Friedhöfe.

Andreas nimmt die Kränze und legt sie be-
hutsam in den Flur hinaus und macht die
Haustür nach draussen, nach der Strasse und
dem See, weit auf, es sollet die alten Freunde
alje noch einmal hereinkommen, Abschied zu
nehmen.

Dann stellt er den Korb mit den Kirschen
an die Wandseite des Bettes, damit er einen
ganz festen Halt hat und nicht umfallen
kann. Wieder gut will er sein Vergessen
machen. Aber .nein, nicht vergessen hatte »r
ihn, sondern ihn wohl bringen wollen, schon
der Schokolade wegen, aber alle Lüsternheit
nach solcher Süsse war ihm im Munde ver-
gangen seit vorgestern nacht.

Hat ein Mensch den Knaben Andreas schon
eCimal in seinem Kirschbaum sitzen sehen?

Ach ja, der rothaarige Haas, und erst zwei
Abende vorher. Soll er sich gut daran er-
innern, denn in die Brust dieses Knaben ist
das Leben wie ein Wilderer eingebrochen und
hat ihm den Traum geraubt und das Geflüster
und auch den Glauben.

Margaret und de.- Rothaarige haben drüben
am Ufer unter der Kastanie gehockt und das
flackernde Licht in der offenen Tür gesehen.
Sie sind vor Furcht zum Herrn Lehrer geeilt,
utid er ist noch zum Jemandhof gegangen und
hat den Andreas am Bett der Grossmutter
sitzend angetroffen, dte Hände im Schoss.

,\Komm mit mir, Andreas Jemand."
So hebt er den Knaben auf.
Das Licht flackert, und die alte Frau auf

dem TOtembett scheint ein Lächeln in de-i
Mundwinkeln zu haben.

„Du musst nicht nur ein Bauer sein wollen
und den Rücken krümmen zur Erde, der du
dich hingibst, damit sie dich und .das dein«
zu tragen bereit ist.

Was unterscheidet dann noch den, Bauern
vom Knecht?

Der Besitz?
nicht so armselig in deinem ' Denken,

Andreas. '
'

.

(Fortsetzung folgt)

„Vereinigte Nationen”
Entlarvung eines primitiven Bluffs — Die „Liste der 26” im Licht der Tatsachen

' % : r ? • '•

. Amsterd avo, im September.

DER demokratische Hang *ur tönenden, tar-
nenden Phrase, der. In der Atlantik-Charta

einen klassischen Ausdruck gefunden hat, hat
«ich mit der amerikanisch-englischen Sucht zur.
Grossen Zahl verbunden in einerErklärung, die
nichts als ein grandioser. Bluff von entwaff-
nender Naivität.ist. -Sie lautet: ~pie unterzeich-
nenden Regierungen verpflichten'sich mit dieser
Erklärung auf ein gemeinsames Programm Ti%it
Zielen und Grundsätzen, wie sie in der Prokla-
mation des Präsidenten der.Vereinigten Staaten
und des britischen /Premierministers vom 14.
August enthalten"und unter der Bezeichnung
„Atlantik-Charta" bekannt sind." Es folgt«ein*
laiige Liste von 26 Nationen.

Man muss sich diese Liste einmal genauer an-
sehen, um feststellen zu'können, mit welch
billigen .und lächerlichen Mitteln\ die Demo-
kratien' der unterbrochenen Kette ihrer poll-
tischen und militärischen Niederlagen irgend
etwas entgegenzusetzen versuchen, das ihren
betrogenen Völkern wenigstens einige Hoffnung
gibt. Wer sind die 26 „Vereinigten Nationen",
die am 3. Januar 1942 die genannte Erklärung
unter grossem Theaterdonner - unterzeichnet
haben? Zunächst die Vereinigten Staaten,
Grossbritapnien " und die • Sowjetunion. Wir
wussten aHich vor dem 3. Januar, dass diese
Koalition der grossen Plutokratlen mit dem
Bolschewismus uns den Kampf auf Leben und
Tod angesagt haben. .. ;

Aber das sind erst drei von 26. Hinzu kom-
men einzeln aufgeführt die Dominions des
britischen Empire: Kanada, Australien, Neu-
seeland und die Südafrikanische Union. Das ist
auch nichts Neues, und interessant ist daran
nur, dass sie als selbständige Nationen aufge-
führt werden, was zwar unrichtig,
aber fjlr die Entwicklung des Empire bezeich,
nend' ist. Die Dominons haben auch vorher
schon, wie das Beispiel Versailles gezeigt hat,
Verträge einzeln unterzeichnet./In dieser selt-
samen Liste der „Vereinigten Nationen" aber
dürfte der Einzelaufmarsch der*Dominons auf
den Wunsch Roosevelts zurückzuführen sein,
die von ihm weitgehend abhängigen Glieder des
Empire nicht summarisch unter ehgllscher Fir-
menbezeichnung zu führen. /.

Die 8. „Nation"ist Indien. Das indische
400-Milllonen-Volk wird wahrscheinlich von
ielnem „Glück", In dieser Liste zu figurieren,
gar nichts wissen, auf alle Fälle ist es gar
nicht gefragt worden. Der ganze hohle. Schwin-
del, den die Demokratien bedenkenlos mit
ihren Opfernitreiben, Ist an dieser „indischen"
Unterschrift abzulesen. „Indien" muss eine Er-
klärung unterzeichnen, das« es für die Grund-
sätze der Atlantik-Charta kämpft. Churchill
hat aber offiziell erklärt, dass die Atlantik.
Charta auf Indien keine Anwendung findet. Er
Ist jetztdamit beschäftigt, den Indern .mit Blei,
rohr, Kugel und Bombe einzuhämmern, dass sie
awar den-Namen ihres Landes hergeben dürfen
für die demokratische Agitation, aber dass
Jeder Versuch, daraus irgendwelche Folgerun-
gen Zu ziehen, im Blut erstickt wird.

Nummer 9 ist Tschungklng-China. Unbe-
kümmert um die Tatsachen führen Roosevelt
und Churchill auf der Habenseite ihres mili-
tärisch-politischen Hauptbuches immer noch
450 Millionen Chinesen, weil die Zahl sich so
grossartig zum Bluffen eignet. Dass Tscbiang.
kaischek mit den Trümmern seiner Armeen,
abgeschnitten von allen Verbindungen, einen
völlig aussichtslosen Kampf kämpft, kümmert
die grosszügiggn Rechnet nicht.

Nummer 10 bis 18'sind die halbkolonialen
mittelamerikanischen Zwergstaaten Guatemala,
Honduras, El Salvador, Nikaragua,' Kostarika,
Panama, die karibischen Neger- und Mulatten.
Staaten ■ Haiti, die Dominikanische Republik
und die voh den USA; abhängige Republik
Kuba. Die 9 „Nationen" haben zusammenge-
nommen eine zum grössten Teil aus Kreolen,
Mestizen, Indianern, Ladinos, Negern und Mu-
latten bestehende. Bevölkerung, die'halb so
gross ist wie die des verflossenen Polen, dem
in 18 Tagen das trügerische bebenslicht ausge-
blasen wurde. Honduras z.B. hat eine Bevölke-
rungszahl, die so gross ist wie die von —

Breslau. Aber für RooseVelt und Churchill
•kommt es auf den Bluff an, und zu. diesem
Zweck werden ialbe USA.-Kolonien ausnahms-
weise zu "„Nationen" 'emporgelobt, die für die
Menschenrechte kämpfen. Was den bolschewi-
stischen Vorkämpfern für Religion, Freiheit
und Menschenwürde recht ist. Muss den Mulat-
ten billig sein. Wenn Litwinow unterzeichnet,
kann das auch irgendein Sohn des Urwalde«
tun.' •

.

:.Yt
Den Tempelhüteni der Demokratie erschien

die Zahl von 18 „Nationen" zu mager. Da'
im 'Augenblick nichts Bessere« zur Hand war,
'verfielen sie auf einen Ein/all, der ihren kauf,
mänhlschen Fähigkeiten weitaus mehr Ehre

macht als ihrem - politischen Verstand.', -file
sagten «Ich mit einem gewissen Recht, dass die
von Ihnen unterhaltenen landlosen Potentaten
und. emigrierten' Minister für ihre Spesen auch
zu kleinen Gegenleistungen verpflichtet elien,
zumal sie nichts kosteten. Die Nummern 19 bis
26 waren schnell gefunden: Belgien, Luxem-
Srg, Holland, Griechenland, Norwegen, Polen,

checho.Slowakel und Jugoslawien.
Dasa -diese Länder von deutschen'Truppen

nach -vernichtenden Niederlagen besetzt und
einige "von ihnen von der Landkarte so plötz-
lich verschwunden sind, wie sie in Versailles
eingezeichnet worden i sind, störte , die grosa-
zügigen demokratischen Dilettanten nicht. Im
Gegenteil. Sie haben so. viel Freude an dieser
Komödie gehabt, dass si» am 14. Juni noch
einen weiteren Akt. nachserviert haben,; denn
an diesem Tage verktlridete.Roosevelt mit Stolz
und Rührung, es seien schon 'wieder , zwei
neue Nationen hinzugekommen, womit sich die
Zahl der „Vereinigten" . auf die imponierende
Höhe von 28 heraufgeschraubt habe. Die eine
war Mexiko, das in letzter Stunde nun doch
npch in den Verein eingekauft werden konnte;
die. andere hatte einen Schönheitsfehler, den
zu Übersehen man schon Demokrat sein musste.
Es war nämlich gar keine Nation, ist auch nie
eine gewesen, im übrigen war sie besetzt: die
Philippinen. Möglicherweise wollte Roosevelt
demonstrieren, da» nicht mehr existierende
Nationen genau so wertvoll für den demokra.

tischen G«d«nlyin lind wi« noch sieht exl,
»tierende, ■■■■'' v '

Wir Deutschen nehmen unsere wirklichen
Gegner ernst." Wir wissen, dass dieser Krieg
der drei aufstrebenden Völker gegen die mit
dem nihilistischen Bolschewismus verbündeten
Plutokratien eine ernste Angelegenheit ist, die
unsere' letzte Kraft erfordert. Aber gerade
deswegen besitzen wir, einen Untrüglichen In-
stinkt, was Ernst ufld was Bluff Ist. Der Wille
des plutokratlsch-bolschewistischen Bundes,
uns vnd unsere Bundesgenossen auszulöschen
In der vollen Bedeutung des Wortes ist Ernst
.—; die Atlantik-Urkunde und die Komödie der
„Vereinigten Nationen" sind Hohler Bluff.
Auf die Bewohner politischer Naturschutzparks
in- und ausserhalb Europas mag solcher Bluff
einen vorübergehenden Eindruck machen. Aber
dem deutschen Volk imponieren zu wollen mit
einer ellenlangen Liste von Nigerrepubliken
und Halbkolonien,. die nach der Pfeife Röose-
velts tanzen müssen, von Staaten, an deren
Existenz Vir uns nur .noch schwach erinnern,
oder die fest und unangreifbar in unserer
Hand sind, mit einer .Liste, die Indien mitzählt,
dessen 400 Millionen Bewohner gefoltert und
gequäkt werden, weil sie eben das gefordert
haben, wofür sie — laut Unterschrift upter die
Stiftungsurkunde der „Vereinigten' Nationen"
— kämpfen — mit einer solchen Liste uns im-
ponieren zu wollen, ist.zuviel verlangt.

Dr. H. HÖPFL

Der Wolga entgegen.
Stalingrad, die Grosstadt in der Steppe, unter dichtem

Rauchschleier — Grosseinsatz der Luftwaffe
v

, PK, Im Osten.

STALINGRAD, die*Grosstadt in der Steppe,
die Namensstadt Stalins, . deren West-
rand ein einziges .Verteidigungssystem

darstellt, ist fast ständig so in Rauch gehüllt,
.dasa sie am Tage kaum zu seben ist. Nur zur
Nachtzeit glühen die Brandherde .unheimlich
durch die stickigen Schwaden der Rauch-
wolken und werden den Kampfverbänden zum
Wegweiser für neuen Anflug. In dem von
Don bis' zur Wolga reichenden gewaltigen
Vorgelände führen die Soldaten der bolsche-
wistischen Armeen aus, Bunkern,' Feldstellun-
gen und Schützenlöchern pinen verzweifelten
Abwehrkampf. Die deutschen Sturmsoldaten
brechen Jedoch Bunker um Bunker aus dem
gigantischen Befestigungswerk und verbreitern
Stunde für Stunde den gelungenen Einbruch,
der sie immer näher an die Stadt heranführt.

Während ihres hartnäckigen Widerstandes
am Don, der wie eine erste natürliche Befesti-
gungslinie vor Stalingrad liegt, , haben die
Bolschewisten Zeit-gehabt, sich auf die Ver..
teidigung der Industriellen'Hochburg vorzu-
bereiten. Um was es hier geht, Ist ihnen klar.
Die stählerne Hand der deutschen Wehrmacht
greift nach dem Fluss, In dem das Herzblut
des Landes pulst, der von Jeher ein Symbol
des unendlich weiten Russland gewesen ist.
Sie greift nach der Wolga, dem grössten
Strom Europas. Stalingrad ist ihr Ziel, einer
der wichtigste Verkehrsknotenpunkte der
südlichen Sowjetunion, Sammelbahnhof der
Eisenbahnlinien aus West, Nord und Süd, Wol-
gahafen und Hauptpforte zum Kaukasus.

Schwerpunkt der Industrie! Zahllose Pan-
zer, die Moskau ins Feld führte, stammten
aUs den Gorki-Werken in Stalingrad. Die
schnlal und langgestreckt am westlichen
Wolga-Ufer liegende rund 600 000 Einwohner
grosse Stadt ist gespickt mit.Fabriken, unter
denen sich Je zwei Geschützwerke, Munitions-
fabriken und Kampfwagenwerke befinden.

Das alles verpflichtet zu einem ausserordent-
lichen Zusammenraffen aller Kräfte, um diese
Stadt zu verteidigen. 'Stalin selbst kümmert
sich um die Abwehrmassnahmen, an der gan-
zen Front einsetzende heftige, Angriffe sollten
im Süden Entlastung bringen, ohne jedoch die
Abgabe auch nur eines Soldaten aus demRaum
.vor Stalingrad zu erreichen.

Vielleicht habea die Sowjets den Brücken-
kopf nicht für sie gefährlich angesehen, weil
sie dort die deutschen Verbände vermuten
mussten, die schon die harten Kämpfe' im Don-
bogen hinter sich hatten. Und doch wurde aius
diesem Brückenkopf der erste Pfeil gegen Sta-
llngcad abgeschnellt.

Dies ist in wenigen Strichen die Vorgeschich-
te der letzten Tage. Nach der Erledigung des
Kessels von- Kaiatsch — seine Felder und
Steppen bedeckt der Stahl von 800 Vernich,
teten Panzern — und nach dem Ausräumen
des nördlichen Donbogens wurde der-Don über-
schritten, der gebildete Brückenkopf erweitert,

die dem Wolgaknie im Westen genau gegen-
überliegende Front verhielt. Aus Südwesten
sahen die Bölschewlsten deutsche ' Verbände
langsam vordringen, hier «eichnet« rieft wöhl
für sie auch deutlich eine Stossrichtung ab.
Weit im Süden war Elista genommen, und den
'deutschen Truppen standen in der Salzsteppe
der Kalmücken Feindkräfte gegenüber, die der
Gegner über die unterste Wolga als Riegel vor.
geworfen hatte.

In den Morgenstunden stossen die deutschen
Panzer in südöstlicher Richtung > vor, im
Laufe des : Vonmittags wird die-Bahn Stalin.
Grad-Moskau unterbrochen. Damit ist die aus
umfangreichen Feindbefestigungen bestehende
äussere Verteidigungslinie bereits 'durchbro-
chen, ein ausserordentlich kühner Vorstoss hat
zum Erfolg geführt.

Verstehen kann man es aber nur, wenn man
den Einsatz der Luftwaffe kennt, dem hier
ein ungewöhnlich hoher Anteil an dem Ge-
samtunternehmen zugefallen ist Schlagartig
stürzen sich öle Kampfflugzeuge Salier Gat-
tungen auf den Verteidigungsraum der So-
wjets. Ein Vorhang aus Detonationen und
Bombensplittern ■ wehte den angreifenden
deutschen Erdverbänden voran, über das Land
ging eine Feuerwalze der Zerstörung.iWährend
die schweren Kampfverbände ihre Bomben
schon dicht vor der Stadt abluden, kämpften
die Sturzkampfflieger all das nieder, was der
deutschen Spitze unmittelbar im Wege Stand*
sie aufhalten, ihr gefährlich weiden konnte.
Panzer, Pakbatterien, im Erdkampf einge-
setzte Flak wurden von den Bomben zerschla-
gen, und unmittelbar nach solchen Angriffen
rollten die ins Stocken geratenen grauen
Stahlkolosse mit den Balkenkreuzen: wieder
weiter, über ihnen aber stlessen deutsche Zer-'
Störerflugzeuge Im Tiefflug auf feindliche
Infanterie herab, schössen mit der hohen
Feuerkraft ihrer Maschinengewehre und Ka-
nonen in Widerstandsnester, Gräben und Be-
reitstellungen, lösten ebenfalls ihre Bomhan
aus, schützten die Flanke. Dazwischen such-
ten sich die Jäger ihre Opfer unter den So-
wjetflugzeugen, die. in den von deutschen
Maschinen aller Art erfüllten und beherrsch-
ten Luftraum einzufliegen wagten.

Nur vereinzelt traten die Sowjetjäger in
grösseren Verbänden Von zehn und mehr Flug-'
zeugen auf, um sich den Stukas an die Fersen
zu heften oder mit Bomben und Bordwaffen
unsere Panzer anzugreifen. Ihre verzweifelte
Abwehr vermochte indessen nicht einen
Augenblick die deutsche Luftüberlegenheit in
Frage zu stellen und die deutschen Luftan-
griffe ins Stocken zu bringen. Das gleiche gilt
für die heftige Flakabwehr, die mitunter den
ganzen Himmel mit schwarzen und weissen

übersäte und die einem deut-
schen Aufklärungsflugzeug allein weit über
tausend Granaten widmete.

Ständig lagen über den Einsatzplätzen grosse
Staubwolken. Sie sind überdröhnt von unge-

heurem Lärm. Kaum eine Viertelstunde ver-
geht, ohne dass ein Verband startet oder lan-
det. SchweisstriefeiKi arbeitet daa Bodenper-
sonal, um zu beladen, zu tanken. Munition zu
gurten, dazu kommen und gehen Transport-
flugzeuge mit Bomben, Sprit und Ersatztei-
len. Unerhörtes leisten die fliegenden Besat-
zungen, die nach kurzer Pause von neuem
starten. Kein* Minute ist die Luft über dem
Feind frei von deutschen Flugzeugen, oft sieht
man siebzig oder mehr zu gleicher Zeit. Bald
mitten in diesem- Gestilmmel, bald abseits und
allein fliegen die Aufklärer. Hunderte von
Einzelmelduüigen bringen sie an einem Tage.
Sie werfen sie bei den Panzern ab, sie lösen
Stuka-Angriffe aus, hetzen die beutegierigen
Wespenschwärme uiid Zerstörer auf Kolon-
nen, werfen selbst auch noch Bomben und
schiessen Flugzeuge, auf Feindplätzen in
Brand. So geht die Schlacht der Entschei-
dung zu. .

•Kriegsberichter MARKUS JOACHIM TIDICK

#Hochzeitskutsche für Soldatentrauungen. In
Mülhelm/Ruhr steht allen Soldaten hinfort
für Kriegstrauungen. eine Hochzeitskutsche
zur kostenlosen Verfügung, wenn beim Stand-
ortoffizier ein Antrag gestellt wird. Frau
Stinnes-Wagenknecht hat den Wagen der
Wehrmacht für diesen Zweck überlassen, wäh-
rend die Pferde von der Wehrmacht gestellt
werd<*i. \

Historisches Schwert aus der Donau gebor-
gen. Ein mittelalterliches Schwert, das aus
Donau-Baggergut im Aachacher Kachlet ge-
borgen wurde, ist in den Besitz des Museum«
de« Reiähsgaues Oberdonau gelangt. Der
guterhaltene Fund hat eine Gesamtlänge von
88 cm; doch dürfte das Schwert ursprünglich
über 1 m lang gewesen sein. Die Form des
Schwertes, das in Sü'ber eingelegte Buchsta-
ben zeigt,' weist auf das 12. Jahrhundert hin.

Judenrazzien in Budapest
Falschspieler und Diebe machen sich

unangenehm bemerkbar
Budapest, im September.

Die Budapester Polizei hat, wie erinnerlich,
in der letzten Zeit mehrere grossangelegt«
Streifen durchgeführt, wobei zahlreiche Juden,
die wegen der strengen Massnahmen der slo-
wakischen Regierung schwarz die Grenz«
Überschritten haiben und nach Ungarn gekom-
men sind, verhaftet und wieder abgeschoben
wurden! Ferner wurden während dieser Raz-
zien in Budapest und in verschiedenen Vor-
orten, die sich eines regen Judenbesuche«
erfreuen, auch eine Menge von beschäftigungs-
losen, unerwünschten Elementen, Falschspie-
lern und anderen Hebräern interniert.

In den letzten Tag«n häuften sich bei der
Budapester Polizei die Beschwerdebriefe an,
die alle darüber Klage führten, dass die Plage
in dem -grössten und schönsten Strandbad
Budapests auf der Margaretheninsel wegen
der „jüdischen Invasion" unerträglich gewor-
den sei. Jüdische Jünglinge, die aus dem Ar-
beitslager geflüchtet sind, aus dem Auslande
eingesickerte Elemente und Falschspieler hät-
ten das Strandbad, wo nun auch Diebstahl an
der Tagesordnung sei, überflutet.

Dieser Tage führte die Polizei deshalb auch
hier von 12 Uhr mittags bis zur Sperrstund«
eine grossangelegte Razzia durch. 12 Geheim-
polizisten, diesmal in Badehosen gekleidet,
verrichteten in diskreter Weise diese Säube-
rungsarbeit. Gegen mehr als 50 Juden' wurde
das Verfahren eingeleitet.

Nach einer Bilanz der Polizei, die auf Grund
der Razzia Über don Besuch dieses repräsen-
tativen Strandbades aufgestellt wurden, sind
50 v.H. aller Badegäste Jüdinnen und 30 v.H.
aller« männlichen Badegäste Juden im Alter
von 18 bis 21 Jahren.

Die des Tages

Aufnehme: Thiel

Vor einigen Tagen besuchte Oberleutnant Marseille, Träger des Eichenlaubes mit Schwertern
und Brillanten, bekannt alt der Jäger von Afrika, die • McsserscJiniilt-Werke in

Augsburg, die ihm die Watte geliefert hatten IiIr seine sämtlichen Siege: Das Jagdflugzeug
Er war begleitet von seinem Freund Leutnant D., über dessen abenteuerliche Fluge

mit der Messerschmitt „Taifun" die Presse mehrfach berichtete. Beide Herren wurden von
Herrn Prof. Messerschmitt auf das herzlichste begrüsst; die Hitler-Jugend der Lehrlinge und
die Militärschüler. im Werk waren zum Empfang angetreten. Dann folgten Besprechungen im-
Arbeitszimmer des Professors, wo der erfolgreiche Jagdflieger ausführlich über seine Erfahrun-
gen mit de Me 109 und im Kampf mit den gegnerischen Flugzeugen berichtete. Oberleutnant
Marseille flog dann selbst eine Versuchsmaschine und zeigte, was man alles aus ihr heraus-
holen kann. Er hätte sie am liebsten gleich mit nach Afrika genommen. In einer anschlies-
senden Aussprache mit Einfliegern, darunter Flugkapitän Fritz Wendel, dem „schnellsten
Mann" der Welt, kam er zu einem sehr wertvollen Gedankenaustausch, wobei man erfuhr,
wie es Oberleutnant Marseille Im mutigen Einsatz, aber nicht, zuletzt auch mit kühler Berech-
nung und letzter kunstvoller Beherrschung der Me 109 gelang, sich seine über 100 Abschüsse
nur über Engländer und Canadier am Kanal und in Nordafrika zu holen. Auf unseren Bilde
links: Oberleutnant Marseille, rechts von ihm: Flugkapitän Fritz Wendel.
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Intermezzo in der Tram:

Der Brief
ilirm sitzen in der Strassenbahn und schauen

* * hinaus, und die Tram rüttelt und Schüt-
ting alle im selben Rhythmus. Das gibt eine
brüderliche Stimmung; wenn es allzu schlimm
wird, lächeln wir uns schicksalsverbunden an.
Und schauen auch auf das Mädel.

Sie hat einen Brief aus ihrer Handtasche
genommen, ihn mit ungeduldigen Fingern
aufgeritzt. Nun liest sie, die Augen folgen
jeder Zeile, der verschlossene Zug um ihren
Mund verschwindet ungemerkt. Es muss ein
sehr lieber, netter Brief sein. Manchmal
lächelt sie, dann wird ihr Mund wieder ernst,
und einmal schliesst sie einen Augenblick die
Augen, um sie beglückt und fröhlich wieder
aufzuschlagen, als hätte sie etwas Wunder-
schönes gesehen.

Dann liest sie weiter. Ein lustiger Zug
macht ihr Gesicht plötzlich reizend spitzbü-
bisch, einen Augenblick beissen die kleinen
schimmernden Zähne in die rote Unterlippe,
um das laute Lachen, das aus dem Tiefsten
ihres Wesens emporsteigen will, zu ver-
beissen...

Und dann ist sie am Schluss angelangt. Mit
einem fast enttäuschten Blick misst sie das
noch zu Lesende. Ihre Augen werden ernst
und lieb, einmal gleitet sogar die Hand wie
verscheuchend über die Wange.

Rollte da eine Träne herunter? Die ganze
Sehnsucht ihres jungen Wesens, das grosse
Erwarten., die fast traurige Geduld, die da noch
zu üben ist, alles liegt offen und ehrlich um
ihren Mund, ihre Augen t

und in der kleinen
schützenden Gebärde, womit sie den Brief,
wieder sorgfältig zusammengefaltet, sekun-
denlang zwischen ihren- beiden Handflächen
hält, als hielte sie die Hand des Liebsten
»elber...

Auf einmal scheint sie wach zu werden aus
Ihrem hellen Traum. Schaut sich verstohlen
um, versucht jedem in der Strassenbahn vom
Gesicht zu lesen, ob niemand ihre Freude, ihre
Träne, ihre Sehnsucht sähe. Wir schlagen die
Augen nieder. Schauen sonstwohin. Als hät-
ten wir unaufgefordert das Innigste und Lieb-
ste ihres Herzens erftlickt. Und schämen uns
über unsere Unbescheidenheit. Haben wir nicht
mitgelesen, Wort für Wort?- Wenn auch nicht
die Buchstaben, liebevoll mit tausend Gedan-
ken auf das Blatt gesetzt... dann doch in den
feinen Schattierungen der Empfindungen, die
als kleines Licht-und-Dunkel-Spiel über ihr
junges Gesicht glitten...

F. Kremser 80 Jahre alt
Amsterdam. Gestern' Matte ein um die

deutsche Kolonie in Amsterdam hochverdien-
ter Mann, der frühere Kanzler des General-
konsulats F. Kremser, seinen 80. Geburtstag.
Es gibt kaum eine deutsche Organisation in
der Landeshauptstadt, die nicht seine Hilfs-
bereitschaft erfahren hat. " Besonders in
schwierigen Zeiten erwies sich der Rat und
der Beistand F. Kremsers fast unentbehrlich.
Wir hoffen im Interesse aller hier ansässigen
Deutschen, dass Pg. Kremser sich noch lange
in Gesundheit und geistiger Frische seinen
Landsleuten widmen kann.

40000 Gulden Strafe
Rotterdam. .Der Rotterdamer Textil-

grosshändler P. van Buren hat sich im Jahre
1941 dadurch erhebliche Gewinne zu verschaf-
fen gewusst, dass er Wolle und Wollstrümpfe
mit einem Zuschlag von sechs Gulden für das
Paar an die Einzelhändler abgab. Er liess die-
sen Zuschlag von seinen Vertretern ohne Ab-
gabe einer Rechnung einziehen. Wer von den
Einzelhändlern bereit war, diesen höheren
Preis zu bezahlen, erhielt eine grössere Menge
Waren zugewiesen als diejenigen, die an dem
regulären Preis festhielten. Die Preisüber-
wachungsbehörde bestrafte van Buren wegen
dieser Preisüberschreitung mit 40 000 Gülden
und seine Vertreter, die aus diesen Preiserhö-
hungen eine' Sonderprovision erhalten hatten,
mit Geldstrafen von 400 bis 900 Gulden.

Pläne van „Vreugde en Arbeid”
Für den schaffenden Menschen sind
Lehrgänge und Darbietungen aller

Art in Vorbereitung

Schon gegenwärtig bereitet sich die Arbeits-
Gemeinschaft „Vreugde en Arbeid" der Nie-
derländischen Arbeitsfront auf den kommen-
den Winter vor. Es sind zahlreiche Darbietun-
gen und Veranstaltungen, die in erster Linie
für die Unterhaltung des werktätigen Men-
schen bestimmt sind, In' Aussiebt genommen
worden. So organisiert die Abteilung „Kultu-
relle Unterhaltung' j wie das „Volk" dieser
Tage berichtete, nicht weniger als vierzehn
Gastreisen in die grossen und mittelgrossen
Städte der Niederlande, die insgesamt 306
Vorstellungen umfassen. Dazu kommen noch
36 Gastreisen für das platte Land mit 230
Vorstellungen sowie 18 Abende, die „Vreugde
en Arbeid" in Gemeinschaft mit dem Nieder-
ländischen Rundfunk veranstaltet. ■ Ferner
werden in Amsterdam drei grosse Opern auf-
geführt, während die Niederländische Kam-
me roper unter Leitung von Jati Koetsier im
ganzen Land 21 Vorstellungen von „Frühlings-
luft" (Franz L4har) bringen wird. Ebenfalls
je 21' Vorstellungen veranstaltet die neu ge-
gründete „Nordholländische Bühne" unter der
Leitung von Jan de Vos und, die „Schouwspe-
lers" unter der Leitung von Joh. Boezer.

- Auch die Leinwand wurde im Rahmen die-
ser, eindrucksvollen Darbietungsfolge nicht
vergessen. Trotz der bestehenden Verkehrs-
schwierigkeiten, die naturgemäss gewisse Ein-
schränkungen mit sich bringen, beabsichtigt
man, 220 Filmvorführungen zu veranstalten,"
darunter „Robert Koch" mit Emil Jatmings
und „Trenck, der Pandur" mit Hans Albers.
Insgesamt beläuft sich die Anzahl Vorstellun-
gen einschliesslich der 45 speziellen Kinder-
vorstellungen im Dezember auf neunhundert
gegenüber rund fünfhundert im Vorjahr. Das
Werk von „Vreugde en Arbeid" hat also eine
erfreuliche Erweiterung erfahren.

Die Abteilung „Volksbildung" steht indes
hinter alledem nicht zurück. .Sie organisiert
77 Abendschulen'für Erwachsene und femer
36 Fremdsprachkurse, wo Gelegenheit gege-
ben wird, deutsch, französisch, englisch und
italienisch zu erlernen. 24 Lehrgänge für erste
Hilfe bei Unglücksfällen, Museumbesuche, Vor-
lesungen usw. vervollständigen noch das Pro-
gramm dieser Abteilung.

Der Sport endlich soll auch in diesenvWin-
ter wieder weitgehend gepflegt werden. Vor-
gesehen sind u- a. Jiu-Jitsu-, Box-, Turn-,
Heilgymnastik- und Reitlehrgänge, während
die Schwimmkunst nach wie vor im Mittel-
punkt des Interesses stehen wird. Die Abtei-
lung „Leibesübungen" hofft sogar, insgesamt
180 000 Mitglieder der NAF zu guten Schwim-
mern auszubilden. •

,

Nationales Gesangfest in Amsterdam

'A m s t»e r d a m. Gestern terlebte die Lan-
deshauptstadt zum erstenmal ein Gesangfest,
das im vollen Wortsinne ein Volksfest genannt
werden darf. Während die Menschen zu Tau-
senden dem Dam zuströmten, ging das lieb-
liche Geläute des Glockenspiels vom Turm des
Palais, von Meisterhand gespielt, über die
hohen Dächer der Stadt dahin. Von den rings-
um aufgestellten Fahnenstangen flatterten
die Fahnen in den Landesfarben,' die Haken-
kreuzflagge und die Flaggen der Partoeiforc
matlonen; die Tribüne,, vor der ragenden
Front des Palais aufgebaut, prangte im
Schmuck goldgelber Astern. Der Aufmarsch
der Jeugdstormer und -stormster, des NSB
und des niederländischen Arbeitsdienstes
ergab bald ein farbenprächtiges Bild. Als der
Wagen des Leiders unter Fanfarenklän-
gen vorfuhr, erscholl ein vielstimmiges ~Hou
zee!" Die Begriissungsansprache des Präsi-
denten der Stichting „Nationaal Zangfest",
des Bürgermeisters- Plekker von Haarlem,
wurde leider von der riesigen Volksmenge
nicht verstanden, da.die,Lautsprecheranlage
versagte. Tücke der Technik! Im Herzen
Amsterdams, sagte Bürgermeister Plekker,
sollen die alten historischen Mauern unsere
schönen niederländischen Lieder' hören, und
wir wollen den überzeugenden'Beweis liefern,
dass wir singen, können und singen wollen-
Wir wollen singen von unserti Idealfen, von
unserer Hoffnung und unsern Erwartungen,
von Sonne und Sommer, von Vertrauen auf
den Allmächtigen und von uns«rm guten,
schöben Vaterland. Hier stehen wir als Trä-
ger einer neuen Zeit, die wir auch durch den
Gesang erneuern wollen. Die Spaltung auf
dem Gebiet der Sangespflege in der*' Vergan-
genheit soll' aufhören; wenn unser Volk
wiedergeboren werden soll, wird das Lied sei-
nen Teil dazu beitragen. In diesem Geiste
wollen wir heute singen, und unsere Lieder
sollen als Gebet bis zum Thron des Allmäch-
tigen dringen. v

Herolde in mittelalterlicher Gewandung
kündeten mit Fanfarenstössen die nun folgen-
jten Lieder an, zu denen ein Ansagen tempe-
ramentvoll die von J. A- van Kersbergen ver-
faasten Zwischentexte vortrug. Mit dem Nle-

derländischen Dankgebet begannen diese Ue-
der, Volkslieder, Nationallieder und Schöpfun-
gen moderner Dichter und ,Tonkünstler (u.a.'
von Cath. van Rennes, Henk Badings, Theo
van der Bjjl): die Dirigenten leiteten die Mu-
sikkapeUen, die Chöre des Jeugdstorms, des
Arbeitsdienstes .

und den gesamten Chor der
Kopf an Kopf versammelten Volksmenge von
dem weithin sichtbaren Pulte her, und so kam
es allmählich zu einer sich steigernden Singe-
freudigkeit, die''sich zu einer imposanten Be-
kundung niederländischen Gemütslebens ent-
faltete. Zuweilen, z.B. bei deim „Rundtanz",
brach stürmische Begeisterung aus, und es
hätte wenig gefehlt, so wäre aus dem gemein-
samen Gesang ein gemeinsamer Volkstanz ge-<
worden. '

Das erste grosse nationale Gesangfest .wird
nach dieser wohlgelungenen Veranstaltung
voraussichtlich seinen Platz in der Zukunft
behalten. . ' • U/*

-

Aufnahme: • Stapf-Borrius

Appell des Jeugdstorms
Amsterdam.- Ungefähr 1000 Jeugd-

stormers und -stormsters hielten am vergange-
nen Samstag auf dem Amstelfelde ihren Ge-
bietsappell ab. Nach dem Stafleider Opperban-
heer Quispel, sprach der neuernannte Streek-
leider von Amsterdam, Opperhopman Zilver,
ein Begrüssungswort und verlas einen Tages-befehl des Stafleiders. Darauf wurde der Ka-
meraden gedacht, die im Kampf an der Ost-
front gefallen sind.

Für die grosseuropäische Idee
Rotterdam. Im Arenatheater in Rotter-

dam fand am Sonntag 1 eine Propagtin daVer-
anstaltung der NSDAP • stfitt, an der "neben
deutschen 'auch zahlreiche niederländische
Nationalsozialisten teilnahmen. Nachdem die
feierlichen Klänge eines Musikkorps der Luft-
waffe verklungen waren, und Ortsgruppen-
leiter Dürholtz die Vertreter von Wehrmacht,
Partei und. Staat begrüsst hatte, ergriff der
Redner der Veranstaltung, Pg. Schönbeck,das Wort. Ausführlich und mit genauem ge-
schichtlichem und politischem Wjgsen' zeichnete
er daa Bestreben der Feinde Deutschlands,

rings -um das Reich einen Gürtel-' • yon mehr
oder' weniger ■ aufgerüsteten Einkreisungs-
mächten zu legen. Aber als der Führer ein
starkes Deutsches /Reich V', geschaffen hatte,
brach er ein' Stück nach dem andern aus dem
stets stärker drohenden Eirikreisunsfsring und
maohte die Vernichtungspläne unserer Feinde
zuschanden. Heute nun stehen die deutschen
'Soldaten in einem beispiellos schweren Kampf'
gegen die Bedroher europäischer! Kultur und
Gesittung unij hfeften auf den Schlachtfeldern
des Ostens unvergleichliche Siege an ihre Fah-
nen. Wir*,.. die Heimatfront, können nur. iitill
und treu unsere' Pflichten erfüllen,' um v der
Taten unserer Soldaten einigermassen würdig
zu sein. Besonderes Gewicht legte der Redner
auf die. wichtige Mission,' welche die in die-
sem Land ansässigen' Deutschen zu erfüllen
haben, indem sie in treuer Kameradschaft mit
den niederländischen Nationalsozialisten> der

Idee zum Siege verhelfen.

Der Nordostpolder
als öffentliche Körperschaft
Den Wünschen der Bevölkerung wird

Rechnung getragen

Lemmer. Von 1936 an befassten ' sieb
verschiedene Eistänzen in Friesland mit- dem
Nordostpolder und die sich aus der Trocken-
legung für diese Provinz ergebenden Fragen.
Am 24. Mai 1940 wurde dann eine Kommis-
sion eingesetzt, deren Aufgabe es war, . die
Priesland und den Nordostpolder berührenden
Probleme zu überprüfen. Diese Probleme sind,
so wurde vorausgeschickt, nicht nur. techni-
scher, soadern auch kultureller und s gesell-
schaftlicher Art. Im Januar 1941 veröffent-
lichte die Kommission einen Bericht, dessen
Inhalt abschliessend in zehn Punkten zusam-
mengefasst wurde. Einer der bemerkenswer-
testen setzt sich mit der künftigen Provinz-
zugehörigkeit des . neuen Landes auseinander.
Die Dringlichkeit dieser Frage sei, so wird
festgestellt, nicht sehr gross, da während der
Kolonisationsperioäe eiiie einheitlich« Verwal-
tung des Gebietes unbedingt zu bevorzuge"!
sei, was übrigens .auch in den Berichten der
Kommission Vissering und des Zuidersee-rates zum Ausdruck gebracht- würde. Ausser-
dem müsse eine solche Einteilung den Wün-
schen der Bevölkerimg und ihren wirtschaft-
lichen Interessen entsprechen.

Dass dieser Grundsatz Anklang gefunden
hat, geht schon aus der Tatsache hervor, dass
am 7. August 1942 eine öffentliche,Körpe-
rschaft „Der Nordostpolder'; gegründet wurde,mit deren Leitung man dei/Direktor des „Wie-
ribgermeer" als Landdrost' beauftragte. Die
Bemühungen der friesischen Kommission ha-
ben also ein schönes Ergebnis gezeitigt.

Noch drei Volkskonzerte
Rotterdam. Der grosse Anklang, den die

Sommerkonzertc im juli und August dieses Jahres
beim Konzertpublikum fanden, hat die Rotter-
damer Philharmoniker veranlasst, drei weitere
Volkskonzerte durchzuführen, sie werden in der
Königionenkirche gegeben, und zwar am 11., 18.
und 25 September um 19.30 Uhr. Die Leitung hat
Eduard Flipse' bezw. Piet van Mever. Gespielt
werden Werke bekannter Meister.

Kupferstichsammlung neu eröffnet
. Rotterdam. Die Kupferstiohsammlung. vonHillegersberg, die vor einiger Zeit geschlossen

werden musste, soll in Kürze wieder eröffnet wer-
de». Da das alte Rathaus zur Aufnahme der
Sammlung noch nicht fertig ist, hat der Bürger-
meister das ehemalige Ratihaus am C. N. A. Leos-
laan zum vorläufigen Heim des Kupferstichkabi-
netts bestimmt.

Schwarzschlächter „en gros”
. Gouda. Bereits im Mal wurde ein Meta-mer dabei ertappt, wie er zwei Schafe heimlich
schlachtete; -nun Wurde er wieder feei ' einerSchwarzschlachtun|f erwischt. Gemeinsam mit
der Gendarmerie von Reeuwijk fuhr dde Poli-zei mit dem.Ruderboot über d4n Pias *

zur Wohnung des Metzgers und gelangte un- .
bemerkt in sein Haus,'wo die Schlachtung be-reits am Abend vorher vor sich gegangen war. iDas Fleisch stand noch im Salztopf, zwischen
den Matratzen eines nicht gebrauchten Bettes :
fand sich einer Hammelkeule von etwa fünf ,Kilo; : bei der Untersuchimg einer zweiten .
Matratze kam ein NotizbUchlein zum «Vor-
schein, in dem der Metzger sein ganzes Sün-
denregister aufgeführt hatte: die Liste der von »'

ihm gekauften Tiere, d<sr Betrag dfer Einnahme
und zum .Teil auch die Namen der Käufer.
Genau waren die Namen der Leute angegeben, -

die Fleisch von Ihm gejcauft hatten.'' Nicht
weniger als 48 Personen; konnten so: in die '

Sache r verwickelt Verden. Die Polizei beschlag-nahmte, was sie vorfand, u.a. auch einen Geld-Vbetrag in Höhe von 1 382,50 Gulden; sie stelltefest, dass dieser Schwarzschlächter 102-Tiere
geschlachtet und dafür 8 400 Gulden bezahlt
hatte. Der Verkauf des Fleisches hatte ihm ".
11500 Gulden eingebracht. Der Schlächter
wurde in Haft genommen, gegen die 48 Kun-
den wurde Anzeige erstattet. •> • \ . . .

'

Funde aus der Römerzeit
KesseJ-Hout. 'Im Vorjahre wurden in .

N ord-Limtmrg, in der Umgebung von Kessel,vom staatlichen Büro für altertümliche Boden-
forschung Ausgrabungen vorgenommen, die
zur Entdeckung der Überreste eines kleineren
Gebäudes aus der Römerzeit führten. In der
unmittelbaren Umgebung dieser Fundstätte hatman nunmehr eine römische Villa blossgelegt,die dereinst luxiös eingerichtet gewesen sedn
muss. Die Grundrisse des Gebäfcdes sind nochklar zu erkennen. Ferner wurden die Spuren
weiterer Gebäude entdeckt, so dass man nTV
nehmen kann, dass In den - Umgebung, des -
jetzigen Ortes Kessel-Hcfut' einmal eine ver- •
hältnismässig .wichtige römische Niederlas-
sung lag.

AUS DEN PROVINZEN
Längs der Ouden Gracht

;i Utrecht.. Es gibt gewiss., mehrere Städte
ui den Niederlanden, deren Grachten einen be-
sonderen Reiz |ausüben, 1, aber: seit". jeher gilt vUtrecht als die Stadt der „Dingels", die durch'
Ihre charakteristischen Werften eiii ganz eige- •
nes Gepräge bekommen.- Was wäre, das Antlitz ,
der alten Innenstadt ohne die sich längt den 1
Häusern einziehenden Wasserarme, ohne die
malerischen Brücker..* Hänser-
giebel, . die sich mit ihren Bogenpförtchen In
dem trägen Wasser spiegeln.. In letzterer Zeit
wurden aiber die. typischen' Teile ; der. Singeis
— insbesondere die der Oüden Gracht — mit
ihren Kellern und'Lagerräumen ernsthaft ge-
fährdet,' da Fundamente und Mauern durch
die feuchte Luft zu vermodern' anfingen. Da
manche' Stellen einzustürzen drohten, \ haben •
die zuständigen Behörden " Massnahmen * er-griffen und z.B. dle «Werftmauern- zwischen
der Bezem- ,und Stadhuis-Brücke-, gestützt;
weiterhin «01l alles. Erforderliche veranlasst
werden, um die Schönheit der Utrechtes Werf-ten zu erhalten/ • 1 ' 'i- M -'d-i

Wann muss verdunkelt werden?
Heute geht die Sonne um 20.16 unter.

Montag. 8. Sept. geht aie um 7.02 auf und
um 20.13 unter. In der zwischen Sonnen-
untergang und Sonnenaufgang liegenden

. Zeit muss verdunkelt werden. , . , .

Fremdsprachen auf Schallplatten
Sie sind ein moderner Mensch und wissen, dass

iderjenige, der im Zeitalter des Automobils mit
Ochsen fährt, nicht Schritt halten kann. Fremd-
sprachen lernt man deshalb mit

LINCUAPHONE i
N. Z. VOORBUBGWAL 114 S — AMSTERDAM

I DURCHSCHREIBEBUCHER

N.V. AMSTERDAMSCHE
Maatschappij van Ongevallenverzekering

Amsterdam
Keizersgracht 532 • Telefon 32119

Alle Sachversicherungen
C\ A TUI TT* \T für Gemüse, Blumen und

A I*l L( IM Landwirtschaft.
CORNs, VAN BEUSEKOM

BAKKERSTRAAT 33 — RUF 25106 — ARNHEIM

BAUBETRIEB GEBR. GODIJN
lEIST, Telefon 3115

HOCH-, TIEF- Woudenbergscheweg 5
UND BETONBAU

BAUUNTERNEHMUNG J Q I|] £|| J§

HOCH- . Soestdijkscheweg 262 Z.
"

BILTHOVEN, Tel. 2509

Fa. JACOB STODELI
ANTIQUITÄTEN GEMÄLDE
ANKAUF VERKAUF
Taxieren Restaurieren
Bokin 70, R*f 3 16 92 Amsterdam C

OBnUEm Für KOHLEN,
fMTOj! IT 'i nach A. HÄHERSMA, Am
BWPPPWWBBBi sterdam, Govert Flinck-

«tra&t 368 RUJ 28935.

Deutsche Bierstube
I jC-a Spp/lalausschAnk:

Dortmunder KronenbierI .y!gSrH BEOEBES STB. 10, ZWOLLEI?»$: ruj na«.

DEREPRODUCDE S<»?2
pnmpnnnip n\/' Am groot
UUIIII nullit ll.f. Stimmung und Gemütlichkeit
ROTTEROfImi 6Ch^LoTf^,s 1^zen-

Au» der reichen Auswahl des; '

.

v*■Westland-Verlages Jgg*.
Heeder, vertel eens Keersnd getlj in De Rood-Witta
ntVln Adolf Hitler! / HET OOSTENI Sflnxl

(iintter. erzähle (Zeitenwende (Die rot-weis;e MSÄIifidolf Hitler!) im OSTEN!) Agentin!) miMmmSMirm. 3,90 Hfl. 3,75 Hfl. 3,25
Erhältlich in den ou'en Burhha=d<unger

TAXATIONS-BÜRO
• " • Kunstsaal Hamdorff

MAKLER N. C. A. J. GROENENDIJK
_ ,

}?"« N:H-f ■ •
A .

•
_.
„ Pariser Stadtansichten, Stil-

KEIZERSGRACHT 616 - TEL. 371 67 • /AMSTERDAM leben, Landschaften, 3?luraen-

Wohnungseinrichtung L. GERRITSEN äässs:
AUSSCHLIESSLICH QU ALITATSMÖBEL Noch Immer

schöne Geschenke!

Zwolle - Diezerstraat 38 - Telefon 3813

fHAARLEM .

jl :: ■
•

-

• _ .\* . •' -' ' '_ ' ' ' _li_
•A

CAFE-RESTAURANT

„Spoorzicht"
Himfc m (neben Bahnhof)

Prima Küche
Prima Bier

HHi 2 Billard« HflfßH
Militäreffekten .

J. MÜLLER
Dämon- und Herrenachneld«r
Schoter&eg 22 — Ruj 16077

Bäckerei VAN ASSELT
THEE MS PLEIN 24.

RUF 18736

Deutsche Bäckerei
und Konditorei
Reick & Graf
Wegw Einberufung aeit-wttiig

übernommen durch
N.T. ELEKTR. LUXE BBO*.
UND BANKET-BiCKEREI

J. Smit & Zonen
Smedestraat 43

Bat 11114 — IM 7t — ihm
UiUalJUl

DAUDEIi's ■'.*
Blumengeschäft
Huf 100 80. Gr. Hontet*«** 111]

FÜR BLUMEN
„DE MORGENSTQND"
Ruf 19903, Soendaplein 31

. Fa. 6. HQOGENM
t GROSSHANDLUNG IN

> Obst, Gemüse,
Kartoffeln

Olmenetr. I—l. Ruf 25724

R KLEJN
�an mebaeefcäaaa M,

| HAABUM.IMIMM

Gemüse, Kartoffeln
Obst u. Lebensmittel

Zentralheizung alle
Installationen •

■ ■■

Techn. Bur. G. Oostwald
Z jjlvest 9-11 - Haarlem

Ruf 11067 Ii

WÄSCHEREI „FEMINA",
REGENTESSELAAN 40 — RUF 13466

o KONDITOREI O
=====p. faber & zonen/
WAGENWEG 82 - RUF 127 02 — STATIONSFLEIN «

Taveerne ,/t Heerenhek"
VORZÜGLICHE TAGESPLATTEN

HAARLEM, ECKE TEMPELIERSTRAAT

'''
'
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' ,| % . II ' "

Leipziger Verein-Barmenia
Krankenversicherung für Beamte, freie Berufe und Mittelstand a. G.
HAUPTVERWALTUNG REICHSMESSESTADT LEIPZIG N 22

;V' Versicherung- ■ J '

- \ / Beachten Sie untere folgenden Inserate
. j . und erbitten'Sre unseren Prospekt.

' * Organisation für die Niederlande . .

und Geschäftsstelle Heerengracht 16t, Tel. 40329 II1 ' .2 ' .
-
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H auch nach värztl./ Rezept

Forma Ifctura
Amsterdam: Weteringseh. 209, Tel.-33012; Lin-naeusstr. 81, Tel. 53959;'Rotterdam: W. de Withstr. ,r
49, TeL 32237 Den Haag: Javastr. 13,Tel. 117862; ;HUversum: 's Gravel.weg 338, TeL 9009; Utrecht:

V TeL
eil74, 110515 Gronl,l*en: Oosteratr. 2,
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'M'J: % Unter der'Handelsmarke' ''E' f j/* "<%

. ' GROENLO, 1 GELDERLAND '••

liefern wir taglich unsere FLEISCH- UND WURST-
WAREN, nach deutscher' Art hergestellt Unter

Name bürgt für Qualität- >.V
.

Telefon, Groenlo Nr..279. Nach 18'Uhr: • ;
..*>

'

/ /_
' Borcule Nr. 356." •'. *

V Heute'empfohlen:
„Der deutsche Soldat

erlebt Holland".
Preis Gld.lt . franko. • ■

Empfehle mich bei norma-
len Preisen für. Massanfer-

, tigung von Reit-,, Salon- ,u.
'a. Stiefelsorten .

Fa. J. TROST
gegründet 1871, < Zeedtjk 17,

"• A'dam —

; TeL 48167.

Frucht-Aromen
.

' f.' BBckerei u. Konfakt

Farben
Essenz-Fabrik „GRÜHIT;

AMSTERDAM
O.Z.Aehterburgw. 131
Telefon 45838 ,
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' ■ fij h.\' v/. '
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	Aufnahme: PK-Mehl-Atlantic-Holland vertatst 'eins unserer U-Boote seinen Stützpunkt, um Sie von den Weltmeeren heimkehrenden Kameraden abzulösen
	Aufnehme: Thiel Vor einigen Tagen besuchte Oberleutnant Marseille, Träger des Eichenlaubes mit Schwertern und Brillanten, bekannt alt der Jäger von Afrika, die • McsserscJiniilt-Werke in Augsburg, die ihm die Watte geliefert hatten IiIr seine sämtlichen Siege: Das Jagdflugzeug Er war begleitet von seinem Freund Leutnant D., über dessen abenteuerliche Fluge mit der Messerschmitt „Taifun" die Presse mehrfach berichtete. Beide Herren wurden von Herrn Prof. Messerschmitt auf das herzlichste begrüsst; die Hitler-Jugend der Lehrlinge und die Militärschüler. im Werk waren zum Empfang angetreten. Dann folgten Besprechungen im-Arbeitszimmer des Professors, wo der erfolgreiche Jagdflieger ausführlich über seine Erfahrungen mit de Me 109 und im Kampf mit den gegnerischen Flugzeugen berichtete. Oberleutnant Marseille flog dann selbst eine Versuchsmaschine und zeigte, was man alles aus ihr herausholen kann. Er hätte sie am liebsten gleich mit nach Afrika genommen. In einer anschliessenden Aussprache mit Einfliegern, darunter Flugkapitän Fritz Wendel, dem „schnellsten Mann" der Welt, kam er zu einem sehr wertvollen Gedankenaustausch, wobei man erfuhr, wie es Oberleutnant Marseille Im mutigen Einsatz, aber nicht, zuletzt auch mit kühler Berechnung und letzter kunstvoller Beherrschung der Me 109 gelang, sich seine über 100 Abschüsse nur über Engländer und Canadier am Kanal und in Nordafrika zu holen. Auf unseren Bilde links: Oberleutnant Marseille, rechts von ihm: Flugkapitän Fritz Wendel.


